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J. ANDREAS BÜCHNER,
eine biographische Skizze

von

J. Eduard Herberger.

Als die phannaceutische Gesellschaft Rheiubayerns am 21. Mai
1838 ihre zweite Central-Versammlung feierte, ward mir, als Vor¬
stand, die Freude zu Theil, in einer Rede meinem innig geliebten
Lehrer und Freunde den Tribut der aufrichtigsten Hochschätzung
darzubringen. Vielen unter den Anwesenden war Buchner einst
Lehrer und Rathgeber gewesen, ihnen Allen waren seine geist- und
gemüthvollen Züge, sein anspruchloses Auftreten, sein Lehrertalent,
sein unermüdetes Streben zum Frommen der ihm anvertrauten Ju¬
gend, gegenwärtig •—• und aus Aller Munde ertönte daher, wie aus
Einem Gusse, der Wunsch: die Versammlung dem Andenken
Buchner's zu weihen. —< Ihm seyen daher auch die folgenden
Zeilen, die, ein Muster der Zeit vergegenwärtigend,
den zweiten Jahrgang des Jahrbuchs statt einer Vorrede eröffnen,
als Ausdruck der unsere ganze Gesellschaft durchströmenden Ge¬
fühle gewidmet!

J. Andreas Büchner, Doctor der Philosophie,

Mcdicin und Pharmaeic, ordentl. ölFentl. Professor der

Medicin, Beisitzer der inedicinischen Facultät und Vor¬

stand des pharmaccutischen Instituts der königl. Universi¬

tät in München, auch Mitglied mehrerer Ahadcinieen u.

gel. Gesellschaften, wurde 1785 zu München gehören.

Als Sohn bürgerlicher Aeltern* erhielt er eine einfache,

ungekünstelte Erziehung, und nachdem er sich in den

Elementarschulen vor seinen Mitschülern ausgezeichnet

und stets die ersten Preise errungen hatte, durfte er sei-
1



ncr Neigung; zum Studium folgen und eine höhere Lehr¬
anstalt betreten 5 so ci-hielt ei' also am Gymnasium und
Lyceum seiner Vaterstadt die erste wissenschaftliche Eil¬
dung , um sieh dem älterlielien Wunsche gemäss zur Theo¬
logie vorzubereiten. Allein eine vorherrschende Neigung
zu den Naturwissenschaften, ganz besonders aber verwandt¬
schaftliche Verhältnisse, bestimmten ihn, im Jahre 1805
sich bei seinem Freunde und Schwager, Herrn Apotheker
Osterniaier, der practischen Pharmacie zu widmen.
Um sich möglichst gründlich in der Chemie und in an¬
dern Theilen der Naturwissenschaften auszubilden, ging er
i. J. 1805 nach Erfurt zu Trommsdorff, mit dem er
später die innigste Freundschaft anknüpfte, und in dessen
berühmtem Institute er zwei Jahre lang verweilte. An
der damals zu Erfurt noch bestehenden Universität er¬

langte er 1807 den Grad eines Doctors der Philosophie.
Im Jahre 1809 erhielt Büchner die Stelle eines

Oberapothehers bei der neu errichteten Central-Stiftungs-
Apotheke in München, wo er in Folge seiner Verpflich¬
tungen zugleich bei den täglichen Krankenbesuchen in
dem damaligen Stadtkrankenhause, Stadtbruderhause, und
in dem weihl. Krankenhause zu St. Elisabeth anwesend
seyn musste, um die Ordinationen aufzunehmen. Durch
diese Gelegenheit, nicht nur den klinischen Unterricht
zu gemessen, sondern auch öfters chirurgischen Opera¬
tionen und Leichenöffnungen beizuwohnen (denn die Lei-
eben- und anatomische Sectionskaininer bildete die Vor¬

halle zum Laboratorium der damaligen Centrai-Apotheke,
welche provisorisch im Stadtkrankenhanse untergebracht
war, bis zur baulichen Vollendung- des grossen allge¬
meinen Krankenhauses, welches erst im Jahre 1815 be¬
zogen werden konnte), auf solche Weise also wurde bei
Buchner das Studium der Mcdicin angeregt, welchem
er im Stillen eifrig oblag, um sich die Gründe und den
wissenschaftlichen Zusammenhang des in den Kranken¬
häusern Gesehenen und Gehörten anzueignen. Neben die-
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seil medicinischen Studien, und unbeachtet seines sehr
strengen und schwierigen Dienstes, suchte er sich auf
manche andere Weise nützlich zu beschäftigen, wozu
ihm seine Stellung an den ölfentlichen Kranken-Anstalten
und das allgemeine "Vertrauen, dessen er sich erfreute,
reichliche Veranlassung gaben 5 indessen wurden seine
zahlreichen chemischen Untersuchungen pathologischer
und technischer Gegenstände nur für amtliehe und private
Mittheilungen benützt} im Gedränge seiner Arbeiten blieb
ihm keine Zeit, um öffentlich damit aufzutreten; nur ein
Paar seiner Abhandlungen wurden für den Druck bearbei¬
tet, namentlich seine „vergleichende Untersuchung
der Meerzwiebeln mit Zwiebeln, welche unter
dem Namen französischer Me er z wi eb ein im
Handel vorkom in e n ;" — damit eröffnete D ö b e r e i n e r
sein neues «Jahrbuch der Pharmaeie (Berlin 1811 S.
1—57); — ferner seine „chemische Ü111 ersu chu 11g
der Ohara hispida u. Ohara vulgaris" in den
Denkschriften der kaiserl. Eeop. Ahad. d. Naturforscher;
auch finden wir eine denkwürdige Abhandlung von ihm
in Schweiggers Journal für Oheinie und Physik ( Bd.
XIII. S. 195 — 225) „über System und Kunst¬
sprache der Chemie."

Im Jahre 1814 wurde Buchner veranlasst, vor einem
zahlreichen Kreise von Künstlern, Gelehrten und andern
Freunden der Wissenschaft einen Kursus der Experiincn-
tal-Chemie zu geben und denselben auch ein Paar Jahre
später zu wiederholen. Zu diesem Zwecke liess er eine
Skizze des Systems, wonach er vortrug, drucken (Erster
Entwurf eines Systems etc. München 1814). Als um
dieselbe Zeit einige Apotheker Oberbayerns den Plan
fassten, einen pharmaceu tischen Verein zu gründen, wandte
man sich zunächst an ihn, worauf er mit Berathung
seines Freundes Gehlen die Satzungen des Vereins ent¬
warf, und nach erfolgter königlicher Genehmigung die
Stelle eines Secretärs desselben übernahm, ein Einen-
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aint, welches er bis zu seinem Abgang aus München im
Jahre 1818 bekleidete. Der pliarmaceutischc Verein
fühlte gleich bei seinem Entstehen das Bediirfniss eines
gemeinschaftlichen und öffentlichen Organs für wissen¬
schaftliche und practische Mittheilungen; Buchner er¬
hielt also die Aufforderung zur Eröffnung einer pharma-
ceutiscben Zeitschrift, welche um so erwünschter zu
kommen schien, als D ö b er ein e r's neues Jahrbuch nicht
weiter fortgesetzt worden, auch das frühere Berlinische
Jahrbuch der Pharmacie gänzlich ins Stocken gekommen
war, und ausser Tromms dor ff's Journal, worin auch
einige kleine Mittheilungen von Büchner stehen, sonst
keine pliarmaceutischc Zeitschrift mehr in Teutschland
existirle. Aus Gründen, welche Bu ebne r's noch bis
zur Stunde musterhaft hervorglänzender Bescheidenheit
angehören, vermied er es jedoch, sich an die Spitze eines
solchen Unternehmens zu stellen. Gehlen, mit dem
Buchner im vertrautesten Verhältnisse und in täglichem
Umgänge lebte, entschloss sich daher, die zunächst vom
pharmaceutischcn Verein in Bayern gewünschte Zeitschrift
unter seinem Namen und mit dem Titel „Rep ertorium
für die Pharmacie'' im Jahre 1815 zu eröffnen.

Aber leider schon wenige Wochen darnach musste der
Freund iu Folge eines unglücklichen Versuchs mit Arse-
nikwasserstoffgas vom Schauplätze dieser Welt abtreten,
und Buchner sah sich nun gezwung-en, das Repertorium
f. d. Pharm, vom dritten Hefte anfangend allein fortzu¬
setzen. Er hatte diese Zeitschrift, welche nun in einem
Zeiträume von 24 Jahren auf 76 Bände angewachsen ist, und
eine neue Auflage der ersten o Bände erlebt hat, mit hi¬
storischen Rückblicken auf die Entwicklung und Fort¬
schritte der Chemie eröffnet, und redigirlc sie seitdem
fortwährend mit gewissenhafter Sorgfalt, und siel» zumeist
auf dem Standpuncte der practischen Pharmacie haltend.
Die meisten seiner chemischen Untersuchungen, die er
tficils allein und tlieils unter Mitwirkung wissenschaftli-



eher Freunde unternahm, und die wir hier nicht aufzäh¬
len wollen, sind darin niedergelegt.

Als in demselben Jahre 1815 der königl. General-
sccretär der Akademie der Wissenschaften in München,
Hr. v. Schlichtegroll, die Idee eines polytechnischen
"Vereins für Bayern ins Lehen zu rufen beschloss, nahm
Büchner sogleich den lebhaftesten Antheil an diesem
patriotischen Unternehmen, so dass er in Gemeinschaft
mit dem eben genannten verdienstvollen Gelehrten und
Staatsmannc, mit Hrn. Oberfinanzrath v. Yelin, Hrn.
Bauralh Vorherr, und Hrn. Kaufin. Zcller, die erste
polytechnische Gesellschaft in München bilden und die
Statuten des Vereins in seiner Ausdehnung auf ganz
Bayern entwerfen half. Nach erfolgter königl. Genehmi¬
gung wurde Buchner auch von dem Vcrwaltungs-Aus¬
schusse des polytechnischen Vereins zum Secretär dessel¬
ben gewählt und so übernahm er die Bedaction der Zeit¬
schrift desselben, welche Anfangs unter dem Titel
„Anzeiger für Kunst- und Gewerbfleiss im
Königreiche Bayern," vom Jahre 1818 aber anfan¬
gend als „Kunst und Gcwerbeblatt" etc., heraus¬
kam und noch ununterbrochen erscheint. Auch in die¬

ser Zeitschrift sind nicht nur die Jahresberichte, und die
Berichte über die Münchner Industrie-Ausstellungen, son¬
dern noch viele andere Aufsätze, von ihm verfasst.

Im Jahre 1817 wurde Buebner zum Assessor beim
k. Medicinal-Comite, i. J. 1818 zum Adjunctcn der k. Aka¬
demie der Wissenschaften in München, und noch in
demselben Jahre zum ausserordentlichen Professor der

Phannacie, Arzneiformellehre und Toxikologie an der k.
Universität zu Landshut ernannt, wo er in den ersten
Jahren seines Lehramts die mcdicinischen Studien eifrig
fortsetzte, sich auf dem anatomischen Theater im Secircu
tleissig übte, und selbst Vorlesungcn und den klinischen Un¬
terricht besuchte, um sich zur Erlangung des mcdicini¬
schen Doctorgradcs zu befähigen. Auch unternahm er
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mit königl. Unterstützung im Jahre 1820 eine Reise nach
Paris, um sich mit den dortigen naturwissenschaftlichen
und medicinischcn Anstalten vertraut zu machen. Als
die niedicinische Facultät der hönigl. prcussisehen Rhein»
Universität zu Bonn am 14. August 1819 die erste Doc-
tor-Promotion feierte, proclamirte sie aus freiem Antriebe
auch den Professor Buchner zu Landshut zum Boctor
der Medicin und Pliarinacie. Die bayerische Staats-
Regierung crtheilte ihm hierauf 1822 die ordentliche
Professur der Pliarmacic bei der medicinischen Facultät

zu Landshut. Dieses bewog ihn, einen ehrenvollen Ruf
nach der grossherzoglich baden'schcn Universität Freiburg
auszuschlagen. Als im Jahre 1826 die Universität von
Landshut nach München verlegt wurde, erhielt Buchner
als ord. Prof. d. Pharm, ebenfalls den Ruf dahin. Schon
bei seiner ersten Uebernahme des Lehramts in Landshut

hatte er bedeutende Opfer gebracht, um ein pharmakologi¬
sches Cabinet zu gründen und einen practischenUnterricht in
der Arzneimittellehre und pharmaceutischen Chemie mög¬
lich zu machen. Die der Universität zu 31ünchen provi¬
sorisch eingeräumten Localilätcn waren nicht zureichend,
um auch das pharniaceutisehc Institut darin unterzubrin¬
gen. Buchner entscbloss sieb also zu einem noch gros¬
sem Opfer, indem er auf eigene Kosten ein Laborato¬
rium herstellte, um bis zur Vollendung des neuen Uni-
versitäts - Gebäudes den practischen und demonstrativen
Unterricht nicht unterbrechen zu müssen, nachdem sieb
das Bediirfniss desselben bedeutend gesteigert hatte.

Seine Verdienste blieben nicht ohne Anerkennung}
mehrere Akadcmieeii und gelehrte Gesellschaften beehrten
ihn mit Diplomen, und die Zahl seiner Zuhörer, worun¬
ter stets mehrere Ausländer sind, erhob sich zu einer
Höhe, welche sich, mit Ausnahme von Berlin, kaum
an einer andern Universität in einem pharmaccutischen
Hörsaale wieder finden wird. Von seinen öffentlich

erschienenen Schriften verdienen hier noch folgende er-



Vit

wähnt zu werden: Würdigung der Pharmacic in staats-
wissenschaftlicher Beziehung liehst Vorschlägen zu ihrer
Beförderung-. [Niirnb. 4818 hei J. L. Schräg-.] Ucher
Trennung der Pliarmacie von der Heilhunst. [Ehendas.
1819.] Einleitung- in die Pharmacic. | Ehendas. 1821.
Dritte verhess. Aufl. 1827.] Toxikologie j Ehendas. 1822.
Zweite verbess. Aull. 1827.] Grundriss der Physil; als
Vorbereitung zur Chemie, Naturgeschichte und Physiolo¬
gie. Mit 10 Kupfertafeln u. 11 Tabellen. [Ehendas.
1825. Zweite verhess. Aull. 1832. | Grundriss der Che¬
mie. [Erster Band. Ehendas. 1826. Zweite verhess.
Aull. 1852. Zweiter Bd. 1830. Dritter Band: die ana¬
lytische Chemie u. Stöchiometrie enthaltend. Ehendas.
1856.] Diese vier letztgenannten Werbe haben auch den
gemeinschaftlichen zweiten Titel : „Vollständiger Inbegriff 1
der Pharmacie in ihren Grundlehren u. practischen Tliei-
len," wovon die Mineralogie you Ilrn. Prof. Dr. Glocker
in Breslau, die Botanik nach Richard von Hrn. Prof.
Dr. Kittel in Aschaffenburg, und die Zoologie von Hrn.
Prof. Dr. Goldfuss in Bonn, bearbeitet wurden und
ebenfalls bereits in neuen Auflagen erschienen sind. Die
speciellc practische Pharmacie, nämlich die Theile, welche
die rohen Arzneiköi-per und die pharmaccutischen Präpa¬
rate abhandeln, hoffen wir von Buchner seihst noch
zu erhalten5 seine Lehramts- und andern Dienstes-Ver-
hältnisse scheinen ihn von der Vollendung dieses Wer¬
kes , welcher von so vielen Seiten entgegengesehen wird,
bisher abgehalten zu haben. Der unter seinen Auspicien
begründete Verein studierender Pharmaceuten
gab (in Commission bei J. L. Schräg- in Nürnberg)
sein sprechend-ähnliches Bildniss in würdiger Ausstat¬
tung heraus. Uebrigens lebt Büchner, der gcinüthvollc
Buchner, seit 1812 verheurathet in einer glücklichen
Ehe, vom grossstädtischen Treiben zurückgezogen, und
ganz seinen Wissenschaften, seinem Lehrainte, seiner
Familie, und seinen Freunden. Ein gl ä n z e n d e r e s Er-
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scheinen auf der Bühne der Welt ward wohl Vielen
beschieden, — ein schöneres nie! Von seinen drei
wachern Söhnen hat der älteste, Ludwig Andreas,
welcher gegenwärtig als Assistent hei dem pharmaceuti-
schen Institute der h. Universität in München angestellt
ist, bereits öffentliche Beweise seines Strehens, auf eine
würdige Weise in die Fussstapfen seines Vaters zu tre¬
ten , abgelegt.

Möge Ihm und seiner Familie noch eine lange Reihe
von glücklichen Jahren beschieden seyn! So weit die
Sonne seines Glückes reicht, wird sie Alle, die sich Ihm
nähern, wohlthuend erwärmen und erleuchten!
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TOHWOR T.

Der Verfasser, und mit ilim die Rcdaction, glaubt,

durch die stöchiometrische Entwickelung aller pharma-

eeutisch - wichtigen Verbindungen, wie wir sie in dieser

Art und Ausdehnung nirgends besitzen, allen Lesern

einen grossen Dienst zn erweisen. Diese Arbeit ist das

Resultat genauer und mühevoller Berechnungen. Der 2.

Theil, die organischen Verbindungen enthaltend, wird

noch in di-esem Jahrgange des Jahrbuchs niedergelegt

werden, so dass der laufende Band jedem Sachkundigen

als ein unentbehrlicher Rathgeher hei pharmaccutisch-

(und grossentheils auch hei allgemein-) chemischen Ar¬
beiten wird dienen können.

I.

Darstellung der Zeichen und Verhältnisszahlen der
Elemente.

I. Erznietalle.

II. Metallische Grundlagen der Alkalien.

III. Metallische Grundlagen der erdähnlichen Alkalien.

IV. Grundlagen der Erden.

Y. Nichtmetallische Elemente. (Flüssige und feste.)

VI. Einfache Gasarten.



ELK M E N T E.

,IIIIM"I,IBI"
Verhältniss¬

©
£

Lateinischer Name. Teutscher Name. U
'3
IS

zahl.
Sauerstoff

= 100.

I. E r z m e t a 1 1 e.

1 Argcntum Silber Ag 1351,607
2 Arsenicuiu Arsenik As 470,042
3 Aurum Gold Au 1243,013
4 ßismuthum Wismuth Bi 886,918
3 Caduiiuin Cadmium Cd 698,767
6 Chromium Chrom Cr 351,819
7 Cobaltum Co halt Co 368,991
8 Cupruin Kupfer Cu 395,895
9 Ferrum Eisen Fe 339,313

10 Ilydrargyrum Quecksilber Hg 1265,822
11 Manganum Mangan Mu 345,900
12 Piatina Platin Pt 1233,260
13 Plumbum Blei Pb 1294,498
14 Staun um Zinn Sn 735,394
15 Stibium Spiessglanz Sb 806,452
16 Zincum Zink Zn 403,226

II. Metallische Grundlagen der Alkalien.
1 Kalium Kalimetall K 489,9162 Lithium Lithionmetall L 80,375
3 Natrium Natronnietall Na 290,897

III. Metallische Grundlagen der erdiihnlichcn Alkali
1 Baryum Barytmetall 1 Ba 856,8802 Calcium Kalkmetall 1 Ca 256,0193 Magnesium Magnesiametall . Mg 158,3534 Strontium Strontianmetall | Si¬ 547,285

IV. Grundlagen der Erd en.
1 Aluminium Grundlage der

Thonerde AI j 171,167
2 j Silicium Grundlage der

. * jt.-: • " • Kieselerde. ] Si 1 277,478



4 ' Elemente

c
B-Ü5

Lateinischer Name. Teutscher Name.

Zeichen.|

Verliältniss-
zaiil.

Sauerstoff
= 100.

V. Nichtmetallische Elemente.

1 Borium Boron B 135,983
2 Bromium Brom Br 489,150
3 Carboneum Kohlenstoff C 76,437
4 Jodiimt Jod J 789,145
5 Piiosphorus Phosphor p; 196,155
6 Selenium Selen Se 494,582
7 Sulphur Schwefel s 201,165

VI. Einfache Gasarten.

1 Chlorlum Chlor C1 221,325
2 Fluoriura Fluor (Radical

der Fluss-
s äure) F 116,900

3 Hydrogenium Wasserstoff H 6,239
4 N'itrogenium Stickstoff (Azot) NCAz) 88,518
3 Oxygenium Sauerstoff 0 100,000
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n.

Zeichen und Atomenzahlen der einfachen und zusammen¬

gesetzten Verbindungen.
(Die grössere arab. Ziffer bezeichnet ein Doppelatom, die zur
rechten Seite einer solchen stehende kleinere Ziffer die An¬

zahl der Doppelatome.)

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hältniss
zahl.

Bestandtheile
im 100.

I. "Verbindungen der Erzme-
t a 11 e.

1) Silber. Ag = 1551,607.Silber und Sauerstoff Ag + 0.

a) Argentum oxudalum.Silberoxyd.

AgO
Ag 96,300

O 3,800
1451,607 100,000

b) Silber und Schwefel Ag + S.

Argentum sulphuratum.Schwefelsilber.
AgS

Ag 87,000
S 13,000

1553,772 100,000

e) Haloidsalzc des Silbers.

Argentum bromalum.Bromsilber.

2
AgBr

Ag 58,054
Br 41,946

2339,907 100,000

Argentum chloratum.
Chlorsilber.

2
AgCI

Ag 75,329
C1 24,671

1794,357 100,000

Argentum cyanalum.
Cyansilber.

2
AgCy

Ag 80,381
2
Cy 19,619

1681,517 100,000

Argentum jodatum.Jodsilber.
2

AgJ
Ag 46,133
J 53,868

2939,897 100,000



Erznietall - Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
liältniss-

zahl.

Bestaudtlieile
im 100.

d) Sauerstoffsalze des Silbers.
Argentum oxydatum cyanieum.

Cyansaures Silberoxyd.
Argentum fulminans.

Knallsilber.

o
AgOCyO

AgO 77,300
2
CyO 33,800

1881,517 100,000
( Diese Verbindungen sind isomer oder
luetamer.)

Argentum oxydalum nitricum
f 'usum. Lapis infernalis.

Geschmolzenes salpetersaures Sil-
b eroxyd, Höllenstein.

2 S
AgO ISO

AgO 68,198
TT
NO 31,803

3188,643 100,000

Argentum oxydatum phospho¬
ricum,

Phosphorsaures Silberoxyd. (Blass¬

2,
AgO PO
™~3

AgO 83,990
Y7
PO 17,010

gelbes Pulver.) 5347,131 100,000

Argentum oxydatum pyrophos-
phoricum.

2 5
AgO PO

ä~

AgO 76,490
~~2 ~s

PO 33,510
Pyrophospliorsaures Silberoxyd.

(Weisses Pulver.)
3795,534 100,000

AgO 74,370

Argentum oxydatum sulpliuri-
eum. AgO SO SO 35,630

Schwefelsaures Silberoxyd. 1953,773 100,000

e) Silbersalze mit organischen
Säuren.

Argentum oxydalum aceticum, •
Essigsaures Silberoxyd. j

AgO A
3094,798.

0 6 3
A=:CH0=:

AgO 70,330

~Ä 39,670
643,183 100,000



Et'zmetull - Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
liältniss-

zahl.

Beslandtheile
im 100.

2) Arsenik. As = 470,042.1

a) Arsenik u. Sauerstoff. As-j-O.l

Acidum arsenicosum.

Arsenige Säure. Weisser Arsenik.]

Acidum arsenicicum.

Arseniksäure.

Aetherarseniksäure. Arsenik-
weinsäure. (Durch Einwirkung d.
Arseniksäure auf Weingeist er¬
zeugt.)

Ii) Arsenik und Wasserstoff.
As + II.

Arsenikwasserstoff.

1) Fester; chocoladefarbenesPulver
(Durch Zersetzung des Arsenik-
kaliums mittelst Wassers erzeugt.)

2) Gasförmiger. (DurchZersetzung
verschiedener Arseniklegirungen
mittelst verdünnter Schwefelsäure
darstellbar.)

2 3
AsÖ

l24Ö)()84

AsO
1440)084

2 5 8L20I2
AsO+CH0

oder:
2 ,5 f m l
AsO-uC HD

2376,360

As H

965j040

2 2 3As H

977,518

c) Arsenik und Schwefel.

As + S.

Arsenicum sulp hur a tum rai-j
rum.

Bother Schwefelarsenik. (Bealgar.)| 1342,414

2 2As S

As 75,808
O 24,192

100,000

As 65,279
O 34,721

100,000

2 s
AsO 60,600

,~<T 25,700
H 5,300

I O 8,400
100,000

As 97,420
H 2,580

100,000

As 96,200
H 3,800

100,000

As 70,029
S 29,971

100,000



8 Erzmetdll - Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

Arsenicum sulphuratum flavum.

2 3
AsS

As 60,090
S 39,910

Gelber Schwefelarsenik. (Ojierment.) 1543,579 100,000

Gelber Schwcfelarsenik durch Zer¬
setzung der Arseniksäure mit¬
telst Hydrothionsäure erhalten.

2 s
AsS

As 48,311
S 51,689

1945,909 100,000

3) Gold. Au =. 1245,013.

) Gold und Sauerstoff. Au + O.

Aurum oxydulatum.

2
Au 0

Au 96,133.
O 3,867

Goldoxydul. 2586,036 100,000

Aurum oxydatum.
Goldoxyd.

2 3
Au 0

Au 89,232
O 10,768

2786,036 100,000

b) Ilaloidsalze des Goldes.

Aurum chloratum.

2 2
AuCl

Au 84,886
C1 15,114

Chlorgold. Goldchloriir. 2928,676 100,000

Aurum sesquichloralum.

2 2 3
AuCl

Au 65,182
C1 34,818

Anderthalb Chlorgold. Goldchlorid. 3813 ,976 100,000

Aurum natronato-sescjuiclilora-
tum. Aurum muriaticum na-
Ironatum.

0
es SS
<N5

1
3

2 2 3
AuCl 76,002

2
NaCl 14,466

Krystallisirtes Anderthalb - Chlor¬
goldnatrium.

c73
3

et-S

CS
-<*l

2
HO 9,532

100,000



Erznietall- Verbindungeti 9

Zeichen
und Ver- S Bestandteile
liältniss- | im 100.

zahl.

c) Gold und Stickstoff. Au -j- N.r zelias.)

Aurum oxydatum amnwniatum

Aurum fulmin ans.
Goldoxydammoniak. Kuallgold.

d) Gold und Zinn. Au + Sn.

Goldpurpur. Mineralpurpur.

(Das in die 3. Formel aufgenom¬
mene Goldoxyd von der Zusam¬
mensetzung Au 0 ist noch prob¬
lematisch.)

4) Wismuth. Bi = 88G,9i8.

a) Wismuth und Sauerstoff.
Bi + S.

Bismuthum oxydatum.

Wismutlioxyd.

"S .
cJa I
NÜ I

»o

(Nach
Fuchs.)

Au Sn 0 HO

oder:

° IciSl
*>0

aCN32
«©

a
OD
o I3

I

AuO 83,466
2^3
N H 6,435
12
HO 10,109

100,000

Nach Fuchs.

AuO 30,610

SnO 19,040
2~
SnO 43,650
2
HO 7,700

BiO

986^918

100,000

Nach Berzelius.

Au 38,300
2 3
SnO 64,000
o
HO 7,700

100,000

NachHagerhielm

Bi
O

89,863
10,137

100,000



Erzmetall- Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
liältniss-

zahl.

Bestandtheile
im 100.

h) TVismuth und Schwefel.
Iii + S.

Bismuthum sulphuratum.
Schwefelwismuth.

c) Haloidsalze des "Wismuths.

Bismuthum chloratum. Buly-
rum Bismuthi.

Chlorvvismuth. Wismutlibutter.

d) Sauerstoffsalze des "Wismuths,

Bismuthum oxydatum nitricum

crystallisatum neutrale.

KrystaHisirtes neutrales salpeter¬
saures Wismuthoxyd.

Bismuthum oxydatum nitricum

basicum. Mayisterium Bis¬
muthi.

Basisches salpetersaures Wismuth¬
oxyd.

ö) Cadmium. Cd — 690,767.
a) Cadmium und Sauerstoff.

Cd + o.

Cadmium oxydatum.Cadmiumoxyd.

2 2
Bis

81707166

2BiCl

1339^568

2 s 2BiO NO HO

3001,388

n.Orouvellc

272
BiO NO HO

6653,948
n. Düllos u
Herberger.

"777
BiO NO HO

oder:
Ol

«Sil

2 1p I
+

"21d Z I
O |
« I

CdO

796,767

Nach Dagerhielui

Bi 81,619
S 18,381

100,000
Nach Davy.

66,400
33,600

Bi
C1

100,000
Nach Berzelius

BiT^r
2 7
NO 33,700
2
HO 17,500

100,000
Nach Grouvelle

BiO 81,370

2 ,
NO 13,970
ö
H O 4,660

100,000"

Nach Düllos und
Herberger.

BiO 79,950
27
NO 13,540
o
HO 6,510

100,000

Cd 87,450
O 13,550

100,000



Erzmetall- Verbindungen 11

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hältniss-

zalil.

Bestandteile

iin 100.

b) Cadminm und Schwefel.

Cd + S.

Cadmium sulp hur atum.
CdS

Cd 77,597
S 22,403

Schwefelcadmium. 897,932 100,000

Nach Stromeyer.

c) Sauerstoffsalze des Cadmiums.
CdO 45,956

Cadmium oxydatum sulp hur i-

cum crystallisalum.

Krystallisirtes schwefelsaures Cad-
miumoxyd.

3 2
CdO SO HO

. 4

SO 28,523
2

HO 25,521

1747,844 100,000

G) C Ii r o m. Cr = 551,819.

a) Chrom und Sauerstoff. Cr-j-O.

Chromium oxydulatum.
Cliromoxydul.

2 3
CrO

Cr 70,109
O 29,891

1003,938 100,000

Acidum chromieum. CrO
Cr 53,975
O 46,025

Chromsaure. 651,819 100,000

7) Co halt. Co = 568,991.

a) Cobalt und Sauerstoff. Co + S-
CO 78,677
O 21,323Coballum oxydatum. CoO

Cobaltoxyd. 468,991 100,000

Coballum superoxydatum.

2 3
CuO

Co 71,098
O 28,902

Cobaltsuperoxyd. 1037,982 100,000
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JErzmetall- Verbindungen

Verbindüngen der Elemente.
| Zeichen
I und Ver-
| liältniss-
| zahl.

Bostandtheile
im 100.

b) Saucrstofl'salze des Cobalts. 0

Cobaltum oxydatum nitricum.Salpetersaures Cobaltoxyd.

Cobaltum oxydatum nitricum

crystallisatum.

CoO NO

iTIejos-

CoO 40,93
2s
NO 59,08

2s 2
CoONOHO?

100,000

Krj'stallisirtes salpetersaures Co¬
baltoxyd.

4

1595,939

Cobaltum oxydatum sulpliuri-

cam crystallisatum.

x 2
CoO SO HO

CoO 38,510

SO 30,465
Krystallisirtes schwefelsaures Co¬

baltoxyd.
6~

1645,034

2
HO 41,035

8) K ii p f e r. Cu = 593,695.

100,000

a) Kupfer und Sauerstoff.
Cu -{- 0.

Cuprum oxydulatum.Kupferoxydul.

2
CuO

Cu 88,783
C 11,318

891,390 100,000

Cuprum oxydatum. CuO
Cu 79,836
O 30,174

Kupferoxyd. 485,695 100,000

b) Kupfer und Schwefel.
Cu -j- s. 2

Nach Berzelius.

Cu 79,630
Halb-Schwefelkupfer. (Kupfer¬

glanz.)
CuS 8 30,380

993,555 100,000

Cuprum sulphuralum.
Einfach - Schwefelkupfer. ( Durch

Zersetzung der Kupferoxydsalze CuS
Cu 66,3(16
S 33,704

uiittelstHydrothionsäure erhalten.) 596,860 100,000



Erzmetall- Verbindungen
13

Verbindungcn der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss¬

zahl.

Bestandteile
im 100.

c) Ilaloidsalze des Kupfers.

Cuprum chloratum.
CuCl

Cu
C1

64,130
35,870

Einfach-Chlorkupfer. Kupferchlorür. 617,020 100,000

Cuprum bicliloratum.
Doppelt- Chlorkupfer. Ivupfer-

clüorid.

2
CuCl

Cu
C1

47,199
52,801

838,345 100,000

Kupf er chlor idclilorammouium.
Salzsaures Kupferoxydammoniak.

(Durch Verdunsten und Kry-
stallisirenlassen eines mit Am¬
moniak bis zum Verschwinden
des Anfangs sich bildenden Nie¬
derschlags versetzten Kupfer¬

Nach Cap
und Henry.

MS 1
n H T-<
NK *ciZ o

r-t !«=>
M Q ! tH

o
CuCl 51,670 ,
2 2«
NH 41,320
2
HO 7,010

chloridlösung. ) Bestandteil der
Aqua antimiasmatica Koechlini. ß\

100,000

Cuprum eyanatum.

2 2
Cu Cy

Cu
2
Cy

70,578

29,422
Einfach-Cyankupfer. Kupfercyanür. 1121,300 100,000

*

Cu
2
Cy

54,533

Cuprum bi-eyanatum.
Doppelt-Cyankupfer.

Cu Cy
725,605

45,467
100,000

Cuprum jodatum.
Cu J

Cu
J

33,397
66,603

Jodkupfer. Kupferjodür. 1184,810 100,000



u
Erzmetall- Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hältniss-

zabl.

Bestandteile
im 100.

(1) Sauerstoffsalze des Kupfers.

Cuprum oxydatum carbonicum,Kohlensaures Kupferoxyd; blaues.
(Durch Fällen einer verdünn

ten [kalten] Auflösung des schwe¬
felsauren Kupferoxyds mittelst
basisch - kohlensauren Kali's er¬
halten.)

CuOCO HO

2152,437

Kohlensaures Kupferoxyd; grünes
(Durch Fällen einer [heissen] ,, _ *

Auflösung von schwefelsaurem
Kupferoxyd mittelst basisch-koh-8 2
lensauren Kali's erhalten.) 1380,305

Cuprum oxydatum nilricum.
Salpetersaures Kupferoxyd.

Cuprum oxydatum sulpliuricum
erystallisatiim.

Krystallisirtes schwefelsaures Ku¬
pferoxyd. Blauer Vitriol. Ku¬
pfervitriol.

2 s
CuO NO

1172,731

CuO SO HO

Nach
Graham.

o I

+'
o I

CUS I
»O I

an I

CuO 69,080

CO 25,940
2
HO 4,980

100,000

CoO 71,824

CO 20,027
2
110 8,149

100,000

CuO 42,260
TT
NO 57,740

100,000

CuO 31,791

32,141

36,068

3
SO

2HO

100,000



Erzmetall - Verbindungen 15

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
liältuiss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

Cuprum oxydatum ammoniato-

sulphuricum crystallisalum.

Cuprum ammoniacale.

Krystallisirtes schwefelsaures Ku-
pferoxydammoniak.

e) Kupfersalze mit organischen

Säuren.

Cuprum oxydatum acelicum

neutrale crystallisatum.

Krystallisirtes neutrales essigsau¬
res Kupferoxyd.

Cuprum oxydatum aceticum

basicum. Aeruyo.

Basisches essigsaures Kupferoxyd.
(Grünspan.)

0) Eisen. Fe = 559,215.

) Eisen und Sauerstoff. Fe-J-O.

Ferrum oxydiclatum.
Eisenoxydul.

Ferrum oxydatum.
Eisenoxyd; rothes.

c?a i
«K f S

M0 « 7-1
«I ®
C l„
6 1

_ 2
CuO A HO

CuO 33,300
2 2 3
NH 37,930

SO 33,580
2
HO 7,300

100,000

Nach Philipps.

CuO 39,300

A 49,300
2
HO 11,600

1851,355

_ 2
CuO A HO

~ <T

3309,410

FeO

439,313

2 3
FeO

100,000

CuO 43,930

A 37,850
2

HO 39,330

100,000

Fe 77,333
O 33,768

100,000

Fe 69,338
O 30,663

978,436 100,000



16 Erzmeiall - Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
liältn iss¬

zahl.

Bestandteile

im 100.

Ferrum oxydulato-oxydaluth.

Eisenoxyduloxyd. (Hammerschlag.)

Ferrum oxydatum fuscum.

Braunes Eisenoxyd. Eisenoxyd¬
hydrat.

b) Eisen und Schwefel. Fc-J-S

Ferrum sulphuratum.
Einfach-Schwefeleisen. Magnetkies,

künstlich durch Zusammenschmel¬
zen von 3 Th. Eisen und 3 Th.

Schwefel erzeugt.

Ferrum bi-sulphuratum.
Doppelt-Schwefeleisen. Schwefel¬

kies.

c) Haloidsalze des Eisens.
Fierrum chloratum.

Einfach-Chloreiseu. Eisenchloriir.

Bestandtlieil des Tinct. fcrri mu-
riatic. , und des gebleichten Spi-
rit. sulphurico aether. martiat.

Ferrum chloratum cryslallisa-
tum.

Eisenchloriir in Verbindung mit
Wasser. (Krystallisirtes salz¬
saures Eiscnoxydul.l

FeO-t-FeÖ

1117,639

.. o

2 3 2
FeO 110
~~i~ 3

3394,386

2
FeS

1080/756

2 4
FeS

2 2*
FeCl

1563/736

2 2 2 2
FeCl HO

To"

3G88,506

Fe
O

71,784
38,316

100,000

FeO 85,393

2

HO 14,707

Fe
S

100,000

63,773
37,337

Fe
S

100,000

45,744
54,356

100,000

Fe 43,385
C1 56,615

100,000

Nach Reimann.

2 2 2
FeCl 58,17.58,83
2 '

HO 41,83.41,17

100,00,100,00



Erzmelall - Verbindungen 17

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

j Bestandtheile
im 100.

Ferrum sesquichloratum.
Audertlialb-CIUoreisen.
Eisenchlorid. 2 23

FeCl
Fe 33,813
C1 66,187

(Bestandtheil des ungebleichten
Spirit. sulpliur. aether. nuntiat.)

2006,376 100,000

Ammonium ferro-chloratum.
O3*

Nach Winckler.

Chlorammoniumeisenchlorürj kry-
stallisirt.
Durch Krystallisation eiller con-
centrirten Salmiaklösung, wel¬
cher Eisenchloriir beigemischt ist.

CIO
es

+
f|H«NO

2 2,
FeCl 11,220

2 2„2
NHC1 88,780

ct&s 100,000

Ammonium ferro - sesquichlora¬
tum.

Chloranimoniumeisenchlorid ; kry-
stallisirt.

eo.
ca5
c-taa
es Z5

+
w—'CNO

<N

Nach Winckler.

2 2 3
FeCl 11,220

22^2
NHC1 88,780

100,000

Ferrum cyanatum.
Eisencyaniir. Wesentlicher Bestand-

theil des wasserhaltigen Eisen-
cyaniirs (blausauren Eisenoxy¬
duls.)

2 22
Fe Cy

13387246

Fe 50,695
2
Cy 49,305

100,000

Ferrum cyanatum. cum aqua.
Eisencyaniir in Verbindung mit Was¬

ser. Blausaures Eisenoxydul.

2 2 2 2
FeC y HO-

1563^202

2 2,
FeCy 85,609
2
HO 14,391

100,000
*
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandtheile
im 100.

Ferrum bicyanatum.Eiseneyanid.
Wesentlicher Bestandtheil des
wasserhalt, Eisencyanids ( blau-
sauren Eisenoxyds. 1

Ferrum bicyanatum cum arjua,
Eiseneyanid in Verbindung mit Was¬

ser. Blausaures Eisenoxyd.

Ferrum cyanato - bicyanatum

cum acjua.
WasserhaltigesEisencyanür-cyanid.

Blausaures Eisenoxyduloxyd.
CBerlinerblau.)

Kalium ferro-cyanatum.

Kaliumeisencyaniir.

Kalium ferro-cyanatum crystal-
lisatum. Kali zootinicum.

Wasserhaltiges Cyaneiseukalium.
Blausaures Eisenoxyd uljial i.

2 2 3EeCv

1668,156

'»no
FeCy HO

~3_
2005,590

CN3.
O 0

C*
■rfi

ro >■» *\
<v * OD

cS'o t*
<v n

Ol *

2 2 2 2
KC'y FeCy

4

4617,550

c
Ol® I
w

Ol ov
09 [£,

mq|
w

Fe 40,669
2
Cy 59,331

100,000

2 2,
FeCy 83,176
2
HO 16,824

100,000

2 2a
FeCy 33,988

2~2 3
FeCy 56,489
o
HO 9,523

100,000

K 42,440
Fe 14,692
Cy 42,868

100,000

KCy 61,960
2 2-
FeCy 25,280

~2
HO 12,760

100,000



ErimctaU-Verbinduncjen
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hältniss-

zalil.

Bestandtheile
im 100.

Kalium ferro-bicyanatum.
Kaliumeisencyanid.

(.Rothes Cyaneisenkalium.)
2 2 2 3

KCy FeC)

K 35,607
Fe 16,436
2
Cy 47,957

4187,634 100,000

Ferrum jodatum.
2 2,
FeJ

Fe 17,691
J 82,309

Jodeisen. Eisenjodür. 3835,006 100,000

Ferrum jodatum cum aqua.
Krystallisirtes Eisenjodiir.

2 2, 2
FeJ HO

1ö —

2 2 2
FeJ 77,310
o
HO 23,690

4959,786 100,000

Ferrum sesquijodatum.Auderthalb-Jodeisen.
Eiseujodid.

2 2 3
FeJ Fe 12,533

J 87,467
5413,396

•d . 100,000

d) SauerstolFsalze des Eiseiis.

Ferrum oxydatum arsenicosum

basicum cum aqua.
Arsenigsaures Eisenoxyd in Ver¬

bindung mit Wasser.

21»
® l "O
— / w
g fVI Ia «C
B Iclfe

2 3
FeO »>8,470
2 3
AsO 21,690
2
140 9,840

§ 1
z
5716,178

100,000

Ferrum oxydulatum carboni-
cum.

Kohlensaures Eiseuoxyduk

FeO CO

7 15,65 (7

FeO 61,470

CO 38,530

100,000



20 Erznielall- Verbindungen

Zeiclien

Verbindungen der Elemente. liältuiss-
Bestandteile

im 100.
zalil.

Ferrum oxydatum jodicum.
Jodsaures Eisenox.yd; durch Zer¬

setzung des schwefelsauren Ei-
scnoxyduls mittelst jodsaurenKalis
erhalten.

Ferrum oxydatum jodicum.
Jodsaures Eiseuoxyd; durch Zer

setzung des schwefelsauren Ei-
senoxjdauiinouiaks mittelst jod
sauren Natrons erhallen.

Ferrum oxydulatum phospho¬
ricum cum aejua.

Phosphorsaures Eisenoxjdul in Ver¬
bindung mit Wasser. (Durch Zer¬
setzung des schwefelsauren Ei-
scnox vduls mittelst phosphorsau
ren Natrons erhalten.}

(Hellblaugräues Pulver.}

Nach Bam-
melsberg.

2 3 2 S 2EeO JO HO
—3 T" 1?
14788,943

Nach Ram-
melsberg.

2 2 5 2EeO JO HO
T" K

6034,830

Nach
Winckler.

2 i'vn3 I

"Ä I

EeO 19,839
57"
JO 70,378
2
HO 9,883

100,000

KeO 16,806
57"
JO 68,889
2
HO 14,905

~~ 100,000"

Berechnet.

FeO 38,9340

,4315''.Ho) 8,4
2.",
PO 44,5930
2
HO 14,0535

100,0000

Gefunden.

FeO 30,076

PO 48,674
2~
110 31,350

100,000



Erzmetall-Verbindunyen

Ferrum oxydalum phosphori

cum cum aqua.

Phosphorsaures Eisenoxyd in Ver
bindung mit Wasser. (Durch Zer¬
setzung des Eisenchlorids mit
telst phosphorsauren Natrons er¬
halten.)

(Weissgelbes Pulver.)

Ferrum oxydulatum sulphuri-
cum.

Schwefelsaures Eisenoxydul.
(Wasserfrei.)

Ferrum oxydulatum sulphuri-

cum crystallisatum.

Krystallisirtes schwefelsaures Ei¬
senoxydul. Eisenvitriol.

Nacli
Win ekler.

na i

et b

FeO SO

940^378"

EeO SO HO-

1737-,73 4

N. Graham

~oTT
^a 1

*1cta 1
"C Ix I

O I

Berechnte.
J 3

FeO 49,3420

f2+\\HOJ 2,8304

2 5
PO 33,4540
2~
HO 25,4736

100,000

Gefunden.
2 3FeO
57"
PO
2
HO

47,000

24,350

28,750

100,000

FeO 46,706

SO 53,294

100,000

FeO 25,431

SO 29,007
2
110 45,573

100,000



22 Erzmetall - Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hiiltniss-

zaiil.

Bestandteile
im 100.

Ferrum oxydalum sulphurieum,
Schwefelsaures Eisenoxid.

Ferrum oxydalum sulphuricum
basieum.

Basisches schwefelsaures Eisenoxid

c) Eiseusalzc mit organischen
Säuren.

Ferrum oxydalum aeeticum.
Essigsaures Eisenoxid. CBestand-

theil der Tinct. ferri acetici ae-
ther.)

Ferrum oxydalum tannicum.
Gerbestoffsaures Eisenoxid.

(Wesentlicher Bestandteil der
Tinte. D

Kali ferro-tartaricum oxydalum.
Weinsaures Eisenoxyriulkali. (Im

unreinen Zustande als Glubul.
martial. ofFicinell.)

FeO SO

2481,921

2 3 3 2Eeü SO HO
~2 ~
3132,885

2 3 £
FeO A

2907, 072

2 3 3_
FeO Tu

9^)5,496

_ 2 3
KOT FeOT

7491,610

OS

FeO 39,422

SO 60,578

100,000

2 3
FeO 62,461

3
SO 15,997
~2~
HO 21,542

100,000

2 3
FeO 33,610

_ 66,390
Too,oo(T

FeO 10,865

Tu 89,135
100,000

Nach Dulk.

» O
3 X

' If
IH

KO 31,261
2~j
FeO 12,990
T 55,749

100,000



JErzmetall- Verbindungen 25

------j - Zeichen
IMJU*

Verbindungen der Elemente.
Bestandthcile

hältuiss- im 100.
zalil.

10) Quecksilber.
J%r= 1205,822.

a) Quecksilber und Sauerstoff.
n s + o.

Hydrargyrum oxydulatum.
(juecksiJLueroxjdul.

Hydrargyrum oxydatum (rub¬
rum).

Ouccksilbcroxyd; rothesj

b) Quecksilber und Seliwefel.

Hff + S.
Hydrargyrum sulpliuratum.

Einfach-S chwefelquecksilber;
schwaj-zes.
t Durch Zersetzung der Queck¬
silberoxydulsalze mittelst Hidro-
thionsäure erhalten.)

Hydrargyrum bisulphuralum.
boppclt-Schwefelquecksilber.

a) Schwarzes; durch Zersetzung
der Quecksilberoxjdsalze mit¬
telst Hj drothionsaure erhalten

b ) Rothes. Zinnober.

c) Haloidsalze des Quecksilbers.
Hydrargyrum bromalum.

Einfach-Bromquecksilber.
Quecksiiberbromür.

Hydrargyrum bibromatum.
Doppelt-Bromquecksilber.

Quecksilberbromid.

Hydrargyrum chloratum. Ca-
lomel.

Einfach-Chlorquecksilber.
silberchlorür.

Queck-

2
HgO

2631,644

HgO
1365,822

2
HgS

2732,809

HgS
1166,987

HgBr
1754,972

2
HgBr

22447122

HgCl
1487,147

Hg 96,200
() 3,800

Hg
O

Hg
S

Hg
S.

Hg
Bi¬

ng
Hi¬

ng
C1



24 Erzmelall - Verbindungen

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandteile
Verbindungen der Elemente. im 100.

Hydrargyrum bichloratum.
Hydrargyrum muriaticum cor-

rosivum.
Doppelt-Chlorquecksilber. Queck¬

silberchlorid. Aetzender Queck¬
silbersublimat.

Hydrargyrum ammoniato - chlo¬
ratum. Hydrargyrum ammo-
niato-muriatic um. Mercurius
praecipit. alb.

Chlorammoniumquccksilberchlorid.
Ammoniuinhalt. salzsaures Queck-
silberoxjd. Weisser Präcipitat.

Nach Kaue.

Quccksilberamidquecksilberchlorid.

Hydrargyrum bicyanalum.
Doppelt-Cyanquecksilber.

Quecksilbercyanid.

Hydrargyrum bicyanatum cum
hydrargyr. oxydat.

Q u e cks i1b crcy au id qn ecks ilb eroxy d.
(Durch Digestion der Quccksilber-
cyanidlösung mit Quecksilberoxyd
erhalten.)

HgCl
1708,472

2 2„2
HgO NH C1

oder

Nü '
bT

+
c7s

ÖD
B

2
HgC'y

1595,732

HgCy HgO

6153,018-

HgC1
74,091
25,909

100,0öÖ~

HgO 80,313
2 o 4 o
NHC1 19,687

100,000

Nach Kaue.

78,800Hg
22 4
Nil
C1
2HO

6,770
13,850

Hg
2
Cy

100,000

79,325

20,675
100,000

HgCy 77,610
2
HgO 22,390

100,000



Erzmctall - Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
bal tniss-

zahl.

Bestandteile

im 100.

Hydrargyrum jodatum.
Einfach - Jodquecksilber ; grünes

Quecksiiberjodür.

Hydrargyrum bijodalum.
Eoppelt-Jodquecksilber; rothes.

Quecks ilberjodid.

d) Sauerstoffsalze des Queck¬
silbers.

Hydrargyrum oxydatum cyatii-
cum.

Cyansaures Quecksilberoxjd.
Hydrargyrum fulminant.

Knallquecksilber.
(Diese Verbindungen sind isomer
oder metamer.)

Hydrargyrum oxydulatum ni-
tricum neutrale crystallisatum
Krjstallisirtes neutrales Quecksil-

beroxjdul.

Hydrargyrum oxydulatum ni-
tricum basicum crystallisa¬
tum.

Krystallisirtes basisches salpeter¬
saures Quecksilberoxydul.

Hydrargyrum oxydulatum am-
moniato-nitricum.

(Mercurius solubilis Hahne-
manni.J

Ammoniak haltiges salpetersaures
Quecksilberox^dul.

(Hahnemann's auflösliches Queck¬
silber.)

HgJ

2054,967

2
HgJ

2844,112

HgO CyO

1795,732

2 2,2
HgO NO HO

2 2,2
HgO NO HO
~3 2 3~"

9586,438

HgONONH
3

8786,438

TTpr
AÄö
J

Hg
J

HgO 76,600
2

CyO 23,400

2

HgO 74,475

2,
NO 19,159

2
HO 6,366

"100,000
2
HgO 82,355

2,
NO 14,125
0

HO 3,520

100,000

2

HgO 89,845

2,
NO 7,706

22,
NH 2,449

100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver- j Bestandteile
Iiältniss- j im 100.

zahl.

Hydrargyrum oxydatum nitri-

cnm crystallisatum.Krystallisirtes salpetersaures Queck¬
silberoxyd.

Hydrargyrum oxydatum ammo-
niato-nitricum.

Salpetersaures Quecksilberoxydam-
moniak.

Hydrargyrum oxydatum ammo
niato-nitricum basicum.

Basisches salpetersaures Quecksil-
beroxydammoniak.

Hydrargyrum oxydulatum phos¬
phoricum.Phosphorsaures Quecksilberoxydui.

Hydrargyrum oxydatum phos¬
phoricum.

Phosphorsaures Quecksilberoxyd.

Hydrargyrum oxydatum sul-
phuricum neutrale.

Neutrales schwefelsaures Quccksil-
beroxyd.

2 5 2
HgO NO HO

~2 a
3633,036

2 5 22
HgONO NU

3

4988,973

2 5 22
HgO NO NB

4

6354,794

2 2 5
HgO PO

6155,598

2s
HgO PO

a

3633,954

HgO SO
1866,987

HgO 75,177

27"
NO 18,633
2~
HO 6,191

HgO
|2 5
HO
22 3
NH

100,000

83,131

13,571

4,398

100,000

HgO 85,979
2T
NO 10,646

77NH 3,375

100,000

HgO 85,504

14,496
2sPO

100,000

HgO 75,377

27"PO 24,633

100,000

HgO 72,157

27,843
3

SO

100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestaudtheile
im 100.

Hydrargyrum oxydatum sulphu-
ricum basicum. Turpethum
minerale.

HgO SO
~ 3

4598,631

HgO
3

SO

89,103

10,898
Basisches schwefelsaures Quecksil¬

beroxyd. Mineral-Turpeth.
100,000

c) Quecksilb ersalze mit organi-
selien Säuren.

Hydrargyrum oxydulatum ace-
ticum.

2

HgO A
3274)826

2
HgO

Ä

80,359

19,641
Essigsaures Quecksilberoxydul. 100,000

Hydrargyrum oxydatum aceti-
cum.

Essigsaures Quecksilberoxyd.

HgO Ä
8009,004

Hgo

Ä

67,984

38,016
100,000

11) Mangan. Mn = 545,900.
a) Mangan und Sauerstoff.

Mn + O.

Manganum oxydulatum.Manganoxydul.

Manganum oxydatum nigrum.Schwarzes Manganoxyd.
Mängausuperoxydul.

Manganum oxydatum nigrum

crystallisatum.Mauganoxy dhy drat. ( Graumaugan¬
erz.)

MuO

445,900

2 3
MnO

991,800

Mn 77,573
O 32,437

100,000

Mn 69,753
O 30,248

100,000

2 3 2MnO HO

4104,878

Nach Gnielin.

2 3
MnO 90,500
o
HO 9,500

100.000



28 Erzmetall- Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hältniss-

zab.1.

Bestandteile

im 100.

Manganum oxydulo - oxydalum.
Manganoxydul-osjd.

2 3
MnO MnO

Mn
O

72,178
27,822

1437,700 100,000

Manganutn oxydulo - oxydalum
cum aqua.

Manganoxyduloxydhydrat. (Bestand-
theil des Wart, eines aus Man-
ganoxvdulox.ydhydrat,Eisenox)d u.
Kieselsäure bestehenden Minerals.)

e>.
C 1

CN35 1

«-•C |

<Ng'
o 1c
s 1

—

Manganutn super oxydalum.
Mangänsuperoxjd. Braunstein.

(Graubraunsteinerz.l
MnO

545,900

Mn
0

63,863
36,637

100,000

Manganutn superoxydatum cum
aqua.

Mangansuperoxydhydrat,

2
MnO HO~~3

1204,878

MnO
~ö "
HO

00,651

9,349

100,000

Nach Mit-
scheriich.

Acidum m anganicum.
Mangansäure.

MnO
Mn
O

53,550
46,450

045,900 100,000

Acidum super manganicum,
IJebermangansäure.

2 ,
MnO

Mn
O

51,830
48,170

1391,800 100,000

b) Mangan und Schwefel.
Mn + S.

Manganutn sulphuratum.
Ischyr el'elmajigan.

MnS

547,065

Mn
S

63,228
36,772

100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
lind Ver¬
hältniss-

Knill.

Bestandteile
im 100.

Manganuni sulphuratum cum >j tl o?
mangano oxgdulato. S"

Schwefelmangan-Maiiganoxydul.
(Manganglanz.)

c) Maloidsalze des Mangans.
Manganum chloratum.

Mangan chlorü r.

Manganum bichloratum.
Manganchlorid.

(Sehr lockere, äusserst leicht
in Chlorür und Clilor zerfal¬
lende Verbindung.)

d) Sauerstoffsalze des Mangans.

MnCl

788,550

MnCl

1009^875

Manganum oxydulatum sulp hu- MnO SO HO
ricum crystdllisatum.

Krystallisirtes schwefelsaures Man- 1396,977
ganoxydul.

Manganum oxydulatum natro-
nato-sulphuricum.

Schwefelsaures Manganoxydulna¬
tron.

1) Mit 5 Atomen Wasser.

2) Mit S Atomen Wasser.

(Beide Salze krystallisiren beim
Verdunsten des bei der Chlorbe¬
reitung aus Chlornatrium hinter¬
bleibenden Rückstandes.)

N. Geiger.
"ol

co g I
«O 'ino

«81
i

vi I

S5 I
"C ISCc

Mn
S
o

70,260
19,860

9,880

Mn
C1

100,000

43,865
56,135

Mn
C1

100,000

34,253
65,748

100,000

MnO 31,918

SO S5,875
2
HO 32,207

100,000

MnO SO 39,440

NaO SO 37,140
o
HO 23,420

100,000

MnO SO 45,890

NaO SO 43,210
2
HO 10,000

100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und V er- fi Bestandteile

hältniss- | im 100.
zahl.

e) Mangansalze mit organischen
Säuren.

üfanganum oxydulatum aceli-
cum neutrale crystallisatum,

Krystallisirtes neutrales essigsaures
Manganoxydul.

12) Platin. Pt = 1255,260,

a) Platin und Sauerstoff. Pt -f- ®

Piatina oxydulata.

Platinoxydul.

Piatina oxydala.

Piatinoxyd.

b) Platin und Schwefel. Pt-j-S.

Piatina sulphurata.

Eiafach-Sclrvvefelplatin.

Pialina bisulplvurata.

iloppelt-Schvvefelplatin.

e) llaloidsalze des Platins.

Piatina chlorata.

Platinchlorid.

MnO A HO
MnO 28,990

Ä 41,780o

1538,994 HO 29,230

«
100,000

PtO
Pt .92,499

1333)260
O 7,501

100,000

2 Pt 86,045
PtO O 13,945

1433,260 100,000

PtS Pt 85,975

1434,425
iT 14,025

100,000"

Pt 75,401

PtS s 24,599

1635)590 100,000

2
Pt 73,588

PtCl I cl 26,412

1675)910 " 100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss¬

zahl.

Bestandtheile

im 100.

Piatina bichlorata.

I'latinchlorid.

C hlorplatinkal i um.

C h 1 o r p 1 a t i n a m in o n i u m.

15) Blei. PL = 1294,498,

a) Blei und Sauerstoff. Pb + O.

Plumbum oxydatum. Lithar-

gyrum.
illeioxyd. Silberglätte.

Plumbum oxydatum cum ayua
Blcioxydhydrat.

Plumbum superoxydulalum.
Minium.

Blcisuperoxydul.
Mennige.

%
PtCl

2118,560

PtCl KCl

3051,126

2a 2 242
PtCl INHCl

"2788,158"

PbO

1394,498

2
PbO HO

1506,976

* - "21VITj CW'
« « ■ Ol
SS S «=3r—I Qj

- a 2 ,« ir »o

u.Berzelius.

2 3
PbO

Pt
C1

58,212
41,788

100,000

PtCl 69,440
o

KCl 30,560

100,000

PtCl 75,980

2 24 2
NHC1 24,020

Pb
O

100,000

92,829
7,171

PbO 92,536
2

HO 7,464

n. Goebel.

PbO PbO
3 2

4283,494

Pb
O

100,000

90,662
9,338

100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hältniss-

zalü.

Bestandtbeile
im 100.

Plumbum superoxydatum.
Bleisuperoxyd.

(Braunes ßleioxyd.)

b) Blei und Schwefel. Pb + S.

Plumbum sulp hur alum.
Sclnvefelblei.

(Bleiglanz.)

e) Haloidsalze des Bleies.

Plumbum chloratum.
Chlorblei.

(Hornblei.)

PbO

1494,498

PbS
1495^63

2
PbCl

Plumbum cyanatum cum aqua. 2 2 2 2
Cyanblei in Verbindung mit Was- * ^ 5"

ser.
(Blausaures Bleioxyd.)

Plumbum jodatum.
Bleioxyd.

(Gelbes Jodblei.)

d) Sauerstoffsalze des Bleies.

Plumbum oxydatum carboni-
cum.

Kohlensaures Bleioxyd.
(Bleispath, Weissbleierz)

3473,772

2
PbJ

2872,788

PbO CO

1670,935"

Pb
0

Pb
C1

86,617
13,383

Pb
S

100,000

86,367
13,433

100,000

74,519
25,481

100,0000

Pb 74,540
2
Cy 17,990
2
HO 6,470

100,000

Pb 45,061
J 54,939

100,000

PbO 83,456

CO 16,544

100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
bal tniss-

zalil.

Bestandtheile
im 100.

Plumbum oxydatum carbonicum
basicum cum aaua.

Krystallisirtes basisches kohlen¬
saures Bleioxyd.
(Bildet sich auf der Oberfläche
oxydfreien Bleies unter kohlen¬
säurehaltigem Wasser.)

Plumbum oxydatum chromicum
neutrale.

Neutrales chromsaures Bleioxyd.
(Rothbleierz.)

Plumbum oxydatum chromicum
basicum.

Basisches chromsaures Bleioxyd.
(Chromroth.)

Plumbum oxydatum nitricum
neutrale.

Neutrales salpetersaures Bleioxyd.
(Bleisalpeter.)

Plumbum oxydatum nitricum
basicum.

Basisches salpetersaures Bleioxyd.
(Durch Digestion der wässerigen
Auflösung des neutralen Salzes
mit Bleioxyd erhalten.)

Plumbum oxydatum phospho¬
ricum.

Phosphorsaures Bleioxyd.

Nach
v.Bousdorlf.

PbO CO HO

3177,911

PbO CrO

3046,317

PbO CrO

3440,815

2 5
PbO NO
307K534

2,
PbO NO

2

3466,033

PbO PO

3681,306

PbO 87,760

CO 8,700
o
HO 3,540

100,000

PbO 68,147

CrO 31,853

100,000

PbO 81,056

CrO 18,944

100,000

PbO 67,317
2s
NO 33,683

100,000

PbO 80,466
2s
NO 19,534

100,000

PbO 75,761

27"
PO 34,339

100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hall niss-

zahl.

Bestandtheile

im 100.

Plumbum oxydatum sulphu-
ricum.

Schwefelsaures Bleioxyd.
(Bleivitriol.)

PbO SO

1895,663

PbO

3
SO

73,563

26,437

100,000
l»

c) Blcisalze mit organischen
Säuren.

Plumbum oxydatum aceticum
neutrale.

Neutrales essigsaures Bleioxyd.

PbO A

2037,680

PbO

A

68,435

31,565

100,000~

Plumbum oxydatum aceticum

neutrale erystallisatum.
Saccharum Saturni.

KrystaHisirtes ueutrales essigsaures
Bleioxyd. Bleizucker.

PbO A HO
3

2375,114

PbO

Ä~
2
HO

58,713

27,081

14,206

100,000

Plumbum oxydatum aceticum
basicum.

Nach

Payen. PbO 76,480

Basisches essigsaures Bleioxyd.

«) Anderthalb essigsaures
Bleioxy d.

[Bildet sich bei der Darstellung
des Bleizuckers im Grossen zu¬
fällig, und kann durch Vereini¬
gung von neutralem essigsaurem
Bleioxyd und drittelessigsaurem
Bleioxyd Lin dem erforderlichen
Verhältnisse], leicht erhalten wer¬
den). [Reichlicher in "Wasser

löslich, als das neutrale Salz.]

2 A 23,520

PbO A
~3

5469,858
oder:

j

51 W PbOÄ

100,000

55,880

c

c-.
cc
CS

m OT™<
PbÖA
~~3

44,120

100,000

b) D r i 11 e 1 ess ig s a u re s B leioxy d.

(Dieses Salz constituirt den Blei-

PbO A
3

PbO

A

86,674

13,326
cssig.) 4826,678 100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
liältniss-

zahl.

Bestandtheile
im 100.

c) Sechstelessigsaures Blei¬
oxyd.

(Durch Zersetzung des Bleiessigs
mittelst Ammoniaks erhalten.)

Plumbum oxydatum carboni-

curn c. ylumbo oxydati ace-
tic. basic.

Cerussa.
Kohlensaures Bleioxyd in Verbin¬

dung mit sechstelessigsaurcm Blei¬
oxyd. Bleiweiss.

Margarinsaures Bleioxyd.

«) Neutrales.
Durch Zusammenschmelzen von
100 Tb. Margarinsäure mit 42 Th.
Bleioxyds erhalten.

CBestandtheil des Bleipflasters.)

i) Saures.
Durch Zusammenschmelzen von
100 Tb. Margarinsäure mit 21 Th.
Bleioxyds erhalten.

Oelsaures Bleioxyd.
a) Neutrales.

Durch Zusammenschmelzen von
100 Th. Oelsäure mit 42 Th.
Bleioxyds erhalten. (Wesentlicher
Bestandlheil des mit Baumöl be¬
reiteten Bleipflasters.)

2
PbO Ä HO

6 3
9347,604

° 1es {B |
1 <5
° 1
S5 •»C. 1
+ .« o
ü 1
© 1
Ph l

PbO Mr
a"~

6169,826

T"
« o
n o5ö fo

d- 00
ito od

—1| s

it
W

PbO Mr

4775,328

PbO Ol
~4

12158,545

-A© «
h 'o

C 1c n . Co. w »o

il "o

PbO 89,599

Ä 6,881
2
110 3,520

100,000

PbO 45,200

Mr 54,800
100,000

PbO 29,200

Mr 70,800
100,000

PbO 45,88

C1 45,12
100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hältniss-

zahl.

Bestandtheile
im 100.

£) Saures.

Talgsaures Bleioxyd.

a) Neutrales.

b} Saures.
CBeide Salze werden wie die
margarinsauren Salze unter An¬
wendung von Talgsäure bereitet.;)

Plumbum oxydatum tannicum.

Gerbesaures Bleioxyd.

14) Zinn. Sn = 755,294.

a) Zinn und Sauerstoff. Sn-f -O.

Stannum oxydulatum.Ziunoxydul.

PbO Ol

3363,549

PbO Sv
4

12364,608

To

w
PbO Sv

2

9475,612

PbO 29,770

Öl 70,230

100,000

PbO 45,480

Sv 54,520

100,000

PbO 29,440

Sv 70,560

100,000

PbO Tn PbO 65,738
4070,188

o

Tn 34,262
100,000

2° ©CD
CD•C

To
w ||

'OI>
CD
CO

IH

w

SnO
Sn
O

88,028
11,972

835,294 100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandtheile
im 100.

Stannum oxydatum.

Zinnoxyd. (Zinnsaure.)

L) Zinn und Schwefel. Sil -f- S

Stannum sulphuratum.Einfach-Schwefelziun.

Stannum sesauisulphuratum.Anderthalb-Scnwefeizinn.
(Durch Zusammenschmelzen

von Einfach-Schwefelzinn mit y3
Schwefel erhalten. Berzelius.)

Stannum bisulphuratum.Doppelt-Schwefelzinn. (Musivgold.)

c) Ilaloidsalze des Zinnes.

Stannum chloratum.
Einfach-Chlorzinn. Zinnchlorür.

Salzsaures Zinnoxydul.

Stannum bicliloratum.
Boppelt-Chlorzinn. Zinnchlorid.

Salzsaures Zinnoxyd.

15) Spiess glänz (Antimon).
Sh = 806,452.

a) Spiessglanz und Sanerstoll'.
S!) + O.

Stibium oxydatum (oxydulatum).Spiessglanzoxyd. Spiessglanzoxydul.

SnO

935,294

SnS

936,459

SnS

2071,083

SnS

1134)627

2SnCl

1177,944

-2
SnCl

1620)594

SbO

1912)904

Sn
O

Su
o

Sn
S

Sn
S

Sn
C1

Sn
C1

Sb
O
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss¬

zahl.

Bestandtheile

im 100.

Acidum stibiosum.

Antimonige Säure.

2 4
SbO

Sb
O

80,128
19,872

2013,904 100,000

Acidum stibicum.

2 ,
iSbU

Sb
O

76,336
23,664

Antimonsäure. 2113,904 100,000

Slibium oxydatum album.

Antimonium diaphoreticum.
Weisses Spiessglanzoxyd.

Schweisstrei b endes Sp iessglan z.
(Durch Säuren aus autimon-

säurehaltigem antimousaurem Kali
geschieden.)

0 OZ 4 Z s
tSbÜ wf, jsbü

b) Spicssglanz und Schwefel.
Sb + S.

Slibium sescjuisulphuratum.
Antimonium crudum.

Anderthalb-Sclnvefelantimon.

(ßestaudtheil des Kermesminerale.~)

Stibium duosemisulphuralicm.
Üritthalb-Schwefelaucimon. (Was¬

serfreier Goldschwefel.)

2 ,
SbS

Sb
S

72,772
27,228

2216,399

2 ,
SbS

26187729

Sb
S

100,000

61,592
38,408

100,000

Sulphur slibiatum ruheum.
Kermes minerale.

Braunrother Spiessglanzschwefel.
Mineralkermes.

NachLiebig

2 3 2 ,
SbS SbO

2 ' '

o r

2 3
SbS 69,850

(Von gleicher Zusammensetzung
mit Bothspiessglanzerz.)

Ii
§1
ti o

1>■C
c "SK

SC 1

°l■x \
+

2 3
SbO 30,150

100,000
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Verbindungen der Elemente.

iSulp hur stibiatum auranticum.

Sulp hur auratum Antimonii.Vomeranzenfarbener SpiessglanZ'-
scliwefel. Coldschwefel.

Stibium duosemisulphuralum

cum uairio sulphurato et aqua.Gewässertes Dritthalb-Schwefelanti
juonschyvefelnatrium.
(Schlippe'sches Salz.)

Calcium sulphurato-stibiatum.

Calcaria sulphurato-stibiata.

Calx Antimonii cum sulp hure.Scliwefelspiessglanzschwefelcalcium.
Sclnvefelspiessglanzkalk. (Durch
Glühen eines Gemisches von Dritt-
halbschwefelautimon , Schwefel
und Calciumoxyd erhalten.

c) Haloidsalze des Spiessglanzcs,

Stibium sescjuichloratum.
JJutyrum Antimonii.Spiessglanzchloriir. (Spiessglanz-

clilorid. Berzelius. ) Spiess-
glanzbutter.

Stibium bichloratum.
Spiessglanzchlorid. (Spiessglanz-

superchlorür.)
(Durch Auflösen der antimonigen
Säure in Salzsäure, in Verbin¬
dung mit Wasser und freier Salz¬
säure.)

Stibium duosemichloratum.
Dritthalb-Chlorantiinon.

(Antimonsuperchlorid.)
(Durch Vereinigung des S iess-
glanzchlorids m. trockenem Jhlor-
gas.)

Z 5 Z
SbS + HO ?

Nach
Schlippe
Winckler.

2 5 2

6119,519

SbS CaS?

(+CaOSo)

2 2 3
SbCl

294Ö>54

2 24
SbCl

3383^504

2 2,
SbCl

3386,154

2 5
SbS 42,800
NaS 24,130
2
HO 33,080

100,000

<

Sb 54,845
C1 45,155

100,000

Sb 47,669
C1 52,331

100,000

Sb 42,154
C1 57,846

100,000
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~Erzmeta.il- Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
bal tniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

Stibium sescjuichloratum cum
stibiooxydato. Stibium mu-
riaticum basicum.

Spiessglanzchlorürspiessglanzoxyd.
Basisches salzsauresAntimonoxyd.
(Algarothpulver.)

Nach Johnston.

2 3 2 2j
SbO SbCl

Sb 76,600
C1 11,320
O 12,080

23097,844 100,000

d) Sanerstoffsalze des Spiess-

glanzes.

Nach Soubeiran.

Stibium oxydatum sulphuri-
cum basicum.

Basisches schwefelsaures Spiess-
glanzoxyd.

2 3 3
SbO SO

4 3

9155,211

2 3
SbO 83,58.82,01

SO 16,42.17,99

e) Spiessglanzsalzc mit organi¬
schen Säuren.

Kali stibiato-tartaricum.

M § |"
le<

«oi S2

100,00.100,00

Nach Wallquist.

Tartarus stibiatus.
Weinsaures Spiessglanzoxydkali.

Brechweinstein; krystallisirt.
« sei gliH 5

° 1
Vi 1

KO 13,440
2 3
SbO 43,580

T 37,853
nach Dumas
und Eiebig,

HO 5,127

Ohne Krystallwasser: 100,000

(Diese Formel gründet sich auf
die Erfahrung, dass 1 Atom Brech¬
weinstein, ausser dem Krystall-
wasser, bei + 220° C. noch 2
Atome Wasser verliert.)

"®l
CD

J_ c*

O 1 ^
wl 2
+ *

•O 1
•a«ü |



Erzmetall- Verbindungen M

MBBBB

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandtheile
im 100.

IG) ZinL Zu = 405,226.

a) Zink und Sauerstoff. Zn + O.

Zincum oxydatum album.Weisses Ziukoxyd.

Zincum oxydatum cum aqua.Zinkoxydhydrat.

b) Zink und Schwefel. Zn S.

Zincum sulphuratum.Schwefelzink.

Zincum sulphuratum cum aqua.Schwefelzinkhydrat.
CDas durch Zersetzung der Zink¬
oxydsalze mittelst Hydrothion-
säure erhaltene und bei gewöhn¬
licher Temperatur getrocknete
Schwefelzink.)

Bei + 100° C. getrocknet.

e) Ilaloidsalze des Zinks.
Zincum chloratum.

Chlorzink.

ZnO

503,230

2
ZnO HO

615,704

ZnS

604,391

Zu
O

80,138
19,873

o
ZnS HO

2

1331,360

2
ZnCl

845,876

100,000

ZnO 81,730
2
HO 18,380

Zn
S

100,000

66,730
33,380

100,000

. ZnS 84,320
2

ZnS HO [ 2
I HO 15,680

716,869 I '
100,000

I ZnS 91,490

8,510
2HO

Zn
C1

100,000

47,669
52,331

100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und "Ver-
hältniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

Zincum cyanatum.Cyanzink. (Durch. Zersetzung des
essigsauren Zinkoxyds mittelst
Blausäure erhalten.)

Zincum ferro-cyanatum cum

acjua.

Cyaneisenziuk in Verbindung mit
Wasser. (Blausaures Eisenoxy¬
dulzinkoxyd.)

Zincum jodatum.Jodzink.

d) Sauerstoffsalze des Zinlts.

Zincum oxydatum carbonicum
neutrale.

Neutrales kohlensaures Zinkoxyd.
(Noch nicht dargestellt.)

Zincum oxydatum carbonicum
basicum.

Basisches kohlensaures Zinkoxyd.

a) Dreiviertel.
(Durch Zersetzung der Zink¬

oxydsalze mittelst basisch-kohlen
sauren Kali's oder Natron's ohne
Wärmeamvendung erhalten, und
bei -f 63° C. getrocknet.

2
ZnCy

733,130

0 0
MBS

M
CO

CNO CO
O •X

im
05

(MOst
N I

2
ZnJ

1981,516

ZnO CO

779,663"

ZnO CO HO
4 3 2

3067,171

Zn 55,000

2~
Cy 45,000

100,000

ZnCy 59,395

2T2
FeCy 37,059
2
HO 13,646

Zn
J

100,000

30,349
79,651

100,000

ZnO 64,544

CO 35,456

100,000

ZnO 65,700

CO 37,000
2
HO 7,300

100,000

1
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
bal tniss-

zsihl.

Bestandteile
im 100.

6) Dreiachtel.
(Durch Zersetzung der in Was
ser gelösten Zinkoxydsalze mit¬
telst basischkohlensauren Kali's
oder Natron's bei 100° C. erhalten.]

ZuO CO HO
~8 3 6
5529,983

ZnO 72,810
■2

CO 11,990
2
HO 12,200

100,000

Zincurn oxydatum nitricum

crystallisatum.Krystallisirtes salpetersaures Zink-
oxjd.

Zincum oxydatum sulphuricuml
neutrale.

Neutrales schwefelsaures Zinkoxyd.I

Zincum oxydatum sulphuricuml

neutrale cum ac/ua.Neutrales schwefelsaures Zinkoxyd
in Verbindung mit Wasser.

a) Mit 7 Atomen Wasser.

Zincum oxydatum sulphuricum

neutrale crystallisatum.
Vilriolum Zinci.

K17stallisirt.es schwefelsauresZiuk-
oxyd. Zinkvitriol. (Aus einer
Auflösung von + 15°—20° C. er¬
halten.)

2 s 2

1967,608

ZnO

ZnO SO

1001,391"

i) Mit 5 Atomen Wasser.

(Durch Krystallisation einer Lauge
von 50° C. erhalten.)

ZnO SO HO
~T

1791,737

Nach
Schindler.

2 5
NO 34,420
2
HO 40,010

100,000

ZnO 50,103

SO 49,898

100,000

ZnO 28,086

'JSO 27,970
2
HO 43,944

100,000

ZnO SO HO
~ 5

1566,781

ZnO 32,120
3

SO 31,990
2
HO 35,890

100,00»



Erzmctall- Verbindungen

! i Iii

i*
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver- I B estan( itheile
Iiältniss- i im 100.

zahl.

c) Mit 2 Atomen Wasser.
(Das Salz a) bei 4. 50° C. ent¬
wässert.)

(Zincnm oxydatum sulpkuricum

exsiccatum.)

</) Mit 1 Atom Wasser.
(Durch Erhitzen möglichst ent¬
wässertes Salz.)

Zincnm oxydatnm sulvhuricum
basicum.

Basisches schwefelsaures Zinkoxyd.

a) Halb-schwefelsaures Zink
oxyd.

(Erzeugt sich häufig bei Dige¬
stion der Auflösung des neutralen
Salzes mit metallischem Zink;
ist nicht krystallisirbar und zer¬
setzt sicli durch Wasser leicht.)

5) Viertel-schwefelsaures
Z ink oxj d.

(Durch anhaltende Digestion der
Auflösung des neutralen Salzes
mit Zink; ist krystallisirbar.)

c) Achtel-schwefels aures
Zinkoxyd.

(Durch Zersetzung des halb-
schwefelsauren Zinkoxyds mit¬
telst Wassers.) .

ZnO SO HO
2

1229,347

ZnO 40,940

SO 40,770
2~~
HO 18,290

100,000

ZnO 45,050

3 2
ZnO SO HO

"Tfiö^oö -

3
SO
0
HO

44,880

10,070

100,000

|
o

Ctftl ^

+ 3ô
I g

Hl 1 i-i

ZnO

SO

66,760

33,240

° 1a <i
S) 1

100,000

ZnO 55,320

3 2
ZnO SO HO
• 4 10

3638,849

3
SO

2
HO

13,770

30,910

100,000

3 2
ZnO SO HO
—b r~

ZnO

3
SO

84,730

10,550

4751,447
o
HO 4,720

100,000

— t i 9Ä
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
liältniss-

zahl.

Bestandtheile
im 100.

e) Zinhsalze mit organischen
Säuren.

Zincum oxydatum aceticum

crystallisatum.Krystallisirtes essigsaures Zink-
ox^d.

II. Verbindungen der inetal

Ii sehen Grundlagen der
A1 Ii a I i e n.

1) Kalium. Ii = 489,916.

a) Kalium und Sauerstoff. K-j-O.

Kalium oxydatum.Kaliumoxyd. Kalium.

Kalium oxydatum cum aqua.Kaliumoxydhydrat. Kalihydrat.

Kalium super oxydatum.Kaliumsujieroxyd.

b) Kalium und Schwefel. K-J-S.

Kalium sulphuralum.Schwefelkalium.
«) Einfach-Schwefelkalium.

(Durch Desoxydation des neutra¬
len schwefelsauren Kali's mittelst
Kohle erhalten.)

Nach
Schindler.

ZuOA HO
~3

1483,743

KP

589,916

2
KO HO

"703,394

3
KO

789^916

KS

694^681

ZnO 33,910

43,340

32,750

A
2HO

KO 83,986
2~
HO 16,014
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Alhalimetull- Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
kältniss¬

zahl.

Bestandteile
im 100.

S) Doppelt -Schwefelkalium.
(Durch Desoxydation des sau¬

ren schwefelsauren Kali's mittelst
Kohle erhalten.)

c) D reifac h - Schwefelkali u m
(Durch Zusammenschmelzen von
1 Th. basischkohlensauren Kali's
mit y 2 Th. Schwefel in Verbin¬
dung mit unterschwefeligsaurem
und scliwefeligsaurem Kali er¬
halten.)

d) Dreiundein Ii albfach- Sc hwe-
f elkalium.

(Durch Zersetzung des neutralen
schwefelsauren Kali's mittelst Hy-
drothionsäure in der Glühhitze.)

«) Vi erfach-ScIiwefelkalium.
(Durch Zersetzung des schwefel¬
sauren Kali's mittelst S -hwe-
felkohlenstoff's, in der Glühhitze.)

/) Vierundeinhalbfach-Sch« e-
felkalium.

(Durch Behandlung eines Gemi¬
sches von Vierfach-Schwefelka-
lium und Schwefel mittelst Hy-
drothionsäure in der Glühhitze.)

5) Fünffach-Schwefelkalium.
(Durch Zusammenschmelzen von
100 Th. basischkohlensauren Kali';
mit 91 Th. Schwefel's.)

Officinelles Schwefelkali um.

KS

892,316

KS

1093^111

2,KS

2387,987

KS

12917576

2,
KS

1790,317

s
KS

1195,711

O
td '

"gl

C |a 1
c l
•f IwCO
W 1
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c) Kalium und Kohlenstoff. K-(-C
Kohlenoxydkalirin. (Dieses wird

als Nebenproduet bei der Des¬
oxydation des Kali's durcli Kohle
bei der Darstellung des Kalium
gewonnen. In Wechselwirkung
mit den Elementen des Wassers
sehr leicht zersetzbar, entweder
in rliodizonsaures oder crocon-
saures Kali übergehend.)

d) Haloidsalzc des Kaliums.

Kalium bromatum.Bromkalium.

Kalium chloratum.
Chlorkalium.

Kalium eyanatum.Cyankalium.

Kalium eyanatum cum aqua.Gewässertes Cyankalium.
(Blausaures Kali.}

Kalium sulphurato-cyanatum.Schwefelcyankalium.

3 7 7K CO

2214,891

2K Er

1468,216

2
KCl

932,566

2
KCy

819,826

2 2
KCy HO

"932,304"

2 2
KCyS

1222,156

K
44,240

7 7CO
55,760

100,000

K
Br 33,368

66,632

100,000

K
52,534

C1 47,466

100,000

K
59,758

2
Cy 40,242

100,000

K
52,5602

Cy 35,380
2HO

12,060

100,000

K
40,090

2
Cy 26,990
s 32,920

100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
liältniss-

zahl.

Bestandtheile

im 100.

Kalium fluoratum.

2
KF

K
F

67,695
32,305

Fluorkaliuni. 723,716 100,000

Kalium silico-fluoratum.
Fluorsiliciumkalium.

2 2 3
KF SiF

1702,594

K
Si
F

28,775
16,297
54,928

100,000

Kalium jodatum.
Jodkalium.

2
KJ

K
J

23,688
76,312

2068,206 100,000

e) Sauerstoffsalze des Kaliums. KO 26,161

Kali arsenicicum crystallisatum.
Krystallisirtes arseniksaures Kali.

Maquer's arsenikalisches Mifctel-
salz.

2 5 2
KO AsO HO

~ 2

2254,956

AO
o

HO

63,863

9,976

100,000

Kali chromicum neutrale cry¬
stallisatum.

Krystallisirtes neutrales chromsau-
res Kali.

KO CrO

1241,735

KO

CrO

47,426

52,574

100,000

Kali hichromicum crystallisa¬
tum.

Saures chromsaures Kali.

KO CrO
2

1893,554

KO

3
CrO

31,154

68,846

KO

100,000

47,740

Kali manyanicum.
Mangansaures Kali.

KO MnO

1235^816
MnO 52,260

100,000
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Kali supermanganicum.Ue b ermangansa u res K ali.

Kali stibiosum.
Antimonigsaures Kali.

Kali stibicum.
Antimonsaures Kali.

Stibium oxgdatum albutn non
ablutum. Antimonium dia

phoreticum non ablutum.

Kali bromicum.
Bromsaures Kali.

Kali chloricum.
Clilorsaures Kali.'

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

2 7
KO MnO

1981,716

KO SbO

2602^820

KO SbO

1
O i
W I
+

*o
X!cd«

Sl

2 ,
KO BrO

"1068,21?

2 s
KO CIO
1532,566

Bestandtlieile
Im 100.

KO 29,770
2 ,
MnO 70,830

100,000

22,665KO

2~?
SbO 77,335

100,000

KO 21,826
2 s
SbO 78,174

100,000

KO 28,520
2 _ s
BrO 71,480

100,000

KO 38,492
TT
CIO 61,508

100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hältniss-

zahl.

Bestandtlieile
im 100.

Hali super chlor icum.Ueberchlorsaures Kali. Oxydirt
chlorsaures Kali.

2 7
KO CIO

1738,566

KO

2~7
CIO

34,048

65,952

100,000

Kali jodicum.Jodsaures Kali.

2 s
KO JO

3668^300"

KO

27
JO

22,109

77,891

100,000

Kali superjodicum.üeberjodsaurcs Kali.

2,
KO JO

2868,806

KO

2,
JO

«
20,560

79,440

100,000

Kali cyanicum.Cyansaures Kali.

2
KO CyO
1019,88?

KO
2
CyO

57,840

42,160

100,000

Croconsaures Kali. (Product
'der Zersetzung des Kohlenoxyd-
kalium's u. rkodizonsauren Kali's
durch Wasser.)

S 4KO CO

1372,101

KO

5 4CO

42,990

57,010

100,000

Krjstallisirtes croconsaures Kali. KO CO HO
3

KO CO 85,920
2
HO 14,080

1527,057 100,000



Alkalimetall-Verbindunyeu
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hältniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

BIiodizonsaures Kali.
(ZersetzLingsproduct des Kohlen-
osydkalium durch die Elemente
des Wassers.}

Nach
Heller.

KO CO?

Kali oxalicum neutrale.
Neutrales kleesaures Kali.

1909 143?

KO CO
1043,790

Kali oxalicum neutrale cryslal-
lisatum.

Krystallisirtes neutrales kleesaures
Kali. 1380,334

Kali oxalicum acidum crystal-
lisatum. Oxalium.

Krystallisirtes saures Ideesaures
Kali. Sauerkleesalz.

Uebersaures kleesaures Kali;
krystaliisirt.

2 3 2KO CO HO

1730,630

2 3 2
K_0 CO HO4 1

3188,758

KO 61,790
3 5
CO 38,310

100,000

KO 56,580
2 3
CO 43,436

100,000

KO 43,741
2 3
CO 33,811
2
HO 34,448

100,000

KO 34,385
2 3
CO 53,641
2
HO 13,074

100,000

KO 18,500
2 S
CO 56,809
2
HO 35,691

100,000.

O



52 Alkalimetall- Verbinduntjen

Verbindungen der Elemente!

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

KO 68,093
Kali carbonicum basicum. KO CO 2

Basisches kohlensaures Kali. 8fl6,353 CO 31,908

100,000

Kali carbonicum basicum cry- 2 2
KO 54,056

stallisatum. KO CO HO 2
CO 25,831iUit 2 M. G. Wasser. 2

Krystallisirtes basisches kohlen¬ 1091,309 : 2
20,613saures Kuli. HO

100,000

Berechnet.

Mit 6 M. G. Wasser. *}
2 2

KOCOHO_ KO CO 56,213
0

1541,231 HO 44,788

100,000
Gefunden.

KOCÖ 55,730
2
HO 44,270

100,000

*) Vou dem Verfasser beim Reinigen der Pottasche aus eiuer fil-
trirten Auflösung erhalten, welche durch Auflösen der Pott¬
asche in der gleichen Gewichtsmenge Wassers bereitet war.
Krystallisirt in grossen, rhombischen, mannigfach modificirteu,
Säulen. W.

Ein in rhombischen Säulen krys!allisirtes Salz hatte auch
vor längerer Zeit Herr Apotheker Schmitt in Bermersheim
bei ähnlichem Anlasse erhalten. Nach meiner durch Herrn Dr.
Win ekler's Bemerkung veranlassten Analyse waltet zwi¬
schen beiden Salzen kein Unterschied ob. llerberger.

U ~ .im



Alkalimetall- Verbindungen 33

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hältniss-

zahl.

Bestandtlieile
im 100.

Kali carbonicum neutrale cry-
stallisatum. Kali bicarboni-
cum. KO CO HO

1 KO 46,905

CO 44,044
Neutrales kohlensaures Kali. Dop¬

peltkohlensaures Kali.
2

1255,268
o
HO 8,961

100,000

„ KO 46,562
Kali nitricum. Nitrum.

Salpetersaures Kali. Salpeter.
KO NO

1266,1)52

7T
NO 53,438

100,000

A® 3
Kali carbono-nitricum.

Kuhlenstickstoffsaures Kali. 77c «\COCOCOCO

KO 17,540
6 I13IC12I4
NO Cll 82,460

KO
100,000

Kali phosphoricum.
Phospborsaures Kali.

Kali phosphoricum crgstalli-
satum.

Krystallisirtes phosphorsauresKali.j

Kali phosphoricum basicum.
Hasisches phosphorsaures Kali.

2s
RO PO

1482,226

»o
C» CM

+ «sh gW s

2 5
KG PO
~3~

2662^058

KO 39,799
27
PO 60,201

100,000

KO 34,555
+

13,100
2 s
PO 52,268

100,000

KO 66,481
27
PO 33,519

100,000



Alkalimelail - Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Yer-
hältniss-

zalil.

Bestandtheile
im 100.

Kali subsulphurosum.
Unterschwefeligsaures Kali.

C Bestandteil des oföcinellen
Schwefelkaliums.)

KO SO

1192,ilo

KO
SO

49,179
50,521

100,000

Kalium sulphurosum.
Schwefeiigsaures Kali.

KO so

991,081"

KO
2

SO

59,522

40,478

100,000

Kali subsulphuricum.
knterschwefeisaures Kali.

2 5
KO SO

1492,246

KO
2s
SO

39,531

60,469

100,000

Kali sulphuricum neutrale crg-
stallisatum.

Krystallisirtes neutrales schwefel¬
saures Kali.

KO SO

1091,081

KO

SO

54,067

45,933

100,000

Kali bisulphuricum crgslalli-
satum. Kali sulphuricum
acidum.

Doppeltscliwefelsaures Kali. Saures
schwefelsaures Kali.
(Kalisulphal-Wassersulpliat.)

3 2
KO SO HO

2

Nach
Graham.

KO

SO
o
HO

34,605

58,798

6,597

gl
"C ^

+ £
«c =

ifi £
o
■A

100,000



AlkalimetalUVerbindungen
55

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hiiltn iss¬

zahl.

7 Ens

Bestandteile
im 100.

Kali alumino-sulphurtcum cry-
stttllisalum. Alumen crudum

Schwefelsaures Thonerdekali.
Kalialaun.

f) Kaliumsalze mit organischen
Säuren.

Kali aceticum. Terra

Tartari inspissata.Essigsaures Kali.

foliata

Kali cilricum.
Citronensaures Kali.

C. getrocknet.)
(Bei + 100°

O
in a
«G Im

VI I
«O I

M < I
»O I

vi !
o ■
a

KP A

1233,098

KO C HO

1433/198

» O
* a
* u

lo

KO

A10

3
SO

2HO

KO

Ä

KO

C
2HO

9,937

10,820

33,769

45,474

100,000

47,840

52,160
100,000"

41,160

50,990

7,850

100,000

Kali formicicum.Ameisensaures Kali.
KO Fr

1055,268

a I«*

KO 55,910

Fr 44,090

100,000



Alkalimetall- Verkindunc/ eti

Zeichen
und 'Ver-
Iiältniss-

zahl.

JBestandtheile
im 100.Verbindungen der Elemente.

Einfach margarinsaures Kali.

Doppeltmargarinsaures Kali.

Oelsaures Kali.
(ßestandtheil der Tlirankaliseife.)

Einfach talgsaures Kali.
(Durch Digestion von Talgsäure
mit der gleichen Gewichtsmenge
Kalihydrat erhalten.)

Doppelt talgsaures Kali;
krystallisirt. (Durch Zersetzung d.
einfach talgsauren Kali's mittelst
einer sehr grossen Menge Was¬
sers erhalten.) Weisses krystal-
linisches Pulver.

Kali tartaricum neutrale.
Neutrales weinsteinsaurcs Kali.



Kali ammoniato-tartaricum crn-
slallisatum. Tartarus ammo-
nialus (s. solubilis.)

Krjstallisirtes weinsteinsaures Ain-
moniakkali. Ammoniakhaitiger
Weinstein.

Kali natronato-tartaricum cry
stallisatum. Tartarus natro
natus. Sal Seignelte.

Krystallisirtes weinsteinsaures Na¬
tronkali. Natronhaitiger Weinstein.

Seignettesalz.

Kali tartaricum acidum cum
natro boracico.
Tartarus boraxatus. Cremor
Tarlari solubilis.

Saures weinsteinsaures Kali in Ver¬
bindung mit boraxsaurem Natron.
Boraxweinstein.

(.Durch Digestion eines Gemi¬
sches von 1 Th. sauren wein¬
steinsauren Kali's mit ys brom¬
sauren Natron's und Wasser er¬
halten.)

1 :



Alkalimetall • Verbindungen

Zeichen

Verbindungen der Elemente.
und Ver-
haltniss-

zalil.

Beslandtheilo
im 100.

Kali boracico-tarlaricum.
Nach Duflos KO 21,950

Weinstein-boronsaures Kali.
lioraxweinstein der französischen
Pharmacopoe.)

(Durch Digestion von 1 sau¬

4 2 o
KO T BO

T
26BO

61,800

16,850
rem weinsteinsaurem Kali, %
Boronsiiure und Wasser erhalten.) 5374,614 100,000

2) Lithium. L = 80,57S.

a) Lithium und Sauerstoff. L+O.

Lithium oxydatum.Lithiumox)d. Lithion.

LO

180,375
L
O

44,550
55,450

100,000

Lithium oxydatum cum aqua.Lithiumoxydhydrat. Lithionhydrat.
2LO HO

"892,853"

LO
2
HO

61,590

38,410

100,000

b) Haloidsalze des Lithiums.

Lithium chloratum.
2LC1

L
C1

15,360
84,640

Chlorlithium. 523,085 100,000

c) Sauerstoffsalze des Lithiums.*
LO 39,480

Lithion carbonicum.
Kohlensaures Lithion.

LO CO

456,812

j
CO 60,520

100,000

LO 86,460

Lithion sulphuricum.Schwefelsaures Lithion.
LO SO

681,540
SO 73,540

100,000



Alkalimetall - Verbindungen
59

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
liiiltniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

Lithion sulphuricum crystalli-
satum.

Krystallisirtes schwefelsaures Li¬
thion.

3 2
LO SO HO

794,010

LOSO 85,830
2
HO 14,170

100,000

Nach Berzelius.

Nach
Winckler.

Berechnet.

Lithion natronato-phosphoricum.Phosphorsaures Natronlithion.
(Dient zur quantitativen Bestim¬
mung des Lithions.)

2 5
SO NaO PO LO

NaO
2 s
PO

16,890
25,320

57,790

2
1543,957

100,000

Gefunden.

LO 15,080
NaO 25,870
2s
PO 59,050

100,000

Nach
Pleischl.

d) Litliionsalze mit organischen
Säuren. 2

LO A HO- —

LO

Ä
14,164

50,506

Lithion aceticum crystallisatum.Krjstallisirtes essigsaures Lithion.

4

1273,469
2
HO 35,330

100,000



60 Alkalinu toll- Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
bal tuiss-

zahl.

Bestandteile
im ICO.

5) Natrium. Na = 290,897 .j
a) Natrium und Sauerstoff.

Na + O.

Natrium oxydalum.
Natriumoxyd. Natron.

Natrium oxydatum cum acjua
Natriumoxydhydrat. Natronhydrat.

Natrium superoxydatum.
Natri ums up er ox y d.

b) Natrium und Schwefel.
Na + S.

Natrium sulphuratum.
Schwefelnatrium.

u) Ein fach - Schwefelnatriu
(Durch Desoxydation des neutra¬
len schwefelsauren Natrons mit¬
telst Ivohle erhalten.")

i) Doppelt-Schwefelnatriuin.
(Durch Desoxydation des sauren
schwefelsauren Natrons mittelst
Kohle erhalten.)

c) Haloidsalze des Natriums.

Natrium bromatum.
Bronuiairium.

NaO

390^897

2NaO HO

303,375"

2 3NaO

881,794

NaS

493,062

NaS

69V27

2
Nailr

1269,197

Na
O

Na
0

Na
S

74,418
25,582

100,000

NaO 77,654
2
HO 22,346

Na
S

Na
Br

100,000

65,978
34,022

100,000

59,118
40,882

100,000

41,961
58,039

100,000

22,919
77,081

100,000



Alhalimetall- Verbindungen 61

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

Natrium bromatum cum aqua.
Krystallisirtes ßromnatrium.

Natrium chloratum.
Chiomatrium.

Natrium chloratum cum aqua.
Chlornatrium in Verbindung mit

Wasser.
(Krystallisirt aus einer gesät¬

tigten Auflösung des Chlorna-
trium's in Wasser bei —-10° bis —
12° C. und zerfliesst bei gewöhnli
eher Temperatur.)

Natrium eyanatum cum aqua
Cyannatrium in Verbindung m. Was¬

ser ; krystallisirt.
(Blausaures Natron.)

Natrium jodatum.
Jodnatriuui.

Natrium jodatum cum aqua.
Jodnatrium in Verbindung mit

Wasser; krystallisirt

2 2NaBr HO
4

1719,109

2NaCl

733,547

2 2NaCl HO
4 '

1183,459

2 2, 2NaCy HO
3

1466,570

2
NaJ

18697187

2 2NaJ HO
4

2319,099

NaBr 73,800
o
HO 26,200

Na
C1

100,000

39,656
60,344

100,000

NaCl 61,970
2 "
HO 38,030

100,000"

Na
2
Cy
2HO

39,670

44,990

15,340

Na
J

100,000

15,563
84,437

100,000

NaJ 80,600
2
HO 19,400

100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bcstandtheilo
im 100.

d) Sauerstoflsalze des Natriums.

Natrum boracicum crystallisa-
tum. Borax.

Krjstallisirtes boronsaures Natron.
Borax.

«) Mit 10 Atomen Wasser.

(Der Borax des Handels.)

i) Mit 5 Atomen Wasser.

(Durch Kristallisation einer Borax¬
lösung von 1,31 sp. G. bei -f 56°
bis + 80° C. erhalten.)

Natrum carbonicum basicum.
Basisches kohlensaures Natron.

Natrum carbonicum crystalli-
salum.

Krystallisirtes basisch-kohlensaures
Natron.

aj Mit 1 Atom Wasser.

(Durch Schmelzen des zehnfach ge¬
wässerten Salzes in seinem Kr v
stallisationswasser, und langsa-
sames Erkaltenlassen der ge¬
schmolzenen Masse.) In Tafeln
kristallisirend.

2 6 2NaO BO HO
10

3387,643

2 6 2NaO BO HO
5

1835,353

NaO CO

*667,3iT

NaO CO HO

779^813

NaO 16,373
27~
BO 36,519
2
HO 47,109

100,000

NaO 31,416 ,

2 ö~BO 47,773
2
HO 30,813

100,000

NaO 58,576

CO 41,434

100,000

NaO CO 85,580
o
HO 14,430

100,000



Alkalimetall- Verbindungen 63

Zeicheu

Verbindungen der Elemente. und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

4) Mit 8 Atomen Wasser,
fDurch langsames Erkaltenlassen

einer sehr concentrirten Auflösung
des lOfach gewässerten Salzes
erhalten.) In rectangulären Säu¬
len krystallisirend.

c) Mit 10 Atomen Wasser.
(Das krystallisirte Salz des Han¬

dels.)
(Durch Kristallisation einer nichl

zu concentrirten Auflösung des
Salzes bei gewöhnlicher Tempe¬
ratur erhalten.) In rhombischen
Säulen krystallisirend.

Natrum sesejuicarbonicum cry-
stallisatum.

Krystallisirtes anderthalb-kohlensau-
res Natron.

(Das natürlich vorkommende Salz
ist unter dem Namen Urao oder
Trona bekannt.)

XaO CO HO
8

1567,158

NaO CO HO

1792,114

Nach
Winckler.

NaO CO HO
2 3 3

1948,539

NaO 24,943

CO 17,639
2
HO 57,418

NaO 21,812

CO 15,425

~2~
HO 62,763

NaO 40,120

CO 42,570

HO 17,310

Urao.

NaO 41,220

CO 39,000
2 *
HO 18,800
Unrein. 0,980

100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

Natrum bicarbonicum crystal-
lisatum. Natrum carbonicum

2 2
NaO CO HO

NaO 37,008

neutrale.
Doppeltkohlensaures Natron. Neu¬

trales kohlensaures Natron.
1056,219

CO
2
HO

52,343

10,649

100,000

NaO 27,033

Natrum chloricum crystallisa-
tum.

2 5 2
NaO ClOHO Ti¬

no 56,189
Krystallisirtes chlorsaures Natron. 1446,027 ö

HO 7,778

100,000

NaO 14,499

Natrum jodicum crgstallisatum.Jodsaures Natron; krystallisirt.
(Aus der heissen Auflösung in
seidenartigen Nadeln erhalten.)

2 ^
NaO JO HO

2
2694,143

27
FO

~2~HO

77,155

8,346

100,000

Jodsaures Natron in Verbindung
mit 10 Atomen Wasser.

(Aus der bis + 5° C. abgekühlten
2 s 2

NaOJO HO

NaO

27
FO

10,870

57,840

Auflösung in prismatischen Kri¬
stallen erhalten.)

10

3593,967
Y~HO 32,890

100,000

Natrum nitricum crgstallisatum.Krystallisirtes salpetersaures Na¬
tron. Cubischer Salpeter.

2 s
NaO NO

1067,93s -

NaO
2 5
NO

36,603

63,397

100,000



Alkalimetall-ferhitidungcii 65

Verbindungen der Elemente.

Natrum phosphoricum crvstal- • s 2
lisatum. [NaOPO HO

Zeichen
und Ver-
hältn iss¬

zahl.

Krvstallisirtes pliospliorsaures Na¬
tron.

Neuo Formel (nach Graham).

Natrum pyrophosphoricum crrj
stallisatum.

Krystallisirtes pyrophosphorsaures
Natron.

(Durch Auflösen des geglühten
phosphorsauren Natron's in heis-
sem destillirlem Wasser und Kry-
stallisirenlassen erhalten.)

Natrum hiphosphoricum cry-
stallisatum.

Krystallisirtes doppelt-phosphorsau¬
res Natron.

Neue Formel.

oder:

2 s 2
NaO PO" HO

2 10
2798,884

2 2NaO PO HO

oder:

° IcsnJ"
»O I

NB, I

OiX c' COi>

o I
»I

Bestandtheile
im 100.

. INaO 17,42G
1
= IVHOy 2,507

2s
PO 1.9,890
o
HO 60,177

100,000

NaO
TT
PO

2HO

27,930

31,880

40,190

100,000

o<z>ci
(NaO 22,550

\(i r \
eq /12,975

2 S
PO 51,500
2
HO 12,975

100,000

\
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Alkalimetall- Verbindungen

I H

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hältniss-

zahl.

Natrum biphosphoricum exsic-
catum.

(Das bei + 100° C. entwässerte
Salz.)

Natrum bipyrophosphoricum.Doppelt-pyrophosphorsaures Natron.
(Das bei + 198° C. entwässerte

doppelt-pliospliorsaure Natron.)

Natrum metaphosphoricum.Metaphospliorsaures Natron.
(Geglühtes doppelt-phosphorsau¬
res Natron.)

Natrum ammoniato - phosphori¬

cum crystallisatum. Sal mi-
crocosmicum.

Krystaliisirtes phosphorsaures Am-
moniaknatron. Mikrokosmisches
Salz. (Urinsalz.)

»O I
|

etil"
W

o I
cäfei

1

etil

2 S
NaO PO
1283,207

Nach
Winckler.

Natrum sulpliuricum. siccum.Trocknes schwefelsaures Natron.
NaO SO

893^06?

Bestand theile
im 100.

INaO 25,920\110yl4,915

2 s'PO 59,165

100,000

I NaO 28,010
r~+)
VHOy 8,050
2s
PO 63,940

NaO
27"
PO

100,000

69,538

100,000

NaO 14,906
227

(NU 8,178m '' !8#
2sPO
2
HO

34,026

38,601

SO

100,000

NaO 43,819

100,000



Alkalimetall-Verbindung eil 67

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hältniss-

zali1.

Bestandtheilo
im 100.

Natrum sulphuricum cum
aejua.

Kry stall isirtes schwefelsaures Na¬
tron.

a) Mit 10 Atomen Wasser.

C Das krystallisirte Salz des
Handels; durch Krystallisation
einer nicht zu concentrirtenAuf¬
lösung bei gewöhnlicher Tempe¬
ratur erhalten.)

i>) Mit 8 Atomen Wasser.

(Durch Krystallisation einer
sehr concentrirten Auflösung be:
+ 8° bis 13" C. erhalten.

Krystallisirt in vierseitigen Säulen

Natrum bisulphuricum.
Doppelt-schwefelsaures Natron.

Saures schwefelsaures Natron.

Natrum bisulphuricum crystal-
lisalum.

Krystallisirtes saures schwefelsau¬
res Natron.

NaO SO 110

3016,843

NaO SO HO
8

1791,886

NaO SO
2

1393,337

3 2
NaO StO 110

1843,139

NaO 19,383

3
SO 34,849

1atJl
lo1

55,769

100,000

NaO 31,815
3

SO 37,968

i2
110—■ 50,317

100,000

NaO 38,075

3
SO 71,943

100,000

NaO 31,808

SO 54,381
2~
HO 34,411

100,000



68 Alkalimetail - Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

JValrum alumino-sulp hur icum
crystallisatum.

Schwefelsaures Thonerdenatron.
Krystallisirter Natronalaun.

c) Natriumsalze mit organischen
Säuren.

JVatrum aceticum.
Essigsaures Natron.

JValrum aceticum crystallisatum.
Terra foliata tartari crystal-
lisata.

Krjstallisirtes essigsaures Natron.
Krj'stallisirte Weinsteinblätter-
erde.

Natrum formieivum.
Ameisensaures Natron.

Margarinsaures Natron,

a) Einfaches.

° IctS I

-O Ice I

"21
|

»O I
« I

oet
Ä

NaO A
1034,079

NaO A HO
6

1708,947

NaO F

850/149

NaO Mr

3771,727

NaO
2~r
AlO

3
SO

T
HO

6,556

10,773

83,622

49,049

100,000

NaO

Ä
37,802

62,198

100,000

NaO 22,873

Ä 37,636o
HO 39,491

100,000

NaO 45,652

F 54,348
100,000

NaO 10,364

Mr 89,636
100,000"



Erdalkalimetall- Verbindungen
69

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss¬

zahl.

Bestandteile
im 100.

V) Zweifaches.

Oelsaures Natron.
Bestandteil der Natronölseife.

Sapo venetus.

Talgsatires Natron,
u) Einfaches.

(.Bestandteil der Natrontalgseifc.}

4) Zweifaches.

III. Verbindungen der
Grundlagen der erd-
ähnlichen Alhalien.

i) Barynm. Ba = 856,880,

a) Baryiun und Sauerstoff.
Ba + O.

Hary um oxydalum. Baryla.Baryiunoxyd. Baryt, ßöhwererde.

Baryutn oxydatum cum aqua.Baryumoxyd in Verbindung mit
Wasser.

a) Mit 1 Atom Wasser.

NaO Mr

7158,557

NaO Ol

7362,347

NaO Sv

7468,410

NaO Sv

7)77,513

BaO

.956,880

2
BaO HO

1069,358

NaO 5,465

Mr 94,535

NaO 10,619

Ol 89,381

NaO 10,470

Sv 89,530

NaO

Sv

Ba
O

BaO 89,482
2
HO 10,518



70 Erdalkalimetall- Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
liältn iss¬

zahl.

Bestandtheile

im 100.

Baryumoxydhydrat. Aetzbaryt.
(Durch Erhitzen der Baryumoxyd-
krystalle bis zum Bothglülien er¬
halten.)

4) Mit 2 Atomen Wasser.
( Durch Entwässern der ßarytkry-

stalle bei + 100° C.; weisse po¬
röse Masse.)

2
BaO HO

2

1161,836

BaO

2
HO

80,970

19,030

100,000

Nach
J. D. Smith.

e) Mit 9 Atomen Wasser.
(Baryumoxydkrystalle, durch Kry-

stallisirenlassen einer heissen
Aetzbarytlösung bei möglichst

2
BaO HO

0

1969,182

BaO

2
HO

48,280

51,720

abgehaltener Duft erhalten.) Kry-
stallisirt in 4- und 6seitigen was¬
serhellen , farblosen, glasglän¬
zenden Säulen.

100,000

Baryum superoxydatum.
Hary umsuperoxy d.

BaÖ

1056^880

Ba
O

81,076
18,924

100,000

b) Baryum und Schwefel.
Ba + S.

Baryum sulphuratum.
Schwefelbaryum.

BaS

1058,043

Ba
S

81.000

19,000

100,000

c) Kaloidsalze des Baryums. •-

Baryum chloratum.
Chlorbary um- BaCl j

Ba
Ci

65,938
34,062

1299,530 j 100,000



Erdalkalimetall- Verbindangen 71

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
uud Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

Baryum chloratum cum aqua.
Baryta muriatica cryslalli-
sata.

Chlorbaryum in Verbindung mit
Wasser.

Krystallisirter salzsaurer Baryt.

2 2
B aCl 110

~~ ~~i~
1524,486

2
BaCl
2
HO

85,250

14,750

100,000

Baryum cyanatum cum aqua.
Cyanbaryum in Verbindung mit

Wasser.

1 2, 2
BaCy HO

2
2598,536

Ba
o
Cy
2
HO

65,950

25,390

8,660

100,000

Nach Henry.

Baryum jodatum.
Jodbaryum.

2
BaJ

Ba
J

35,170
64,830

2435,170 100,000

d) Sauerstoffsalze des Baryums.

Baryta carbonica.
Kohlensaurer Bary».

BaO CO

1233,317

BaO

CO

77,586

22,414

100,000

Baryta chlorica.
Chlorsaurer Baryt-

2 5
BaO CIO

1899,530

BaO
2 s
CIO

50,340

49,660

100,000



72 Erdalkalimetall-Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

Baryta jodica.
Jodsaurer Baryt. (Dient zur Dar¬

stellung der Jodsäure.

2.,
BaO JO

In Verbin¬
dung mit
Wasser.

BaO

77
JO

31,530

68,470

100,000

9 g 2
BaO JO HO

3035^170

Baryta nitrica.
Salpetersaurer Baryt.

2 5
BaO NO

T633;916

BaO

77
INO

58,573

41,427

100,000

Baryta phosphorica.
Phosphorsaurer Baryt.

«O

'+o

w

lg

i00

s

. iBaO 65^570

« [(HO) 3,860
27~
PO 30,570

BaO
- 100,000

Baryta pyrophosphorica.
Pyrophosphorsaurer Baryt.

BaO
"i
2806

2 s
PO

BaO

TT
PO

68,200

31,800
^0/0 100,000

Aetherphosphorsaurer (weinphos-
phorsaurer) Baryt; krystallisirt.
(Dient zur Darstellung der Ae-
therphosphorsäure.)

CO® 1

SS

+
»o

CMft.

° 1

H

COo*\

BaO 26,094

2 5 flGo)
PO+CHO 37,099

CO«o 2
HO 36,807

ei
» 1 100,000



Erdalkalimetall - Verbindungen 75

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hiiltniss-

zalil.

Bestandteile
im 100.

Baryta sulp hur ica.

Spathum ponderosum..Schwefelsaurer Baryt. Schwer¬
spat.

Aetherscliwefels a ur e r (weinscliwe-
felsaurer) Baryt; krystallisirt.

C Dient zur Darstellung der
Aetersehvrefelsäure.)

Aet heruntersc Ii we feisaurer
Cisäthionsaurer) Baryt.

CDient zur Darstellung der Ae-
teruiiterschwefelsäure.)

A e t h erarsen i ksau r er Barj-t.
Arsenikweiusaurer Baryt.

e) Baryumsalze mit organischen
Säuren.

Baryta acetica.Essigsaurer Baryt; krystallisirt.

BaO SO

iÄ58,Ö45

Ol
cih I

«ü
+

"O I
«I

K I

o

oO ODrH
00W CO"\"ü 4>

oi°*

•i-3 C-l/***)[
ü Sa
•< «o 1
« +
&i »C I

tri
Xi C\ <et s '

° 1CS
M I

BaO A HO

BaO 65,630

s±
34,370

100,000

BaO 36,077
3 4C10I

SO+C HO 55,440
2

2HO 8,483

100,000

BaO 39,430
2 4 8 6
SCIIO 55,945
2
HO 4,635

100,000

BaO 38,710
2 5 8(20)2
As() + CH071,390

100,000

BaO 55,870

A 37,550
u
HO 6,580

1
100,000

G



74
Erdalkalimetall - Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hältniss-

Zillll.

Bestandtheile
im 100.

2) Calcium. Ca = 25G,019.

a) Calcium und Sauerstoff.
Ca + O.

Calcium, oxydatum.
Calcaria caustica. Calcaria
usia.

Ckleiumoxyd.
Aetzkalk. Gebrannter Kalk.

Calcium oxydatum cum acjua.
Ca Ix ext in ein.

Cnlciumoxydhvdrat.
Gelöschter Kalk.

b) Calcium und Schwefel.
Ca + S.

Calcium sulphuratum.Schwefelcalcium.
(Constituirt in Verbindung mit

schwefelsaurem Kalk das offici-
nelle Schwefelcalcium.)

Calcium sulphuratum cum aejuaKrjstallisirtes Scliwefelcalcium.
(Krystallisirt, wenn man ein Ge¬
mische von 1 Th. Schwefel, 3 Th.
Kalkhydrat und 30 Th. Wasser
kocht uud die Auflösung (tiltrirf)
erkalten lässt. In 4- und tiseiti-
gen mit 3 Flächen zugeschärften
liyacinthrothen Säulen krystal-
lisireud.)

c) Haloidsalze des Calciums.

Calcium bromatum.
Bromcalcium.

468,497

CaS

4577184

2CaS HO

683,140

o
CaBr

1334^319

Ca
O

Ca
S

Ca
Br

71,913
38,088

100,000

CaO 75,991

2
HO 34,009

100,000

56,000
44,000

100,000

Ca 37,530
S 39,490
2
HO 33,980

100,000

30,700
79,300

100,000



Erdalkalimetall - Verbinduntjen 73

Verbindungen der Elemente.

Zeichen |
und Ver- 8 llestandthcile
hältniss- I im 100.

zahl. 9

Calcium chloratum.
Ciilorcalcium.

Calcium chloratum cum aqua.
Calcaria muriatica.

Krystallisirtes Ciilorcalcium.
Ki'vstallisirter salzsaurer Kalk.

Calcium cyanatum cum aqua.
Gewässertes Cyancalcium.

(Blausaurer Kalk.)

Calcium fluoratum.
Spathum fluoratum.

Fluorcalcium. Flusssyath-

Calcium jodatum.
Jodcalciuui.

d) Sauerstoffsalze des Calciums.

Calcaria carbonica.
Kohlensaurer Kalk.

CaCl

*698,669

2 2
CaCl HO

1373,537

2 2, 2
CaCy 110

i

1396,814

2
CaF

'489^819

2
CaJ

1834,309

CaO CO

633,45Ü~

Ca
C1

36,640
3,360

100,000

o

CaCl 50,397

HO 49,603

100,000

Ca 36,650

2

( 'y 47,340
o

IIO 16,110

100,000

Ca
F

53,368
47,733

100,000

Ca
J

14,000
86,000

100,000

CaO 56,391

j
CO 43,709

100,000



Calcaria chlorosa cum calcio

chlorato. Calcaria chlorata.
Chlorigsaurer Kalk in Verbindung

mit Chlorcalcium. (Chlorkalk
der Fabriken.)

Nach Liebig

i—Ii

o 1
+

«0O
«3

■ o I

Nach
Martens.

Calcaria chlorosa.
Chlorigsaurer Kalk,

des Chlorkalks.)
( Bestandteil CaO CIO

1098,669

CaO 33,400
77
CK) 66,600

100,000

Erdalkalimetall- Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hällniss-

Bestandtheilo
im 100.

Calcaria chlorica crystallisala.Krystallisirter chlorsaurer Kalk.

2 5 2
CaO CIO HO

1523,635

CaO 33,400
27
CIO 61,800
o
HO 14,800

100,000

1 --t



Erdalkalimetall- Verbindungen
77

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

Nach Chenevix.

CaO 28,300

Calcaria jodica.Jodsaurer Ivallt.

Calcaria nitrica.
Salpetersaurer Kalk.

Calcaria phosphorica basica.
Basischer phosphorsaurer Kalk.

CUeberwiegender Bestandteil
der Knochenasche; künstlich durch
Zersetzung einer mit Ammoniak,
versetzten Clilorcalcium - Losung
mittelst phosphorsauren Ammo-
niak's darstellbar)

9 5 ^
|CaO JO HO

2996,699

2 5
CIO 55,200
~2 '
HO 16,500

100,000

CaO 11,880
2~
JO 69,354

~2~
HO 18,766

CaO NO

1033,055

2 5
CaO PO

3

1960,367

100,000

CaO 34,462
'IT
NO 65,538

10(^000

CaO 54,490
2s
PO 45,510

100,000



Erdalkalimetall- Verbindungen

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.Verbindungen der Elemente.

Calcaria ph'osphorica cryslal-
lisala.

Krystallisirter einfach-phosphorsau¬
rer Kalk. (Durch Zersetzung
des Chlorcalciums mittelst phos¬
phorsauren Natrons erhalten.)

Calcaria sulphuriea.
/Schwefelsaurer Kalk.

Calcaria sulphuriea cum aqua.
Kry stallisirter schwefelsaurer Kalk.

e) Calciumsalze mit organischen
Säuren.

Calcaria acetica.
Essigsaurer Kalk. (Krystallisirt in

Verbindung mit Wasser in vier¬
seitigen Säulen und Nadeln.)

Calcaria chinica.
Chinasaurer Kalk.

(Bestandteil der ächten China¬
rinden.)

«) Ueber + 100" C. getrocknet.



Erdalkalimetall - Verbindungen
79

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
bal tniss-

zalil.

Bestandteile
im 100.

b) Krvstaliisirt.

Calcaria cilrica.
Citronensaurer Kalk.

(Durch Zersetzung des Chlorcal-
ciums mittelst citronensauren
Natruns erhalten.)

Calcaria oxalica crystallisata.Kr\stallisirter ideesaurer Kalk.

Calcaria tartarica cum atjua.Weinsteinsaurer Kalk.

CaO Ch HO

*o

CaO C HO

1799,301"

2 3 2CaO CO HO

liCwf

CaO T HO
4

1636,635

CaO 9,398

52,003

38,599

100,000

Ch
2iio

CaO 29,690

C 60,920
2
HO 9,390

100,000

CaO 38,639
ST
CO 49,152
2
ilO 12,209

100,000

CaO 21,750

T 50,760
2
HO 27,490

" 100,000



80 Erdalkalimetall- Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
haltniss-

zahl.

Bestaudtheile
im 100.

5) Magnesium. Mg=138,535.
a) Magnesium und Sauerstoff.

Mg + O.

Magnesium oxydatum.

Magnesia usla.Magnesiujiioxyd.
Gebrannte ßittercrde.

MgO
258,353

Mg
O

61,293
38,707

100,000

2 MgO 69,668

Magnesium oxydatum cum aqua.Maguesiahydrat.
MgO 110
370,38f~

o
HO 30,332

100,000"-

b) Haloidsalze des Magnesiums.

Magnesium bromatum.ßroimnagnesium.

2
MgBr

Mg
Br

13,930
86,070

113«,«53 100,000

Magnesium chloratum.Chloruiagnesium. ( Dient zur Dar¬
stellung des Magnesiums.)

2
MgCl

Mg
C1

26,348
53,652

«Öl,0(13 100,000

c) Sauerstoffsalze des Magnesiums.

Magnesia carbonica.Einfach-kohlensaure Magnesia.
MgO CO
534,7 90

MgO
2

CO

48,309

51,691

100,000

Magnesia carbonica crystalli-
sata.

2 2
MgO CO HO

MgO
2

CO

29,620

31,693
Krystallisirte einfach-kohlensaure

Magnesia.
3

872,824
2130 38,687

100,000



Erdalkalimetall-Verbindungen 81

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss¬

zahl.

Bestandteile
im 100.

Magnesia carbonica basica.
Magnesia alba.

Basische kohlensaure Magnesia.
(Nach Berzelius eine Verbin¬

dung von einfach-kohlensaurer
Magnesia, Magnesiahydrat und
Wasser.)

Magnesia nitrica.
Salpetersäure Magnesia.

Magnesia nitrica crystallisata.
Krjstallisirte salpetersaure Mag¬

nesia.)

Magnesia phosphorica crystal¬
lisata.

Krvstallisirte phosphorsaure Mag¬
nesia.

osei
s

«o uo 1

..gl"
© [

gl
oder:

MgO CO HO
~4 3 4
2312,635

MgO NO
935,389"

2 2
MgONOHO

4~
1385^301

<N»| rt
■*© I

I

+c I<NB3

O
SD
g

MgO 44,690

CO 35,860
~~T
HO 19,450

100,000

MgO 27,619
2~r
NO 72,381

100,000

MgO 18,648

27"NO 48,876
2
HO 32,476

100,000

1MgO 17,328

K 2+> )
l\HOj 3,769

2 s
PO 2.9,895
~T
HO 49,008

loö/Too



82 , Erdalkalimetall-Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
haltniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

Magnesia anrmoniato - pliospho-

rica cum af/ua.Krystallisirte pnosphorsaure Ammo
niakmagnesia. CWird gebildet
wenn basisch-phosphorsaures Am¬
moniak mit in Wasser gelösten
Magnesiasalzen zusammentrifft.)

Magnesia sulphurica.Schwefelsaure Magnesia.

Magnesia sulphurica crystalli-
sata. Sal amarum.

Krystallisirte schwefelsaure Mag¬
nesia. Bittersalz.

Magnesia ammoniato - sulphu

rica crystallisata.Krystallisirte schwefelsaure Ammo¬
niakmagnesia.

a 2
MgOSO HO~

1546,864

<ns r

-O IVi I
eo I

es a;
<nz ; I

° i
S 1

MgO 17,430
22 3
NH 14,470
2 5
PO 30,140
2
HO 37,960

100,000

MgO 34,015

SO 65,985

100,000

MgO 16,703

SO 32,399
2
HO 50,900

100,000

MgO 10,878
22,
NH 9,031

3
SO 42,203
2
HO 37,888

100,000



Erdalkalimetall-Verbindungen 83

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hältniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

MgO 10,339
KO 33,359

3
SO 39,689
2
HO 36,733

100,000

MgO 28,657
A 71,343

100,000

Sr
o

84,551
15,449

100,000

SrO 85,196
2
HO 14,804

100,000

SrO S9,003
2
HO 60,99?

100,000

Magnesia Kali-sulphurico cry
stallisala.

Krystallisirte schwefelsaure Kali-
magnesia. (Kr^stallisirt in gros¬
sen rhombischen Säulen, und soll
statt Magnesia sulphurica in dem
Handel vorkommen.)

d) Magncsiumsalze mit organi-
sclicn Säuren.

Magnesia acetica,
Essigsauro Magnesia.

4) Strontium. Sr — 347,285

a) Strontium und Sauerstoff.
Sr + O.

Strontium oxgdatum.
Stronruimoxjd. Strontian. (Hiüter-

bleibt beim Glühen des Strentian-
hydrats.)

Strontium oxgdatum cum aqua.
Strontiumoxyd in Verbindung mit
YVasser.

a) Mit 1 Atom Wasser.
(Hinterbleibt beim Entwässern der

Strontiankrystalle bei + 100° C.)

h) Mit 9 Atomen Wasser.
(Krystallisirter Strontian.)

«B 1

«O I

«I

o I
w I

oÖD
s

MgO A
901,535

SrO

647^85

2SrO HO

759,763

2SrO HO
• -5"

1659,587



84 Erdalkalimetall-Verbindungen

1 Hl»-
Zeichen

und Ver- 1
hältniss-

zahl.

Bestandtheile
Verbindungen der Elemente. im 100.

L) Strontium und Schwefel.
Sr + S.

Strontium sulphuratum.
Schwefelstrontium.

SrS

748,450

Sr
S

73,130
36,880

100,000

c) Haloidsalze des Strontiums,
Strontium chloratum.

2
SrCl

Sr
C1

55,385
44,715

Chlurstrontium. 989,935 100,000

Strontium chloratum cum aqua.
Krystallisirtes Chlorstrontium.

2 2
SrCl HO

2
SrCl
2
HO

59,460

40,5406
1604,803 100,000

d) Sauerstoffsalze des Strontiums.

Strontium oxydatum carboni-
cutn.

Kohlensaures Strontiumoxyd. Koh¬

SrO CO

93?,7 W

SrO
2

CO

70,080

39,930
lensaurer Strontian. 100,000

2s 2
SrO JO HO SrO 33,797

Strontium oxydatum jodicum.
Jodsaurer Strontian.

CDurch Vereinigung der heissen
Auflösungen von Chlorstrontiuiu

?S838705~3~

Krystal li-
sirt:

2 2
SrO JO HO

6

27"
JO
2~~
HO

73,341

3,963

und jodsaurem Natron.) 100,000

Strontium oxydatum nitricum.
Salpetersaures Strontiumoxyd; was¬

serfrei. In Oktaedern krystal ~
lisirend.

2 5
SrO NO

1334,33?

SrO
"77
NO

48,876

51,134

100,000



Verbindungen der Grundlugen der Erden

Verbindungen der Elemente.

Strontium oxydatum nilricum
cum aqua.

Wasserhaltiges salpetersaures Stron-
tiumoxjd.

(Krvstallisirt in schiefen rhom¬
bischen Säulen.)

Strontium oxydatum sulphuri-
cum.

Schwefelsaures Strontiumoxjd.

IV. Verbindungen der

Grundlagen der Erden.

4) Aluminium. AI =174,167.

Aluminium und Sauerstoff.
AI + O.

Aluminium oxydatum.
Alumina. Argilla.

Aluminiumojtyd. Alaunerde. Thon¬
erde.

Aluminium oxydatum cum aqua
Thonerdehydrat.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

2 s 2SrO NO HO
T~

1886,711

SrO 34,308
2 S
NO 35,884
2~
HO 29,808

SrO SO

1148,450

100,000

3 SrO 56,361

SO 43,639

100,000

Aid

642,334

2 s 2
AIO HO

' 3

979,768

AI 53,295
0 46,705

10,0000

2 ,
AIO 65,579
2
HO 34,441

100,000



Ametall- Verbinduntjen.

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver-
hältniss-

zalil.

Bestandtheilo
im 100.

34) Silicium. Si = 277,478.

a) Silicium und Sauerstoff.
Si + o.

Silicium oxydatum. Silicia. Aci-
dutn silicum.

Siliciumoxjd. Kieselerde. Kiesel-

Silicium oxydatum cum acjua.
Kieseierdehydrat.

b) Haloidsalze des Siliciums.

Silicium chloratum.
Chlors iliciuin.

( Durch Erhitzen des Siliciums
in Chlorgas erhalten; sehr flüch¬
tige farblose Flüssigkeit.)

Silicium fluoratum.
Fluorsilicium. (Farbloses Gas.)

V. Verbindungen der nicht¬
metallischen Elemente.

1) Borium (Boron).
B = 155,985.

a) Borium und Sauerstoff. B + O.
Acidum boracicum s. boricum.

Boraxsäure. Boronsäure. (Geglüht.)

Acidum boracicum cum aqua.
Boraxsäure iu Verbindung mit

Wasser.

SiO

577,178

s 2
SiO HO?

689,956

2,
SiCl

1327^950

2,
SiF

978^878

2«
BO

871(966

48,049
51, 951

100,000

SiO 83,700
o
HO 16,300

100,000

17,390
88,710

100,000

38,350
71,650

Tü0,0Ö0~

31,189
68,811

100,000



Ametall - Verbindungen
87

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

«0 Mit 3 Atomen Wasser.
2 6 2
Bü HO

2 6
BO 72,100

(Durch anhaltendes Erhitzen der
krystallisirten Säure etwas über
100° C. erhalten.)

1209,400 HO 27,900

100,000

i) Mit 6 Atomen Wasser.

(Krystallisirte Boraxsäure.)

2 6 2
BO HO

~6~
1546,834

2 6
BO
2~
HO

56,360

43,640

100,000

I>) Haloidsalze des Bornns.

Borium chloratum.

2 1t
BC1

B
Ol

9,289
90,711

Chlorboron. 2927,«66 100,000

Borium fluoratum.
22*
BE

B
E

16,239
83,761

1674,766 100,000

2) Brom. Br = 489,150.

a) Brom und Sauerstoff. Br-f-O.

Acidum bromicum.
liromsäure.

2 5
BrO

Br
O

66,178
33,822

1478,300 100,000

b) Brom und "Wasserstoff,
Br + H.

Acidum hydrobromicum.Bromwasserstoff. llromwasserstoff-
2 2
BrH

Br
HO

98,740
1,260

säure. Hydrobromsäure. 990,778 100,000



88
Ametall- Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss¬

zahl.

Bestandtheile
im 100.

3)Kohlenstoff. C=76,457.

a) Kohlenstoff und Sauerstoff.
C + 0.

Croconsäure.
(Bildet sich beim Zusammen¬

treffen der bei der Einwirkung
des Kaliums auf Kohlenoxydgas
entstehenden Verbindung mit Was¬
ser; hierbei wird zugleich Klee¬
säure erzeugt.

S 4
CO

C
O

48,862
51,138

783,185 100,000

Kohlenoxydgas. (Kohlenoxj'dO
CO

C
O

43,322
56,678

176,437 100,000

Acidum oxalicum.
Kleesäure. Sauerkleesäure..

(Kohlige Säure.)

2 3
CO

C
O

33,757
66,343

453,874

Nach Heller

100,000

#
Jlhodizonsäure.

3 S
CO

C
O

31,442
68,558

739,311 100,060

Acidum carbonicum.
Kohlensäure.

CO
C
O

27,651
72,349

376,437 100,000

h) Kohlenstoff und Wasserstoff.

C + H.
1. Kohlenwasserstoff.

2 8
CH

c
H

75,386
24,614

Kohlenwasserstoffgas. Sumpfluft. 203,786 100,000

2. Kohlenwasserstoff.
Oelbildendes Gas.

4 8
CH

c
H

85,970
14,030

(Nach Dumas: Radical des Aethers.) 355,660 100,000



Ametall - Verbindungen
89

Verbindungen der Elemente.

Zeichen I
und Ver- I Bestandteile
hiiltniss- 1 im 100.

zahl.

3. K o Ii 1 e n w a s s e r s t o f f.
(Nack Eerzelius hypothetisches

Radical des Aethers; Aethyl.)
[LiebigO

c) Kohlenstoff und Chlor. C + CL

1. Chlorkohlenstoff.
(Wesentlicher Bestandteil der

schweren Salznaphtha. Oelähnl
che farblose Flüssigkeit.)

S. Chlorkohlenstoff.
(Durch partielle Zersetzung des

dritten Chlorkohlenstoffs in derj
Glühhitze. Das Licht stark brc-I
chende farblose Flüssigkeit.)

3. Chlorkohlenstoff.
(In weissen Nadeln krjstalli-

sirend.)

83,053
16,947

Chlorkohlenwasserstoff.
Oel des ölbildenden Gases.

(Durch Einwirkung des feuch¬
ten Chlorgases auf ölbildendcs
Gas erhalten.)

d) Kohlenstoff und Stielsstoff.

C + N.

Cjan. Blaustoff.

Nach Du¬
mas u. Reg-

nault.

8 (l<>) 8
CHC1

3481,930

22od.: NC

339,910

C
H
C1

100,000

34,650
4,030

71,330

100,000

46,338
_53,663
100,000"



Acidum cyanicum.Cjansäure. Isomer mit Knallsäure.

Acidum hydrocyanicum.Cyanwasserstoffsäure. Blausäure.

Blausäure in Verbindung mit 3
Atomen Wasser.

(isomer mit ameisensaurem
Ammoniak.)

Schwefelcyan.
(Durch Zersetzung des Schwe-

felcyankaliums mittelst Chlor.)

Acidum sulphurato - hydrocya¬
nicum.

SchwefcIcyanwasserstofF.
(Schwelelblausäure.)

e) Kohlenstoff und Schwefel.
C + S.

Schwefelkohlenstoff.
Schwcfelalkohol.

o
9|S

NO1®

C
N
0

35,560
41,180
23,260

100,000

2 2
CyH

C
N
H

44,649
51,706

3,645
342,388 100,000

2 2 2
CyH 11~

oder:

2 2
CyH

2HO

50,364

49,636

100,000
NCHO

679,823

2 2
CyS

732,240

o
Cy
s

54,945
45,055

100,000

2 22
CySH

744,718

Cy
s
H

44,300
54,024

1,676
100,000

2
CS

C
s

15,966
84,034

478,767 100,000

Arne lall- Verbindungen

Verbindungen der Elemente.
Bestandteile

im 100.



Arne lall- Verbindungeti 91 •

4) Jod. J = 789,145.

a) Jod und Sauerstoff. J + OV

Acidum jodicum.Jodsäure.

Acidum superjodicum."Ueberjodsäurc.
CUurcli Einwirkung von Chlor

auf eine mit Aetznatron versetzte
Auflösung von jodsaurem Natron
in AVasser, in Verbindung mit
Natron erhalten.)

b) Jod und Wasserstoff. J -j- II,

H y d r o j o d i g e Säure.
Jodhaltige Jodwasserstoflsäure.

Acidum hydrojodicum.Jodwasserstoflsäure.

e) Jod und Stiebstoff. J -j- i\.

J o d sticks tof f.

d) Jod und Cyan. J -j- Cy.
Jodcy an.

2 SJO

2078,290

Nach Am¬
mermüller

2,
JO

2278,290

2,2
J H

3169,058

22JH

1590/768

JN

2455,953

22
JCy

1908,200

J 75,942
0 24,058

100,000

J 69,275
0 30,725

100,000

I J 99,606
[ H 0,394

100,000

J 99,215
H 0,785

~ 100,000 ~~

J 96,396
N 3,604

J
Cy

100,000

82,711
17,289

100,000



92 Ametall- Verbindungen

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss¬

zahl.

Bestandteile
im 100.

5) Phosphor. P—196,155.
a) Phosphor und Sauerstoff.

P + o.
P h o s p Ii o r o x v d.

Canariengelbes Pulver. Wird
durch Zersetzung des Phosphor-

Nach
Le Verrier.

4
PO

P
O

88,700
11,300

cliloriirs erhalten, und ist höchst
wahrscheinlich identisch mit dem
beim raschen Verbrennen des
Phosphors sich bildenden rothen
Phosphoroxyde, welches nach Pe-
louze 3 Atome Phosphor und 1
Atom Sauerstoff enthalten soll.

784^620

2

100,000

Unterphösphorige Säure.

Acidum subpliosphoricum.(Wird bei der Zersetzung des
Phosphor bary ums und Phosphor-
calciums durch Wasser erzeugt.)

PO

492^310
P
0

79,688
20,312

o,

100,000

Phosphorige Säure.

Acidum phosphorosum.

PO

693,310
p
0

56,667
43,333

100,000

U n t e r p Ii o s p h o r s ä u r e.

Acidum subpliosphoricum.Phosphatige Säure.
(Wird bei der langsamen Oxy¬

dation des Phosphors durch feuchte
Luft gebildet, und zerfällt in
Wechselwirkung mit Basen in
phosphorige- und PIiospliox--Säure.

2 4
PO

792,310
p
o

49,515
50,415

2 5

100,000

Acidum phosphoricum.Wasserfreie Phosphorsäure.
PO

892,310
p
0

43,965
56,035

100,000

Verbindungen der Phosphorsäure
mit Wasser. Nach Graham.

Acidum metaphosphoricum.Metaphosphorsäure. Geglühte
Phosphorsäure.

{ \
2 5 f 2 + \POI HO 1

2 5
PO

(I
88,806

> ) 11,194

I HO 1 bezeichnet basisches Wasser. 100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
bal tniss-

zalil.

Bestandteile
im 100.

Acidum pyrophosphoricum.Pyrophosphorsäure.
(Bestandteil des nicht bis zum

Glühen erhitzten phosphorsauren
Natrons.) Entspricht hinsichtlich
der Zusammensetzung dem I'hos-
phorsäurehydrat.

Acidum phosphoricum cum aqua.Wasserphosphat.
Phosphorsäure in Verbindung

mit 3 Atomen (basischen) Was¬
sers. Von gleicher Zusammen¬
setzung mit der krvstallisirten
Phosphorsäure.

Ae t Uerph osph orsäur e.
Weinphosphorsäure.

b) Phosphor und Wasserstoff.
P + H.

Phosphorwasserstoff; fester.
Gelbes Pulver.

/

Nicht selbst entziindlichesPhos¬
ph orwasserstoffgas. (Bildet
sicli beim Erhitzen des Hydrates
der phosphorigen Säure.)

Selbstentziindliches P h o s-
phorveasserstoffgas.

(Bildet sich bei der Zersetzung
des Phosphorcalciums durch Was¬
ser oder Säuren.)

2 5
PO

(ho)

1117,866

2s /^2+\
po v H °y

"i

1889,711

25 4(10)
PO+C H 0

1360,118

Nach
he Verrier

PH

303^391

PH

8117872

PH? oder:

PH + PH?

2s
po 79,860

f2+\7H<V 20,110
100,000

2s
po 72,560

(2+\
\hoj 27,110

100,000

Nach Liebig.

2s
po
cT
h
O

65,589

28,173
1,587
7,351

100,000

96,920
3,080

100,000

91,290
8,710

100,000
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Ph o spho rchl orid.

Beide Verbindungen werden
durch unmittelbare Vereinigung
von Chlorgas mit Phosphor an¬
gestellt.)

(1) Phosphor und Stichstoff P+IV

Phosphorstickstoff.
CDurch Zersetzung des Phos-

phorchlorüranmioniaks in der Glüh-
hitze erhalten.)

6) S e 1 e n. Se = 494,382.
(Als zufälliger Bestandteil des|

käuflichen Schwefels und der
käuflichen concentrirten Schwe¬
felsäure von Interesse.)

a) Selen und Sauerstoff. Se-j-O.
Selenoxj d.

(Bildet sich beim Verbrennen
des Selens neben seleniger Säure.)

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandtheile
im 100.

c) Phosphor und Chlor. P-j-Cl.

Phospborcblorür.

22,
PCI

1720^260

P 22,805
C1 77,195

100,000

Selenige Säure.

Selc n säu re.

22 s
PCI

2
PN

373^191

SeO

594^582

SeO

694^582

SeO
794~582

P 15,057
C1 84,943

100,000

P 52,561
N 47,439

100,000

Se 83,181
O 16,819

100,000

Se 71,206
O 28,794

100,000

Se 62,244
O 37,756

100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
uud Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandtheila
im 100.

b) Solen und Wasserstoff.
Se + II.

Selen Wasserstoff.
Hydroselensäure.

2
SeÜ

507^060

Se
H 97,539

3,461
100,000

c) Selen und Schwefel. Se -f- S.j
Selenscliwefel.

(Durch Zersetzung der selenigen
Säure erhalten.)

7) Schwefel. S =.-201,160.

a) Schwefel und Sauerstoff.s + o.
Acidum subsulpliurosum.Unterschwefelige Säure.

Schwefeloxyd.
(Bildet sicli bei der Schwefel¬

kaliumbereitung sowohl bei der
Zersetzung des basischkohlensau-
ren Kali's durch Schwefe] auf tro¬
ckenem Wege, als beim Kochen
von Schwefel mit in Wasser ge¬
löstem Kali.)

Acidum sulpliurosum.Schwefelige Säure.

SeS

896^913

2 2
SO

603^330

SO

401,165

Se
S

S
o

s
0

55,143
44,858

100,000

66,795
33,305

100,000

50,145
49,855

100,000

Acidum subsulphuricum.Unterschwefelsäure.
(Wird beim Zusammentreffen

der wässerigen schwefeligenSäure
mit Mangansuperoxydulhydrat er¬
zeugt.)

2 SSO .

903^330

44,588
55,413

100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss¬

zahl.

Bestandteile

im 100.

Acidum sulp hur icum.
Wasserfreie Schwefelsäure.

3
SO

5017165

S
0

40,139
59,861

100,000

Acidum sulphuricum cum aqua.
Schwefelsäurehydrat.

5 2
SO HO

613,643

3
SO

"2
HO

81,670

18,330

100,000

2. Schwefelsäurehydrat.

Schwefelsäure von 1780 sp.
Gew. Wassersulphat mit basi¬
schem Wasser. (Nach Graham.)

3 2
SO HO

3

SO

2
HO

69,019

30,981

oder:

nach
Graham.

100,000

+ O I
's
i tH

C cc
eq K 1«*

»O 1
tu 1

Acidum sulphuricum fumans.
Oleum vitrioli.

Rauchende Schwefelsäure. Vitriol-
öl. Schwefelsäurehydrat mit was¬
serfreier Schwefelsäure.

2
SO+SO HO

Nach Eiebig.

Aetlierschwefelsäure. (Wein¬
schwefelsäure.)

(Bestandteil der Mixtura sul-
phurico-acidti.~)

3 4G0)
SO + C H 0
"2

SO

C
68,1637

20,7934

1470,468
H
O

4,3434
6,8005

100,000
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Aotherunterschwefelsäure.
(Isäthionsäure) bildet sich bei

Einwirkung der wasserfreien
Schwefelsäure auf Alkohol.)

® '=>
pia g

+ ®
oQ)

1>) Schwefel und Wasserstoff.

S + H.
Hvdrothionige Säure.

(Durch Zersetzung des auf
nassem Wege bereiteten Schwe
felcalciums mittelst Salzsäure¬
überschusses erhalten.)

2ci 3 !

O Ieo32
»ü I

I +' «O I
ea » I

S I "C

+
- i "91a I C"<32 |
>5 '

«2
SH

Sc
H
O

s
H

1018^303
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandteile

im 100.

Hydrothionsäure.
2

SH
S
u

94,159
5,841

213)643 100,000

V. Verbind u n gen der
Gasarten.

1) Cblor. Gl — 221,525.

a) Cblor und Sauerstoff. Cl-J-O.

Unterchlorige Säure.
(Baiard.)

2
CIO?

542^650

Cl
0

81,576
18,424

100,000

Acidum chlorosum.

Chlorige Säure. (Soubeiran.)

2 3
CIO?

Cl
0

59,604
40,396

742,650 100,000

Acidum subchloricum.
Unterchlorsäure.

2 4
CIO

Cl
0

52,531
47,469

(Chloroxyd. Gäj-Lussac.) 842,650 100,000

Acidum chloricum.
Chlorsäure.

2 5
CIO

Cl
o 46,958

53,042

942,650 100,000

Acidum super chloricum.

2 ,
CIO

Cl
0

38,739
61,261

Ueberchlorsäure. Oxydirte
Chlorsäure.

1442^650 100,000

b) Chlor und Wasserstoff.

Cl + H.

Acidum hydrochloricum. (s. mu-

riaticum.)
Chlorwasserstoffsäure.

2 2
Cl 14

Cl
0

97,258
2,742

Salzsäure.) 455/128 100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandteile

im 100.

c) Chlor und Stickstoff. Cl-J-N.

Ch lo rs t i c ks to ff.
2
CIN

973^818

C1
N

90,910
9,090

100,000

d) Chlor und Schwefel. Cl-f-S.

B al b Chi o rsch\v efel. eis

428,490

C1
s

.52,386
47,614

100,000

Einfach Chlorschwefel.
2
eis

C1
s

68,762
31,338

643,815 100,000

2) Fluor. F = 116,900.

Fluor und Wasserstoff. F -j- H.
- ■0 .

Acidum hydrofluoricurn.
Fluorwasserstoffsäure.

22
FH

F
H

94,933
5,067

Flusssäure. 846,878 100,000

3) Wasserstoff. H —6,239.

Wasserstoff und Sauerstoff.

H + O.

Wasser.
2
HO

118,478

II
0

Ii,09
88,91

100,00

Wasserstoffsuperoxyd.

Oxjdirtes Wasser.

2 2
HO

II
0

5,874
94,126

812,478 100,000
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Verbindungen der Elemente,

Zeichen
und Ver¬
hältniss¬

zahl.

,Bestandteile
im 100.

A) Stickstoff. N — 88,518.

a) Stickstoff und Sauerstoff
Atmosphärische JDuft, %NO

N
O

77,977
22,023

454,073 100,000

S t i c k o * y d u l.

2
NO

N
O

63,903
36,097

377,03«
... M - .

100,000

Stic ksto ffuxy d.
2 2
NO

N
0

46,953
55,045

-ulk,,.-:
377,03« 100,000

Acidum nitrosum,
Salpetrige Säure.

2 5
NO

N
O

87J113 '
62,888

477,03« 100,000

Acidum nitricum,
Salpetersäure.

2'«
NO

N
O

26,149
73,851

677,035 100,000

Acidum nitricum fumans.
Hauchende Salpetersäure,

2 5 2 3
NO 4- NO

Acidum carbono-nitricum.
Kohleustiekstoffsäure.

(Durch Oxydation des Indigo
mittelst höchst concentrirter Sal¬

Nach
Duoias.

6 C13X12!) 4
JN O C 11

N
O
c
H

19,151
46,876
33,074
0,899

petersäure erhalten.) 3773,308 100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandteile
im 100.

Xndigsäure. (Anilsäure.)
(Durch Oxjdation des Indigo

mittelst verdünnter Salpeter¬
säure,)

b), Stickstoff und Wasserstoff.
N + II.

A m id. Noch nicht isolirt darge¬
stellt. (Bestandteil'des Oxamid's,
Benzamid's u. des weissen Queck-
silberpräcipitates.)

A mm u 11iak.

Ammonium. Noch nicht isolirt
dargestellt. (Bestandteil des
Chlorammoniums und Schwefel¬
ammoniums.)

Aminoniumox y d.
( Mutmasslicher

der Sauerstoffsalze
niaks.)

Bestandteil
des Ammo-

c) Ammonium und Schwefel.
Schwefelammoniu m;

nach der neuern Theorie.
Hydro th i onsa ures Ammo¬

niak; nach der altern Theorie.!

2197,066

22,
NH

203,093

22s
NH .

214^470

2 2„
NH

226^948

22 4
NHO

326,948

NHS oder
22 3 2
NH SH

428^113_

Schwefelhaltig
a m moni u m.

Hydro thiou igsaures
ii i ak.

(Constituirt deu Liquor ummo-j
nii sulphuratus.)

es Schwefel- ,
- ~4 5
NH S oder :

Ammo-| ~2 2 3 s 2
NH SH

1332,773

N
H

N
H

N
H

NH
T~

8,058
40,964
48,707

2,371
100,000

87,603
13,398

100,000

82,540
17,460

100,000

78,006
21,994

100,000

224
NU 53,010
S~ 46,990

100,000

18,410
81,590

100,000



102 Verbindungen der einfachen Gasarten

Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
bal tniss-

zahl.

Bestandteile

im 100.

dj Haloidsalze des Ammoniums.

Ammonium chloratum, (s. mu-
riaticurn.)

Chlorammonium. Sälzsaures Am-

% nioniak. Salmiak.

2 2, 2
N H C1

oder:

2 2,
NH

cT~

33,893

66,107

2 2 3 2 2
Nil C1H

100,000

«69,598

Ammonium cyanatum.
Cyanauimonium.

Blausaures Ammoniak.

2 2, 2
NH Cy

oder:

2 2,
NH

Cy
40,755

59,845
2 2 3 2 2
NH CyH

100,000

e) Ainmoniaksalze. Ammonium-
oxydsalze?

556,858

22, s
Ammoniacum carbonicum neu¬

trale. (Ammonium carboni¬
cum neutrale.)

Neutrales kohlensaures Ammoniak.
C Durch unmittelbare Vereini¬

NH CO

oder:

Gewässer¬
tes Kohlen-

2 2,
NH

2
CO

43,690

56,310

gung von -trockenem Ammoniak¬
gas mit wasserfreier Kohlen¬
säure.)

oxydamid V
22 2 2
NH CO HO?

4907007

100,000

Ammoniacum scsqui - carboni¬
cum. Alkali volatile siccum.

Anderthalb-kohlensauresAmmoniak.
Flüchtiges Laugensalz.

CIn Verbindung mit ätherischem
Thieröl als Ammonium carbonicum
pyro-oleosum bekannt.)

9 9 2
NH CO HO

3 3 T~

oder:

22,
nho co

3 3

2 2,
NH

■.

CO
9

HO

88,930

55,910

15,170

1483,307 100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandtheile

im 100.

Ammoniacum bicarbonicum.
Doppelt-kohlensaures Ammoniak.

{Durch Zersetzung des anderthalb-
kohlensaureu Ammoniaks an der
Luft.)

Ammoniacum nitricum crystal-
lisatum.

Kry stall isirtes salpetersaures Am¬
moniak.

Ammoniacum phosphoricum.
Einfach-phosphorsaures Ammoniak.

Ammoniacum biphosphoricum.
Zweifach-phosphorsaures Ammo¬

niak.

22, 2 2
Ml CO HO NH

oder:

22 4 2 2
NHOCOHO

993,300

22,2, 2
NH NO HO

oder:
22 4 2,
NHO NO

CO

2
HO

22,2, 2
Nil PO HO
— j-

oder:

22 4 2, 2
NHOPOHO

2

oder:

5^L
+ Ol$
«KmV—"

c-ta

22,2, 2
NH PO 110J

oder: 3

22, 2, 2
NHO PO HO

oder: 2
«O i

+ C I
<mH J

"To Iffl
NB I

NH

27
PO

2
HO

21,BIO

55,730

22,070

22,
NH

27
NO
2

1003,984

100,000

21,361

67,433

11,203

22,
NH

27
PO

2
HO

100,000

25,860

53,796

20,344

100,000

14,851

61,785

23,364

ioo;ooo
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandtheile
im 100.

Ammoniacum sulphttricum
crystallisatum.

Krystallisirtes schwefelsaures Am¬
moniak.

Ammoniacum alumino - sulphu-
ricum.

Ammoniakalaun.

f) Ammoniaksalze mit organi¬
schen Säuren.

Ammoniacwn aceticum crystal¬
lisatum.

Krystallisirtes essigsaures Ammo¬
niak.

22., , 2NU SO HO

oder:

^ 1, 3 2
NHO SO HO

"olo^r

Nach
Bcrzelius.

° ICS 33 i
<•>©I

m I
«o

es «
«O 1

iK 1
es 33 Icsz I

oder:

O 1-
cs 33

O 1 .
CA

ei

es
"Ö 1

CG>
,oeis

2?,
NH 22,808

3
SO 53,281
2
HO 23,917

100,000

|ZN133»J 3,857

SO 9,013
2 3
AlO 11,551

SO 27,036
2
HO 48,543

100,000

22, 2
NH Ä HOj

2
oder:

22, _ 2NHO Ä HO

1082,608~

.22,
NH

Ä
2HO

19,810

59,410-

20,780

100,000
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
bal tniss-

zalil.

Bestaudtheile
im 100.

Ammoniacum formicicum.Ameisensaures Ammoniak.
(Kohlenoxydammonium.)

2 2, _
NH Er

oder:

2 2, 2 2
JNHO CO?

2 2,
NH

Fr
31,548

68,452
100,000

679,822

Ammoniacum oxalicum neu¬

trale crystallisatum.Krystallisirtes neutrales kleesaures
Ammoniak.

22, 2, 2
NH CO HO

' 3
oder:

2 2, 2, 2
NHOCO HO

~ 892^300

2 2,
NH
27
CO
2
HO

24,086

50,754

25,210

100,000

Ammoniacum oxalicum acidutn.
Krystallisirtes saures kleesaures

Ammoniak. 2 23 2 , 2
NH CO HO 22,

NH 14,713

oder: 2,
CO 62,137

22, 2,2
NHOCOHO

2
HO 23,150

3 3
I45736.52

100,000

8
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Verbindungen der Elemente.

Zeichen
und Ver¬
hältniss-

zahl.

Bestandtheile
im 100,

Ammoniacum succinicum cry-
stallisatum.

Krystallisirtes bernsteinsaures Am¬
moniak.

CIn Verbindung mit empyreumati-
scliem ätherischem Bernsteine]
und Thieröl den Liq. ammonii
suecinatus constituirend.J

2 2 3 _ 2NH Su HO

oder:
22 4 2
NHO Su HO

7070 ,130"

-O |tB
»ö 1

Ii»

2 2s
NH 20,041
Su
2HO

5) Sauerstoff, ö = 100.

Sämtliche Verbindungen des Sauerstoffs mit den Elementen
sind bei den einzelnen Elementen dargestellt.















ÜBER DIE NEUESTEN VORGÄNGE IN BEZUG AUF DAS
BADISCHE APOTHEKERWESEN.

(Privat-Mittlieilung.)

Aus der von Herrn Dr. Probst (Jahrb. 1,454 ff.) nm Schlüsse
des vorigen Jahres veröffentlichten Schrift geht hervor, dass die
grossherzoglich badische Regierung die Revision und Feststellung
des gesamten Apothekerwesens sich zur rühmlichen Aufgabe gemacht
habe. In der Tiiat hat dieselbe vor Kurzem mehrere der tüchtigsten
Apotheker als Theilnehmer an der von der grossherz. Sanitäts-Com-
mission angeordneten desfallsigen Sitzungen zusammenherufen, und
dem Vernehmen zufolge nach gründlicher und allseitiger Erwägung
der obschwebenden Verhältnisse und des Bedürfnisses der Zeit sich
im Ganzen für eine Apothekerordnung auf demFusse des bekann¬
ten Hänle'schen Entwurfs, jedoch mit Vereinfachung
desselben, sowie zur Aufstellung einer, den Gewinn des Apo¬
thekers mehr nach seinen Leistungen, als nach dem blos¬
sen An- und Ferkauja seiner JVaaren festssetzenden
Taxe , entschieden.

Bekanntlich hat auch Hänle das Verdienst, dieses letztere
Princip für Anordnung einer Taxe zuerst öffentlich angeregt zu ha¬
ben, und unstreitig entspricht dasselbe zur Zeit am besten dem We¬
sen der Pharniacie, und dem wissenschaftlichen sowohl, als socialen
Standpuncte, den sie in Folge ihres mächtigen Fluges sich errungen.
Sie befreit ihn auch mehr, als es bisher bei der überwiegend fest¬
gehaltenen Procententaxe der Fall gewesen, von dem Einflüsse jener
Ärzte, die in vermeintlicher Schonung des Publicums hin uud wieder eine
solch' extreme Einfachheit der Ordination Platz greifen Ii essen, dass
es dem Apotheker schwer werden mochte, als Ehrenmann zu beste¬
hen, und den Anforderungen des Gewissens, wie der Gesetze, ohne
alle Abweichung Genüge zu leisten. Durch das eingehaltene
erleuchtete und umsichtsvolle Verfahren bezüglich der zu treffenden
pharmaceutischen Gesetzgebung hat somit das grossherz. badischo
Gouvernement sich Ansprüche auf den Dank seiner sämtlichen Lan-
deskinder erworben.
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Anm. Mail mag sich, und nicht ohne Grund, die Frage stellen,

wie es komme, dass das von Probst so mühevoll, und zu seinem

nicht geringen Verdienste, aufgestellte Princip der „allgemeinen

Besteuerung des Volkes für pharinaceutische Zwecke'' im Gross-

herzogthume Baden nicht die Oberhand bei den letzteren Verhand¬

lungen gewonnen habe. Es wird erwiedert, dass man gefühlt habe,

für jenes Princip, wenn auch der höchsten Beachtung werth, sej

unsere Zeit weder reif, noch sey jenes überhaupt practisch

genug anwendbar, um eine totale Umwälzung der bestehen¬

den Einrichtungen zu gestatten, die ohne Zweifel wieder manche,

jetzt noch kaum geahnete, Uebelstände in ihrem Gefolge gehabt ha¬
ben würde. —

Auch

DAS BAYERISCHE APOTHEKERWESEN

unterliegt in diesem Augenblicke der Reform, unter Mitwirkung

mehrerer practischer Apotheker, und verschiedenen Nachrichten zu¬

folge werden auch wir den zu hoffenden Verordnungen die Auffor¬
derung entnehmen können, unsere dankbare Anerkennung in gleich

ehrender Weise, wie unser badisclier College, auszusprechen.

Im Uebrigen bedauern wir, von dem Herrn Einsender obiger

Mittheilung nicht zur Mittheilung specieller, die Taxe berühren¬

der, Angaben, die uns're ganze Zustimmung verdienen, ermächtigt

zu sey n. H.

BEITRÄGE ZUR GESCHICHTE DER MEDICINAL - POLIZEI,

von Carl Hoff mann.

I.

Zuchtpolizeigericht in Landau. Sitzung vom 9. und 16. Nov.
1838.

Johann Gärtner, Barbier von Schaidt, hat im Laufe des

Sommers 1838 an mehrere Kranke des Kantons Bergzabern (soge¬

nannte) Fiebertropfen verkauft, und sich durch deren schnelle Wir¬

kung einige Celebrität in seiner Gegend erworben. Der k. Kantons¬

arzt von Bergzabern, Dr. Beutner, der in Besitz solcher Tropfen

kam, übergab sie dem Apotheker Sieben daselbst zur Untersuchung*-

dieser fand nicht weniger, als 2 Grane arseniger Säure in jeder
Drachme der Flüssigkeit.

Bei einer, in Folge dieser Anzeige, durch den k. Untersuchungs¬
richter bei Gärtner angestellten Haussuchung wurden mehrere

Receptbücher, Zinkvitriol, Höllenstein, Vitriolöl, Arsenik, cosmi-

sches Pulver, und eine Schoppenbouteille mit einer dunkelgefärbten
Flüssigkeit confiscirt, in welcher die mit der chemischen Untersu-
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chung beauftragte Coinmission, (aus dem k. Medicinalrathe Dr. Pauli,
Dr. Hessert daliier und dem Referenten bestehend) 12 Grane
arseniger Säure auf die Unze Flüssigkeit nachwies.

Bei den öffentlichen Verhandlungen behauptete Gärtner, nur
aus Mitleid die Tropfen, welche er in Carlsruhe zu eigenem Ge¬
brauche in einer Apotheke (?!) gekauft zu haben vorgab, den Leu¬
ten verabfolgt zu haben, obgleich die Zeugen alle aussagten, für
die Portion, etwa x/ Unze, 36 kr. bezahlt zu haben. Daneben
stellte sich noch heraus, dass er sich mit Heilung von Armbrüchen,
Krebs, Knochenfrass u. s. w. befasste.

Die k. Staatsbehörde trug, da Gärtner schon einmal wegen
medicinischer Pfuscherei bestraft worden, also im Recidivfalle sey,
darauf an, ihn

1) wegen dieses Vergehens zu 1 Monat Gefängniss - und 500
Francs Geldstrafe, und

2) wegen des gesetzwidrigen Verkaufs von Medicamenten zu
25 Francs, wie auch in alle Prozesskosten zu verurtheilen.

Das k. Zuchtpolizeigericht sprach in der Sitzung vom 16. Nov.
das Urtheil, worauf Gärtner wegen des ersten Vergehens in eine
Geldbusse von 10 Gulden, in eine Gefängnissstrafe von 6 Tagen,
und wegen des zweiten Vergebens in eine Geldstrafe von 11 Gulden
und in die Kosten des Prozesses, liquidirt zu 50 11. 11 kr., verur-
theilt, und wonach die Conliscation der in Beschlag genommenen ; Bü-
cher, Recepte und Arzneien verordnet wurde.

II.
Vor dem Assissenhof zu Nimes standen am 20. Dec. 1838 sechs

Angeklagte, wovon drei beschuldigt waren, eine Frau, mit welcher
einer derselben nähern Umgang hatte, vergiftet und beraubt zu ha¬
ben; die drei andern waren blos der Beraubung der Vergifteten be¬
schuldigt.

Als jene Frau den 4. Juli 1837 von einem Spaziergange zurück¬
kehrte, genoss sie, sehr erhitzt, etwas kalte Milch, fühlte sich aber
dadurch bald unwohl, ohne weiter darauf zu achten. Zwei Tage
nachher nahm ihr Unwohlscyn zu, so dass sie nicht das Bett ver¬
lassen konnte; den dritten Tag wurde ein Arzt gerufen, der ihr am
4. Ipecacuauha-Pillen verordnete. Desselben Abends fand der Arzt
die Kranke viel leidender, verordnete die nöthigen Mittel, dachte
jedoch an keine Gefahr, so dass er sehr überrascht seyn musste, als
er den 5. Tag, Morgens um 7 Uhr, schon eine Leiche fand. Zu
gleicher Zeit entdeckte man einen bedeutenden Diebstahl im Hause.

Erst den 27. August, also 50 Tage nach dem Tode, wurde der
wieder ausgegrabene Leichnam der Section unterworfen. Er war
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ziemlich gut erhalten, zeigte aber in der Nähe des Pylorus und in»
Zwölffingerdarm fremdartige Substanzen. Diese wurden zum Theil
chemisch untersucht, und gaben sich als aus Kieselerde, Blei,
Eisen, und endlich Morphin bestehend zu erkennen. Wäh¬
rend der öffentlichen und mündlichen Debatten wurden drei andere
Chemiker mit der Untersuchung der übriggebliebenen Stoffe beauf¬
tragt, und diese haben weder die Gegenwart von Mor¬
phin in Abrede gestellt, noch solche zugegeben, „tnal-
gre la teinte rougeätre, produite par les reactifs."

Drei neuerdings zugezogene Aerzte konnten ebenfalls diese
Frage nicht heller beleuchten, so dass nach 9tägigen Verhandlungen
sämtliche Angeklagte durch die Geschwornen von der Anklage
der Vergiftung freigesprochen, Drei davon aber, des Diebstahls für
schuldig erklärt wurden.

(Gazette des tribunaux, Janvier 18390

Ann. Wir glauben, dass die mit einer legalen Untersuchung
beauftragten Chemiker sich kategorisch zu erklären haben, und nicht
wie hier geschehen, das Factum in Zweifel setzen dürfen. Aus
Mangel näherer Indizien enthalten wir uns aller weitern Bemer¬
kungen über diese, anscheinend sehr vag geführte , Untersuchung,
und glauben der Ansicht seyn zu müssen, dass die Geschwornen
darauf hin die Augeklagten allerdings nur frei sprechen konnten.

III.

Den 6. Dec. 1838 hatte der Assissenhof zu Colmar zwei Frauen,
die eine der Vergiftung ihres Ehemannes, die andere dabei behülllich
gewesen zu seyn, beschuldigt, zu richten. Die Frau hatte einen
heftigen Widerwillen gegen ihren Mann gefasst, [und verband sich
mit einer Freundin, um denselben zu vergiften. Letztere kaufte
ihr in einer Apoth. zu Thann 3 Dosen Brechweinsteins zu je i Granen.
Den 30. Oct. 1838 brachte die Frau ihrem Ehemanne 3 Grane Brech¬
weinsteins (wie sie eingestand) in der Suppe bei, worauf dieser plötz¬
lich furchtbare Convulsionen, von häufigem Erbrechen begleitet,
bekam. Trotz der angewandten Hülfe eines Arztes starb derselbe
unter fortwährenden Convulsionen.

Der behandelnde Arzt erklärte, dass diese Krankheit alle Zei¬
chen einer Vergiftung an sich getragen, obgleich diese Zeichen auch
andern tödtliclien Ursachen zugeschrieben werden könnten. Die
chemische Untersuchung liess in dem Magen und in den Eingewei¬
den, die sehr entzündet waren, nur Spuren von Brechweinstein ent¬
decken, da dieser grösstenteils ausgebrochen worden war,
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Der Arzt war der Ansicht, dass der ßrecliweinstein nur in sehr

starken Gaben die Vergiftung herbeiführen könne, dass aber selbst
8 Grane dazu nicht hinreichend wären. Die Frau wurde für schul¬

dig, die Freundin derselben aber, welche den Brechweinstein nur

zum Brechmittel gekauft zu haben behauptete, fiir nicht schuldig

erklärt. Erstere verurtheilte das Gericht zu lebenslänglicher

Zwangsarbeit.

(Gazette des tribunaux, Janv. 1839.)

A n in. Dass der Brechweinstein in Gaben von 2 bis 8 Gr. den Tod her¬

bei führte, ist, wie auch der Gerichtsarzt hier bemerkte, nicht wohl an¬

zunehmen (Toxikol. von Sobernheim und Simon, S. 303 IT.), dazu

bedarf es bei Erwachsenen in der Kegel 20 bis 40 Grane, und dabei muss

schon das Brechen verhindert werden. Au dem Tode dos Unglücklichen

mögen wohl noch andere Ursachen Schuld sovn — vielleicht auch

ein Arsengehalt des Brechweinsteins, der sehr häufig vorkommt,

und deu man (nach Buchner, Repert. XDIV, S. 246) sehr wohl ver¬

meiden kann, wenn man zu dem, selbst Arsen enthaltenden, Anti-

monoxjd weniger Weinstein verwendet, als zu dessen vollständiger

Auflösung uöthig ist, wo dann das Arsen bei dem unaufgelösten
Rückstände bleibt.)

Werfen wir hier einen Blick auf die französische Medicinal-

Polizei, nach welcher Brechmittel u. dgl. ungestört verkauft wer¬

den dürfen I Ich spreche gewiss im Sinne meiner benachbarten

franz. Collegcn, wenn ich ihnen die Abschaffung der Gewerbsfrei¬

heit in Betreff der Apotheken, eine gute Medicinalorduung und eine

auf richtigen Normen beruhende Taxe im Interesse des ganzen Stan¬
des wünsche. Wie die Extreme sieh berühren, sehen wir in folgen¬
dem Artikel.

IV.
Ein Mädchen kaufte am 12. Nov. 1838 bei den Farbwaaren-

händlern Blandet & Volquin in Paris um 4 Sols Schwefelsäure,

und vergiftete sich absichtlich damit. Den 16. Nov. kaufte ein jun¬

ger Mensch 1 Pfund Schwefelsäure bei denselben, und trank fast

die ganze Quantität. Blandet & Volquin wurden vor das Zucht¬

polizeigericht gestellt, weil sie das Gesetz , das die Verabreichung

giftiger Substanzen an Unbekannte verbietet, bei Bekannten aber

die Einschreibung in ein gestempeltes und paraphirtes Buch verlangt,

umgangen haben. Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte den Iland-

luugsdiener Gautin, der die Schwefelsäure verabreichte, wie auch

deu Associe Volquin, zu je 50 Francs Strafe und zu den Kosten,
den Associe Blander, aber als civilverantwortlich gegen den Staat.

(Gazette des tribunaux, Janv. 1838.)
9
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A d m. Die liier angeführte Strafbestimmung aus den Art. 33,
34 und 35 des Gesetzes vom 21. Germinal XI der Republik ist auch
in unserer Pfalz noch in Kraft. Der Gesetzgeber scheint aber mit
sich selbst über die Ausdehnung des Begriffes von „Gift" nicht im
Klaren gewesen zu seyn, was zu grossen Missgriffen Veranlassung
gibt.

ßleizucker z. B. wird in vielen, ja den meisten, Specereiläden
neben dem Kasten mit weissem Zucker (wegen der analogen Benen¬
nung!) angetroffen, und an Jeden verkauft, während der Apotheker
dieselben im verschlossenen Giftschranke aufbewahren muss. Der¬
selbe Fall findet bei ^rünspau, Kupfer- und Zinkvitriol u. s. w.
statt.

Es herrscht eine, durch ganz Teutschland mehr oder weniger
stark ertönende, Klage über den Unfug, welchen Specereihändler
gegenwärtig mit Verkauf von Arzneiwaaren treiben. Verordnungen,
worin dies den Krämern ernstlich untersagt ist, bestehen fast über¬
all in voller Rechtsgültigkeit, — und dennoch, — wo holen die
Leute jetzt Schwefelsäure, Salzsäure, Salpetersäure, Glaubersalz,
Salpeter, Weinstein, Entianpulver, Lorbeerpulver, Sussholz, Siiss-
holzsaft, Lieber'sche Kräuter (unter dem Namen Brustthee) und noch
viele andere Artikel? Dem Gesetze zum Trotze, der Menschheit
zum Hohne: „bei Färbern und Krämern!"

Ist aber diese Thatsache richtig — und alltägliche Erscheinun¬
gen wird Niemand in Abrede stellen wollen — so geht daraus auch
die Ueberzeugung hervor, dass es in dieser Beziehung weniger an
guten Gesetzen, als an deren Ausführung von Seite der Un¬
terbehörden, mangle. Die Sorgfalt jedoch, die man in neuester
Zeit der gehörigen Anordnung der pharmaceutischen Zustände in
mehreren Ländern des südlichen Teutschlands zu widmen im Be¬
griffe steht, lässt Gutes hoffen. —

AUFFORDERUNG ZUR BILDUNG EINES SÜDTEUTSCHEN
APOTHEKER-VEREINS,

von G. H. Zelle r.

Als im Jahre 1834, bei der Versammlung der teutschen Natur¬
forscher in Stuttgart, die zu ihrer jährlichen Plenarversammlung
vereinigten Mitglieder des würtembergischen Apotliekervereins, die
Ehre und Freude hatten, eine Anzahl hochverehrter Collegen des Aus¬
landes, und unter ihnen mehrere der ausgezeichnetsten Lehrer der
Pharmacie, in ihrem Kreise zu verehren, erklang bei dem fröhlichen
Mahle, welches dieselben vereinigte, auch ein Trinkspruch (ausge¬
bracht von Hrn. Prof. Dr. Martins in Erlangen): auf das Wohl
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eines künftigen südteutsclien Apotheker-Vereins. Er
klingt noch heute ansprechend und harmonisch in meiner Seele nach,
und da ich seither diesen Gegenstand von keiner andern Seite zur
Sprache gebracht sehe, so" finde ich mich veranlasst, denselben wie¬
derholt und in grosserem Kreise in der Absicht in Anregung zu
bringen, damit er vielseitiger und reiflicher berathen werden möchte,
und es sich herausstelle; ob diese Idee wirklich ins Leben gebracht
werden könne und solle? Da icli nun aber für meine Person nicht

nur von der Möglichkeit ihrer Ausführung, sondern auch von
dein wohlthätigen Einflüsse einer solchen Vereinigung auf das Wohl
der Pharmacie, in unserem südteutsclien Vaterlande, überzeugt bin,
so erlaube ich mir zugleich, dieser meiner Aufforderung auch einige
Andeutungen darüber anzufügen, wie ich mir die Sache ausführbar
denke, und welchen Nutzen ich davon hoffe und erwarte.

Es bestehen gegenwärtig in Südteutschland 4 pharniaceutische
Vereine; in Bayern, llheinbajern, Baden und Würtemberg 'j. Das
Bedürfniss einer collegialischen Verbindung und die Erfahrung, dass
durch die Vereinigung vieler und vielartiger Kräfte mehr geleistet
werden kann, als es dem Einzelnen möglich ist, haben diese Ver¬
eine ins Leben gerufen, deren Wirkungskreis darin besteht: zur
A ervollkommnung der Pharmacie nach Innen und Aussen und in allen
ihren Theilen gemeinschaftlich hinzuarbeiten.

Die Mittel zur Erreichung dieses Zweckes, welche die einzel¬
nen Vereine in ihren Satzungen aufgestellt haben und in Anwen¬
dung bringen, sind hauptsächlich folgende: 1) Zweckdienliche Or¬
ganisation der Gesellschaft. 2) Eine die Verbindung der Mitglieder
vermittelnde Zeitschrift. 3) Alljährliche Particular - und Plenar-
Versammlungen. 4) Lesegesellschaften. 5j Aulegung von Samm¬
lungen. 61 Hinwirken auf die pharniaceutische Gesetzgebung durch
gemeinschaftliche Bitten und Eingabeil bei den Begierungsbehörden.
7) Erziehuug und Fortbildung von Lehrlingen und Gehiilfeu. 81 Du-'
terstützuug im Unglück.

Ich erlaube mir nun dasjenige voll diesen Gegenständen etwas
näher zu bezeichnen, von dem ich erwarte, dass es vollständiger
uud in grösserem Umfange erreicht |würde durch eine Verbrüde¬
rung sämtlicher siidteutscher Vereine; indem ich zugleich damit

3) Wenn auch der vor längeren Jahren ius Leben getretene
badische Apotheker-Verein gegenwärtig als schlummernd zu
betrachten ist, so zweifle ich doch keineswegs, dass es auch
den verehrten Collegen des lieben Nachbarlandes, denen das
Wohl unsers Berufsfaches nahe am Herzen liegt, gelingen
werde, denselben bald zu neuer lebendiger Thätigkeit zu
erwecken.
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meine Ansichten über die Constituirung eines solchen Gesamt - Ver¬

eins in der Absicht ausspreche, um meinen Vorschlag selbst damit
zu erläutern.

Es ist ein wohltuendes Gefühl, in einem Brüderkreise zu stehen

von solchen Männern, welche einerlei Sinnes, nach gleicher ltich-

tung hinwirken, und welche es sich zur Lebensaufgabe gemacht

haben, dem Berufe, in den sie Gott gesetzt hat, die grösstmüglichste

Vollkommenheit iu allen Beziehungen im nächsten und entfernteren

Kreise zu erstreben. — Das Bewusstsej-n solcher Stellung hat aber

die notliwendige Folge des Bemühens, sich selbst immer vollkom¬

mener und vielseitiger auszubilden, da jene Wirksamkeit nach Aus¬

sen die intensive Ausbildung voraussetzt, welche um so mehr durch

solche Verbindung gefördert wird, je häufiger sie Gelegenheit gibt,
die Lücken im eigenen Wissen und in der Berufstätigkeit uns

namhaft und klar zu machen, und dadurch zur Nacheiferung anzu¬

spornen. Je grösser aber ein solcher Kreis ist, um so mehr Bei¬

spiele zur Nacheiferung bietet er dar, um so vollkommener und
höher wird das Ideal, das Jeder zu erreichen sich vor Augen stellt.

Es ist mir zwar wohlbekannt, wie schon die Bekanntschaft mit dem

Gange der Wissenschaft, durch die periodische und classische Lite¬

ratur, diese anregende und fördernde Wirkung äussern kann, allein

noch viel näher liegt mir die Erfahrung, um wie viel kräftiger diese

Wirkung ist, wenn sich dem weiteren, von der Wissenschaft ge-

schlungeueu, Baude auch noch das engere, durch freundschaftlich-

collegialische Verbrüderung gezogene, anschliesst.

Jch kenne keinen tatsächlichen Einwurf, welcher der An¬

wendung dieser Wahrheiten auf die Apolheker-Vereine im Allge¬

meinen, und namentlich auf einen grösseren südteutschen, entge¬

gen stände; denn ich darf wohl kaum erst bemerken, dass ich dabei

keine solche Ausdehnung verstehe, welche durch ihren Grad die
Vortheile derselben unwirksam machte. Es ist nicht nur unser im

Entstehen begriffener Beruf in seiner durch die Vereinigung von

Kunst und Wissenschaft sowohl, als auch durch seine Stellung im

Staate hervorgegangenen Eigentümlichkeit, sondern auch vorzüg¬

lich sein innerer und äusserer Zustand in Südteutschland, wel¬

cher ein weiter ausgedehntes gemeinschaftliches Zusammenwirken

zum Bedürfnisse macht. Es ist auch unsere Zeit, welche so viel

Drückendes und Niederschlagendes unserem Stande gebracht hat,

die uns auffordert, in grösserer collegialischer Vereinigung in einem

brüderlichen Aneinanderschliessen, Trost, Aufmunterung, Kraft und
w o möglich auch Hülfe zu suchen.

Ich w ill nun unten zu Grundlegung von obigen 8 Hauptgegeu-

stäiYden meinen allgemeinen Betrachtungen einige speciellere Be¬
zeichnungen anschliesseu.
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1) Nach meiner Ansicht sollte sich die Organisation eines süd-

teutschen Apotheker-Vereins so wenig auf die Auflösung oder we¬

sentliche Abänderung der schon bestehenden Vereine stützen, dass

er vielmehr dieselben in ihrem Bestände nur fester begründete, und

den Statuten der Einzelnen nur dasjenige Neue und Nachahmungs¬

würdige beifügte, was dazu beitragen könnte, sie zu selbstständigen,

wohlgeordneten Gliedern zuzurunden, die um so mehr dazu geeignet

würden, dass eines dem andern zu einer grossen Kette sich an-
schliesseu und in seine Zwecke eingreifen könnte, um so durch

umfassende Gliederung auch die Gemeinzwecke Aller vollkommener
zu erreichen.

Die Organisation des grösseren Vereins wäre nach dieser An¬

sicht schon durch sich selbst gegeben , d. h. in so viele Glieder ge-

theilt, als es einzelne selbstständige Vereine gibt, oder künftig ge¬

ben wird, geleitet von einem Ober-Vorstande, der, durch einen Sec-

retär unterstützt, in Verbindung mit den Directioneu der einzelnen

Vereine, die oberste Verwaltungsbehörde bildete.

21 Schnelle und ofte Mittheilung der Angelegenheiten und Ver¬

handlungen der Vereine der einzelnen Länder würde auch bei einer

Vereinigung derselben stets ßedürfniss bleiben; auch dürften manche
Details derselben nur für den einzeln betreffenden Particular-Verein

von Interesse sejn. Darum glaube ich, dass jeder einzelne Verein
nur durch Beibehaltung seines Correspondenz-Blattes mit Ausschluss

derjenigen wissenschaftlichen Verhandlungen, welche allgemeines

Interesse haben, diese Zwecke am besten und wohlfeilsten erreichen
könnte. Um aber auch in dieser Beziehung in brüderliche Verbin¬

dung zu kommen, so könnte dieser Zweck durch regelmässige ge¬

genseitige Mittheilung ihrer Correspondenzblätter unter den ein¬

zelnen Vereinen, etwa in einer, den Kreisabtheilungen derselben

entsprechenden Zahl, erreicht werden.

Als Organ und Archiv der wissenschaftlichen Verhandlungen

und Arbeiten miisste es freilich als sehr wünschenswerth erscheinen,

wenn Südteutschland und das Vereinsgebiet nur Eine Zeitschrift

besässe, und ich gebe den Gedanken und die Hoffnung nicht auf,

dass nicht eben die Bildung eines Gesamt - Vereins diesen Wunsch

zur Erfüllung bringen könnte. Diese Zeitschrift dürfte zugleich

dazu dienen, nicht nur die für ihre Bekanntmachung weniger drin¬

genden Verhandlungen des Gesamt - Vereins zu publiciren, sondern
auch aus den Particular - Correspondenz - Blättern C die wie bisher

wohl nicht in den Buchhandel kämen) das für das grössere phar-

maceutische Publicum Taugliche aufzunehmen. Sollte dieser Plan,

wie ich nicht erwarte, scheitern, so wüsste ich bei der Scheu, auch

nur den Gedanken an eine neue dritte Zeitschrift auszusprechen,
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nur den freundlich vermittelnden Ausweg, dass die Vereine in Alt-

baj-ern, Baden und Wiirtembcrg ihre wissenschaftlichen Verhand¬

lungen den beiden bestehenden Zeitschriften, dem weitverbreiteten

fl u c h n er'sclien llepertorium und dein freudig aufblühenden Jahrbuche

für jiractische Pharmacie, zur Publication liberliessen; entweder nach

der geographischen Lage getrennt und vertheilt; oder vereinigt; uud
zwischen beiden Zeitschriften abwechselnd.

Nur Eines hahe ich bis jetzt bei der Eiille von teutschen Phar-

niaceutischen Zeitschriften vermisst; und erlaube mir dieses Deside-

rium hier öffentlich auszusprechen; dass keine derselben bis jetzt

regelmässig gesammelte Berichte über die Verhandlungen sämtlicher

europäischer Apotheker - Vereine und die pharmaceutische Gesetz¬

gebung in deu europäischen Staaten lieferte. Die neue Einrichtung

der nordteutschen pharmaceutischen Zeitung dürfte wohl in Zukunft

diesem Mangel abhelfen; und erscheint in ihrer Form als das geeig¬

netste Organ hiefiir.

Was die Versammlungen eines Gesamt-Vereins betrifft; so

dürfte sich dieselbe sachgemäss denen der teutschen Naturforscher

auschliessen; wenn diese in das Vereinsfeld fallen; oder nicht zu

weit von einem Mittelpuncte entfernt wären; den zu erreichen uIl¬

se rn Standesgenossen möglich wäre. Im entgegengesetzten Falle

liessen sich leicht; alle 2 Jahre etwa, an verschiedenen passend
gelegenen Orten wechselnde Vereinigungspuncte finden, so dass es

immer einem Theilc der Vereins-Mitglieder möglich wäre, sich deu
durch gegenseitiges persönliches Kennenlernen und dem mündlichen

Austausch von Ideen und Erfahrungen hervorgehenden trefflichen

Genuss zu verschaffen, dessen grossen uud naheliegenden Werth
näher zu bezeichnen ich mich enthalte.

4) Die Iustitute der Lesegesellschaften müssten zwar, ihrer Na¬

tur nach, immer Verwaltungsgegenstaud der einzelnen Vereine uud

ihrer Kreisabtheilungen bleiben, uud hätten auch am wenigsten för¬

dernden Einfluss von einem Gesamt - Ar ereine zu erwarten, allein
durch vielseitigeres Beurtheilen, Empfehlen oder Warnen bei neu¬

erscheinenden Schriften j durch Mittheilung der von Vereins-Mitgl le¬
dern herausgegebenen literarischen Producte au die Bibliotheken

der einzelnen Vereine, durch Austausch von Erfahrungen über die

zweckmässigste Einrichtung der Lesezirkel etc., dürfte auch von

dieser Seite von dem grösseren Vereine den kleineren Gutes und
Nützliches zufliesseu.

5) AVas die vou den pharmaceutischen Vereinen angelegten und an¬

zulegenden Sammlungen betrifft, so sehe ich dieselben nicht nur als

von denselben ersparte und zurückgelegte Capitalien an, welche

ilireu Bestehen mehr Haltbarkeit uud Dauer zu geben im ' Stande
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sind, die selbst, sollten sie sich früher oder später auflösen, noch

als bleibendes Zeichen ihrer Wirksamkeit fortdauern; sondern ich

halte sie auch für reichlich Zinse tragende Erwerbungen , wenn sie

durch zweckmässige Aufsteilung, Ordnung und Zugänglichkeit dazu
gestempelt werden.

So selten haben andere öffentliche Sammlungen die liberale Ein¬

richtung, dass junge Pharmaceuten dieselben mit wesentlichem Nu¬
tzen besuchen nnd studiren können. Nicht : selten sind dieselben auch

für letzteren Zweck zu ausgedehnt und zu wenig für dieses spe-

cielle Bedürfniss eingerichtet. Dagegen könnten Sammlungen von

Droguen, phannaceutischen und chemischen Präparaten, durch die

einzelnen siidteutschen Apotheker - Vereine angelegt, leicht denjeni¬

gen Grad von Vollständigkeit erhalten, um den jungen Pharmaceu¬

ten nicht nur für ihre Privatstudien zu genügen, sondern sie könnten

auch um so^viel leichter die Einrichtung erhalten, dass sie dieselben

an ihren Ausgehetagen mit Müsse benützen könnten. Gewiss miisste

dieser Theil der Wirksamkeit der einzelnen Vereine durch grösseres

Zusammenwirken wesentlich gefördert werden, da bei der Armuth

der Vereinskasseu und den vielen andern naheliegenden Ansprachen

an dieselben die Vermehrung dieser Sammlungen allein auf dieFrei-

gebigkeit der Mitglieder beschränkt ist. — AVie leicht wäre es

aber bei einem Gesaint-Vereine, nach und nach sämtliche Floren der

verschiedenen Provinzen des Vereiugebietes, vollständige Suiten

der Gebirgsarten derselben mit ihren Einschlüssen, zusammen zu

bringen? Dupletten von diesen Naturalien Hessen sich gegenseitig

austauschen, so gut, als sich auf ähnliche AAreise die andern Ge¬

genstände vermehren liessen, und mit der Zahl der thötigen Mit¬

glieder würden sich auch die Gaben vermehren. Diese Sammlungen

würden im angedeuteten Sinne zugleich durch die Aufnahme und

Vereinigung der Belege mit den publicirten Arbeiten und Entde¬

ckungen der Mitglieder die geistige AATrksamkeit derselben steigern,
und dadurch auch ein materielles Denkmal ihrer AVirksamkeit nicht

nur für die Zukunft gründen, sondern ihm auch einen vielseitigeren

practischen Nutzen in der Gegenwart verleihen.

(j) Noch immer steht die schöne Idee, zuletzt von unserm hoch¬

verehrten seligen G eiger so kräftig wieder aufgenommen und ver¬

folgt: eine allgemeine teutsehe Pharmacopöe einzuführen, — unter

der Zahl der frommen AA'ünsche. •— Eine gleichförmige Taxe, den

jetzigen Zeitverhältnissen angepasst und auf feste Principien gegrün¬

det, wäre grosses Bedürfniss. Nach einer zeitgemässen Apotheker-

Ordnung und Ar ertretung der Pharmacie in den Medicinal - Collegien

sehnen sich alle siidteutschen Apotheker. Alle diese Wünsche dürf¬

ten durch gemeinschaftliche und gleichzeitige Bitten und Schritte in
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den südteutschen Staaten, die durch andere gemeinschaftliche Ein¬
richtungen in so engem Verbände stehen, erfolgreicher ihrem Ziele
entgegengeführt werden.

7) Es muss gewiss als sehr wünschenswert!! erkannt werden,
wenn auch Südteutschland, gleich dem nördlicheren Theile unseres
Vaterlandes, allgemeinere Mittel besässe, anregend und aufmunternd
auf seine Gehülfen einzuwirken, wenn ihr Eifer für Wissenschaft
und treue pünctliche Erfüllung ihres Berufes, durch Preisfragen,
Prämien, öffentliche Auszeichnungen etc. angespornt würden. Mün¬
chen erfreut sich zwar einer trefflich eingerichteten und freudig
blühenden Gesellschaft studierender Pharniaceuten, allein in den übri¬
gen südteutschen Provinzen hat sich meines Wissens noch kein
ähnlicher Verein gebildet. Es miisste gewiss von wesentlichem,
wohlthätigem Einflüsse auf die Ausbildung unserer jüngeren Collegen
seyn, wenn sich dieser Verein über ganz Südteutschland ausdehnte,
und in weiteren Mutter - und Brüder - Gesellschaften verzweigte.
Auch für diese und ähnliche Zwecke könnte auf diesem Felde ein
allgemeiner siidteutsclier Verein mehr wirken, als es die einzelnen
im Stande sind.

8) Auch der unglückliche und verarmte College, der in langem
schwerem Dienste ergraute oder erkrankte, würde bei solcher grös¬
serer Vereinigung häufigere und reichlichere Unterstützung finden,
da sie auch mehr mitleidige Herzen und offene Hände nicht nur ver¬
einigen, sondern auch durch das Gefühl einer nähern Verbindung
neu erwecken würde.

Indem ich diese Andeutungen meiner Ansichten über den vorgeschla¬
genen Gegenstand schliesse, kann ich es nicht unterlassen, meine süd¬
teutschen Collegen auf uusere nordteutschen Brüder hinzuweisen, und
sie auf den von Jahr zu Jahr immer freudiger wachsenden Ver¬
band aufmerksam zu machen, der so viele und ausgezeichnete Män¬
ner umfasst, denen es durch ihre Thätigkeit gelang, ihren Verein
zu der Würde und dem Umfange zu erheben, dass er uns das wür¬
digste Vorbild darbietet, das wir uns zur Nachahmung vorhalten
können. Gelänge auch uns eine umfassendere Vereinigung, so würde
gewiss auch der nordteutsche Apotheker - Verein uns brüderlich die
Hand reichen, um da, wo es zum Wohle einzelner oder allgemeiner
Zwecke unsers gemeinsamen Strebens erforderlich ist, mit ihm in
einniüthiger Vereinigung zu wirken und zu handeln.

Ich habe hier ausgesprochen, was mich die Liebe zu meinem
Vaterlande und meinem ßerufsfache zu sagen gedrungen hat, und
überlasse die weitere Berathung und Besprechung des Gegenstandes
den Männern, welche mit tieferer Einsicht und grösserer Erfahrung
es auch gründlicher zu beurtheilen wissen werden , ob die Ausfüh-
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rung meines Vorschlags der guten Sache , die ich einzig und allein
im Auge hahe, fromme oder nicht, in der Ueberzeugung, dass ihn
auch Gott durch denselben im erstem Kalle zum Kiele leiten und
segnen werde!

BEMERKUNGEN ZU HERRN G. H. ZELLER'S VORANSTEHEN¬
DER „AUFFORDERUNG ZUR BILDUNG EINES »SÜDTEUTSCHEN

APOTHEKER-VEREINS/ f

Die pliarmaceutische Gesellschaft hatte es sich, nach den Vor¬
schlägen von Hopff, Herherger, Dietz u. A., schon bei ihrer
Gründung zu einer ihrer Haupt-Aufgaben gemacht, mit ihrer ganzen
wachsenden Thatkraft auf dereinstige engere Verbrüderung der süd-
teutschenVereine hinzuwirken. Uni dieses Gegenstandes willen wur¬
den mit Mehreren der ausgezeichnetsten siidteutschen Phannaceuten,
und unter Andern namentlich mit Herrn Zeller, Verbindungen an¬
geknüpft, und desfallsige Besprechungen bei Gelegenheit der Ver¬
sammlung teutscher Naturforscher und Aerzte zu Freiburg einge¬
leitet, die aber der gewünschten Unterstützung ermangelten, weil
dort andere hervorragende Momente alle Gemiithcr in Spannung er¬
hielten. In gleichem Sinne fanden auch Berührungen mit dem Ober-
director des nordteutschen Apotheker-Vereins, der seine Segnungen über
die eine grosse Hälfte der teutscheu Laude ausbreitet, statt. Der
würdige und thätige Bezirksvorstand der pharmaceutischen Gesell¬
schaft Rheinbayerns , Herr Apotheker Hoffmann in Landau, der,
im Hinblicke auf eine allgemeinere Verbrüderung, den grossartigen
Entschluss gefasst hat: eine Statistik der gesamten teutschen Apo¬
theken durch das Jahrbuch für pract. Pharmacie zu veröffent¬
lichen, und der diesen, bereits in Ausführung befindlichen, Ge¬
danken unter namhaften Opfern mit dem rühmlichsten Eifer verfolgt
hat im Schoosse der Direction der Gesellschaft schon vor längerer
Zeit Ideen über einen mit jenem des Herrn Zell er verwandten
allgemeinen Zweck niedergelegt, die bisher nur deshalb der Oeffent-
lichkeit vorenthalten blieben, weil es im Plaue lag, bei Gelegenheit
der kommenden, Ende August's d. J. zu Landau abzuhaltenden,
Central - Versammlung unserer Gesellschaft die grosse Frage auf
umfassendere Weise zu erörtern, und die gewonnenen Resultate, je
nach deren Beschaffenheit, vielleicht auch vor das Forum der phar¬
maceutischen Section der künftigen Versammlung teutscher Natur¬
forscher und Aerzte zu Pyrmont, zu bringen.

Nachdem aber unser trefflicher College, Herr Apoth. Zell er,
in voranstehender „Aufforderung" den fraglichen Gegenstand
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öffentlich zur Sprache gebracht hat, gereicht es uns zil hohem Ver¬
gnügen, Ihm und mit Ihm der hochwichtigen Sache, welche Er neu
angeregt, unsere volle Anerkennung auszudrücken, und damit in
kurzen Zügen, somit für jetzt bloss andeutungsweise, unsere An¬
sicht darüber kund zu geben. Wir können dabei im Voraus den
Wunsch nicht unterdrücken, dass' es einsichtsvollen und für ihren
Beruf, wie fiir die Sache des Vaterlandes, erglühenden Männern
gefallen möge, ihre Stimme in dieser Angelegenheit abzugeben,
für welche die Spalten unseres Jahrbuchs stets mit Vergnügen offen
stehen werden.

Gehen wir zur Sache selbst über.
Zu 1, 2 und 8. Der Verfasser voranstehender Aufforderung

breitet als Grundlage der Organisation eines siidteutschen Apotheker-
Vereins die „Selbstständigkeit der bestehenden Vereine"
aus. Wir stimmen ihm hierin vollkommen hei, ja diese Selbststän¬
digkeit noch mehr in Schutz nehmend, als, nach den weiter unten
folgenden Erläuterungen zu scliliessen, Herr Zeller selbst. Es
überkömmt Einen immer ein eigenes Gefühl, wenn man gehalten
werden soll, erworbene Hechte, zumal, wie im Falle der Creirung
eines wirklichen Central-Vereins, weniger dein Scheine, als viel¬
mehr der Realität nach, aufzugeben, und unterzuordnen. Der
Mensch bleibt immer Mensch, und er vermag nicht Alles über das
in ihm stets auf der Wache stehende egoistische Princip. Gälte es aber
lediglich das äussere Ansehen, gälte es nicht auch wahre, aus der in¬
dividuellen Selbsständigkeit hervorsprossende, unersetzbare Vor¬
theile, — so dürfte die kosmopolitische Richtung unserer Zeit,
die an Jeden auch ihre Forderungen geltend macht, jene Unterord¬
nung erworbener Rechte im Gemein - Interesse zur jN'othwendigkeit
stempeln. Diese reellen Vortheile treten aber am deutlichsten in
Hinsicht auf die durch gar Vielerlei Rücksichten bald so, bald an¬
ders , gestaltete ökonomische Verwaltung einzelner Vereinsfelder
hervor, nicht minder in Bezug auf die innere, bald umfassendere,
und namentlich auch verwandte Stände in sich schliessende, bald
enger gezogene, Tendenz der Vereine, u. s. w. m. Bei einem wah¬
ren Central - Vereine mit oberster Centraibehörde u. s. f. aber hört
die wahre Selbstständigkeit der Glieder auf, oder sie vermag,
„wie die Geschichte eines jeden Staates im Staate zeugt," unge¬
rüttelt, nicht auf die Dauer zu bestehen.

') Diese Ansicht hebt keineswegs die gleichmässigere Abrundung
und die beziehungsweise Ausdehnung solcher Vereine auf, die
sich bisher auf kleinerem Areale bewegten. So könnte es
der pharmaceut. Gesellschaft Rheinbayerns nur erfreulich seyn,
ihre spec. Wirksamkeit auch über die Grenzen ihres bishcri-
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Dies Alles war bei der Gründling des nordteutsclien Apotheker-
Vereins nicht zu bedenken, weil keine solchen Hindernisse vorhan¬
den, somit erst zu besiegen waren 1) Die Gründung jenes Vereins
fällt auch in die Periode einer andern politischen Con&tellation, die
ihrer Verbreitung gerade einen fruchtbaren Boden gestattete, der,
mit rastloser Sorgfalt und Uneigennützigkeit angepflanzt, nun einen
üppigen vegetativen Reichthum entwickelt.

Also „Selbstständigkeit" lieisst vor Allein die Fahne,
die wir aufpflanzen.

Wie aber soll hier ein gemeinsames Streben zu Stande kommen ?
Wir antworten: Durchbildung eines C en tral- Auss c Ii uss es,

dein die Leitung der allgeme inen Angelegenheiten sämtlicher Ver¬
eine obläge, der aber nicht befugt wäre, in die inneren Verhält¬
nisse der einzelnen Gesellschaften und Vereine einzugreifen.

Solche allgemeine Angelegenheiten wären:
1) das pliarniac. Gemeinwesen, abgesehen von den speciellen

Bedürfnissen und durch ihre resp. Gouvernements bedingten
Verhältnissen einzelner Länder;

2) Unterstützungen unglücklicher Gehülfen und verarmter
Apothekenbesitzer;

3) Die Veröffentlichung eines allgem. C o r resp on d enzb latt e s,
worin ausser den auf alle Vereine bezüglichen Verwaltungs¬

gen Vereinsfeldes, z. B. Hessen, Oldenburg, Nassau, Baden,
z. Th. wenigstens, hinaus— wenn auch mit billiger Aufopfer¬
ung ihres zur Zeit gerade nur auf das Gebiet der Pfalz be¬
züglichen Namens — erweitert zu sehen, so dass aus einer
,, r he in b aye r Ischen" Gesellschaft eine „rheinis c he' 1 er¬
wüchse. Wir wünschen keineswegs unbescheiden zu erschei¬
nen, wenn wir hier bemerken, dass eben jene Wirksamkeit
der Gesellschaft bereits wohlthätige Folgen gezeigt, und
neben den wissenschaftlichen Regungen, die sie geschaffen,
zugleich auch dazu beigetragen hat, das moralische Ansehen
der Apotheker, deren wichtiger Beruf in Aller Augen deut¬
licher hervorzutreten beginnt, zu heben. Die-Tendenz der
pharmafi. Ges. Rheinb. ist zugleich von eigenthümlichem Um¬
fange, weil sie in engerer Verbindung mit den Bestrebungen
des ärztlichen Standes zugleich auch auf successive-Ausbil¬
dung verwandter Abteilungen beider Fächer, des pharmaceu-
tischen und des ärztlichen, die ohne solches Zusammenhalten
kaum je kräftig gedeihen wird, gerichtet ist, und. weif sie
überhaupt dem Zuge einer höchst gemeinnützigen, und? auf
sämtliche Theile der Naturkunde und ihrer Anwendung im
Leben ([Landwirtschaft, Technik etc.) bezüglichen Richtung?
folgt.

*) Der nordteutsche Apotheker-Verein hat sich durch allmählige-
Erweiterung eines relativ kleinen Vereinsfeldes endlich
über die eine Hälfte uusers teutscheu Vaterlandes verbreitet.



J52 Ueber Bildung eines siidteutschen Apotheker-Vier eins

Angelegenheiten auch deren specielle Verhandlungen zur
Kunde Aller gelangten, worin sich ferner ein Iiesume über
die Verhandlungen sämtlicher europäischen Apotheker-
Vereine befände, die pharmac. Gesetzgebung aller Län¬
der nach und nach besprochen und erläutert, und die in den
verschiedenen Staaten erscheinenden pharm. Verordnungen
niedergelegt würden.

Nicht minder könnte dieses Correspondenzblatt als Nieder¬
lage dienen für die Berichte der einzelnen Vereine über ihre Lei¬
stungen in Beziehung auf Sammlungen, Austausch von Droguen und
Naturalien, dann auf .Erfahrungen, und Verbesserungen im Bereiche
der Lesezirkel u. dgl. m.

Also ausgerüstet, könnte dieses Correspondenzblatt unmöglich
die Wünsche irgend eines Pharmaceuten, der nicht freiwillig von
allem Verbände sich lossagte, verfehlen; die Kosten für Druck und
Expedition der Correspondonz- und Intelligenz-Blätter der einzel¬
nen Vereine könnten dadurch wegfallen; es würde viel erspart,
und den einzelnen Mitgliedern könnte auf solche Weise entwe¬
der eine Erleichterung verschafft werden, oder der dadurch erzielte
Gewinn liesse sich alsdann für andere nützliche Zwecke verwenden.

Durch jenes allgemeine Correspondenzblatt würde das Gefühl
für Collegialität durch alle Gauen des südlichen Teutschlands aus¬
gebreitet; in ihm läge zunächst auch der Keim der Verbrüderung
mit dem Apotheker - Vereine Nordteutschlands. Bei seiner grossen
Verbreitung müsste es, wenn man vermeiden würde, es zum Gegen¬
staude einer Buchliändlerspeculation zu erheben, durch geringe
Beiträge der Mitglieder gedeckt werden können. Sein Erscheinen
würde durch die Zeitumstände bedingt, dürfte jedoch nie über 14
Tage bis 3 Wochen hinaus verschoben werden.

Zu 3. Die Wahl des von uns proponirten Centrai-Ausschusses
dürfte am Fiiglichsten alle 2 bis 3 Jahre, bei Gelegenheit der Cen¬
tral-Versammlungen, die, nach Art der Versammlung teutscher Na¬
turforscher und A erzte beschaffen, im Falle letztern in's Gebiet Süd¬
teutschlands fielen, mit denselben sehr zweckgemäss — als pharma-
ceut. Scction — verschmolzen werden könnten, durch die Vorst, der
einzelnen Vereine geschehen. Früher Gewählte sollten wieder er¬
wählbar seyu.

Wasnun aber die w issenschaf tli che Thätigkeit der einzelnen
Vereine betrifft, so scheint uns die Billigkeit zu erheischen, dass
man Institute, die, aus geistigen Bedürfnissen hervorgegangen, nun¬
mehr au gewisse Verbindlichkeiten geknüpft, und mit pecuuiären
Opfern geschaffen erscheinen, nicht gewaltsam unterdrücke. Gewiss
wird die Thätigkeit der vereint aufblühenden siidteutschen Gesell¬
schaften den beiden nunmehr in kräftiger Frische bestehenden, übri-
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gens zur Zeit zweckmässig eine verschied enartige Richtung befolgenden,

südteutschen Zeitschriften, dem Repertor. für Pharmacie und

dem Jahrbuche für practischePharmacie, hinreichenden Stoff

bieten, um sie dem Bedürfnisse der Zeit und der fortschreitenden

Eutwickelung der Wissenschaft gemäss auszustatten, um so mehr,
wenn d. Redactionen beider Journale bezüglich der Literaturberichte,

sowie in Hinsicht der Mittheilung fremder Forschungen im Ge¬

biete der Pharmacie und der angrenzenden Wissenschaften , Künste

und Gewerbe , geregelten , und gehörig correspondireuden , Schritt

hielten. Indem wir übrigens von zweien südteutschen Journalen

reden, fällt es uns nicht bei, eines durch theoretische Bedeutsam¬

keit hervorragenden mittelteutschen Journals, der Annalen d.

Pharm., gleichsam schweigend vergessen zu wollen. In hohem Grade

passend däucht uns in dieser Beziehung der Vorschlag, dass die

einen Vereine, je nach ihrer geographischen Lage, diesem, die an¬

dern jenem Journale ihren Stoff zufliessen lassen. So gelänge es, der

unnützen Wiederholungen baar und ledig zu werden, und jeder Le¬
ser der einen Zeitschrift würde in der andern neue und reichliche

Gewähr für Belehrung erblicken!

Zu 4 und 5. Was nun die Bemerkungen anbelangt, die wir

zu den von Herrn Zeller sub 4 und 5 geäusserten Wünschen hin¬

zuzufügen hätten, so haben wir uns grössteutheils oben darüber

schon ausgesprochen. Die Vereins-Sammlungen anlangend, so ge¬

reicht es uns wahrhaft zur Freude, hier beifügen zu können, dass

im Sinne des Herrn Verfassers die pharmaceut. Ges. Rheinbayerns

im Verhältnisse zu der Zeit ihres Bestehens und des Höhengrades

ihrer Hülfsmittel gewiss Schönes geleistet hat, und im nächsten

Hefte des Jahrbuchs damit beginnen wird, Zeugniss zu geben so¬

wohl von dem Geiste,, der in dieser Beziehung ihre, nun die Zahl

von Einem Hundert betragenden activen Mitglieder beseelt, als auch

von der Art und Weise, wie ihre Schätze geordnet, und zum From¬

men der aufstrebenden Jugend verwendet werden !

Was übrigens die Anlagen von naturh istorisc hen

sowohl, als rein pharmaceutischen u. chemischen Samm¬

lungen betrifft, so dürfte es dem allgemeinen wissen¬

schaftlichen Interesse nur höchst förderlich seyn, wenn

alle Vereine mit na tu r wissen schaf tlich er Tendenz, de¬

ren es in unserem Südteutschland schon mehrere gibt,

und welche bereits zum Theil ausgezeichnete Sammlun¬

gen besitzen, sich mit den pharm. Gesellschaften und

Vereinen in der Art verschmelzen würden,dass ein wech¬

selseitiger Austausch von Dupletten u. dgl. statt fände,
so dass gleichsam alle jene Vereine das Bild einer all¬

gemeinen Verschwisterung darböten.
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Zu 6. Die von Herrn Zeller sub 6 erörterten Puncte sind
ganz dazu geschaffen, integrirende Erörterungsbestandtheile des von
uns proponirten allgemeinen Correspondenzblattes zu machen, um
auf den resp. General-Versammlungen sämtlicher Gesellschaften und
Vereine zur Berathung und eventuellen Beschlussnahme erhoben zu
werden.

Zu 7. Auch die sab 7 entwickelte Idee eignet sich, ohne des¬
halb die Thatlust der einzelnen Vereine zu beeinträchtigen, für Ge-
samtbeschlussfassungen. Die pharm. Ges. Kheinb. ist in der frag¬
lichen Beziehuug schon vou ihrem Beginne an in die Fussstapfen an¬
derer wissenschaftlicher Vereine getreten. —

Versuchen wir das von uns Dargelegte in einen engen Kähmen
zusammen zu fassen, so mag man uns verzeihen, wenn wir ein grosses
Beispiel der politischen Welt auf unsere kleinere friedliche Bühne
übertragen. Was wir vor Augen haben, das ist eine dem teutschen
Bunde analoge Einrichtung. Wie dort volle Souveränität der Bun¬
desstaaten im Innern, und nur für einige allgemeine innere, so
wie für gewisse äussere, Verhältnisse eine berathende, selten execu-
tive, Behörde, von der Wahl der congruirenden Staaten ahhäugig
— so hier ein Central-Ausschuss, durch Oberleitung allgemeiner
Beziehungen unter den völlig selbsständigen Vereinen deren engere
Verschwisterung, die Baude wetteifernder Collegialität, weckend
und fördernd, allgemeine Interessen unterstützend, und dem Ver¬
trauen Aller ihren Ursprung verdankend.

Diese Einrichtung, durch Ursprung, Ort, Zeit und Umfang von jener
des von uns gewiss innigst hochgeachteten nordteutschen Vereins not¬
wendig verschieden, wird, wie wir glauben, dennoch alle heilsamen
Elemente desselben in sich vereinigen. Es bedarf ja nicht gerade
der absoluten Gleichheit der Mittel, sondern-nur der Gleichheit der
Bestrebungen, um sich einander verwandt, um sich nach Einem
Ziele hingezogen zu fühlen. Die freundlichsten Zusicherungen, die
uns von Seite des nordteutschenVereius geworden, bürgen uns für
das Erblühen der erfreulichsten Wechselbeziehungen, und so mag
denn vielleicht dereinst die pharmaceutische Welt, so weit die teut-
sche Zunge reicht, nur Ein Band umschlingen.

Was aber deu würdigen Herrn Verfasser der „Aufforderung"
anbelangt, so wird dieser, wir hoffen es, in unsern Bemerkungen
auch nur wieder unsere 'Wünsche für das Gedeihen eines edeln
Werkes, und mit ihnen den Ausdruck der innigsten Hochschätzung
erblicken, die einem Manne gebührt, der mit so beredter Feder die
Ergiessungen eines frommen und schönen Gemiithes geoffenbaret hat.

Kaiserslautern, im April 1839.
Die Direction der pharm. Ges. Hheinbayerns.
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i) Vereins -Angelegenheiten.

I. Bekanntmachung'.
(llie nächste Central-Versanimliiug betreffend.)

Dem Beschlüsse der Buchner'schen Versammlung
zufolge soll die kommende Central-Versammlung den
hohen Verdiensten des Herrn Hof- und Medicinalrathes,
Ritters Dr. R. Brandes, gewidmet — in den ersten
Tagen des Monats September abgehalten werden.

Inzwischen hat es sich heraus gestellt, dass um jene
Zeit durch die Final-Prüfungen der Studien- und nament¬
lich der technischen Anstalten, durch die Assisen und
andere Umstände, mehrere Mitglieder von der Theilnahme
an der Versammlung gänzlich abgehalten werden wür¬
den; einer Verlegung bis über die Hälfte des Septembers
hinaus würden diese Hindernisse nur theilweise weichen;
auch fallen in die letztere Zeitperiode einerseits die Ver¬
sammlung teutscher Naturforscher und Aerzte, und an¬
derseits die Gehiilfen-Mutationen, was gleichfalls hie uud
da zu Collisionen Anlass gehen dürfte.

Aus diesen Gründen, und um die Feier des Festes
zu erhöhen, hat die unterfertigte Direction die Tage vom

25. und 26. August,
somit das allerhöchste Namensfest Sr. Majestät
des Königs als Eröffnungstag, für die diesjährige
Centrai-Versammlung: festgesetzt,



Die Gesellschaft wird dieser Versammlung- durch

eine bereits mit Erfolg- eingeleitete

öffentliche Ausstellung

von Droguen, Chemikalien, techn., physikal., und

chemischen Apparaten in einem liiezu vom Biirger-

meisteramte der Stadt Landau bereitwilligst überlassenen

Locale eine besondere Weihe verleihen, und es mag hier

hinzugefügt werden, dass einzelne Mitglieder zu diesem

Zwecke ungewöhnliche Anstrengungen in der sichern

Hoffnung gemacht haben, diese ihre uneigennützigen Be¬

mühungen dadurch gewürdigt zu sehen: dass kein Mit-

g-licd, welches nicht durch ganz unabweisbare

Verhältnisse gebunden ist, sich von der Theil-

nahme an der Versammlung auschlicsscn wird.

Die Sitzung des ersten Tages, des Morgens um

neun Uhr beginnend, trägt einen öffentlichen Charac-

ter; die zweite des folgenden Tags wird der Be¬

sprechung innerer Angelegenheiten, und in dieser Bezie¬

hung namentlich der Erneuerung der Vorstandsrvahlen

für die Bezirke Frankenthal, Kaiserslautern und Landau,

soivie der J-Vahl eines Adjuncten der Gesellschaft, und

zwar nach Form und Inhalt der §§ 5, 49, 50, 51

und 52. der Satzungen, auf welche daher die

resp. IIII. Mitglieder andurch aufmerksam ge¬

macht werden, gewidmet seyn.

Uehrigens wird es den IUI. Geschäftsführern der

Versammlung, Apotheker C. Hoffmann jun. und Dr.

Pauli jun., wegen Logis - Bestellung- u. s. f. sehr er¬

wünscht seyn, brieflich von dein Eintreffen der IUI. Mit¬

glieder aller Classen und der auswärtigen Herren Gäste

benachrichtigt zu werden. Ganz besonders wollen alle

jene Herren, welche irgend einen Vortrag beabsichtigen,
dies vorher zur Kunde eines der HH. Geschäftsführer

bringen. Endlich werden sämtliche Theiluehmer an der

Versammlung eingeladen, unmittelbar nach ihrer Ankunft

Vereins-Angelegenheiten
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hei Herrn Bezirksvorstand Iloffmann die Eintrittskarten

zu einem Tags vorher zu Ehren der Gesellschaft vom
wohllöblichen Liederkranze der Stadt Landau arrangirt
werdenden Concertc entnehmen zu wollen.

Kaiserslautern, am 6. Mai 1339.
Dr. H erbe r g e r.

Dr. Bernheim, stellverfr. Adjunct.

2. Bekanntmachung,
die Erneuerung der i. J. 1837 und 1838 von der Gesellschaft aufge¬

stellten Preis-Aufgabe betreffend.

Nachdem nun, und zwar erst 5 Wochen nach dein
anberaumten Termine, bezüglich der von der Gesellschaft
im Jahrbuche für practisehe Pharmacie I, P. 131 pub-
licirten Preisfrage nur Eine sehr mangelhafte Bear¬
beitung eingelaufen ist, welche die Aufgabe so vollkom¬
men verfehlt hat, dass keine irgend neue Thatsachc za
den bereits bekannten beigebracht wurde, die Wichtig¬
keit der Frage dabei aber, nach wie vor, bestehen bleibt:
so sieht sich die Direktion der Gesellschaft aufs Neue
veranlasst, den Termin der Einsendung der Be¬
antwortungen nachstehend wiederholter Preis¬
aufgabe bis zum letzten April d. J. 1840 zu
verlängern.

Die Aufgabe selbst ist nun folgende :
„Man wünscht die Ausmittelung und Angabe einer

„sichern und durch zahlreiche Versuche begründeten Art:
„die Verfälschungen und Verunreinigungen pharmaceu-
„tisch- und technisch - wichtiger ätherischer Oele zu ent¬
decken."

Für eine völlig genügende, praktisch nutzreiche Auf¬
schlüsse gewährende, mit Belegstücken versehene, druck¬
würdige Beantwortung dieser Frage sichert die Gesell¬
schaft dem Verfasser eine goldene Medaille zu.

10
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Zu der Prelsbcwei'bung worden Mitglieder der Ge¬
sellschaft sowohl, als Nicht-Mitglieder derselben, die sich
durch eine gekrönte Abhandlung die Aufnahme in den
Schooss der Gesellschaft erwerben können, eingeladen.
Laufen mehrere, nicht völlig genügende, Abhandlungen
ein, so werden Accessit-Preise ertheilt werden. Die Be¬
antwortungen müssen, deutlich geschrieben, und mit den
üblichen Formalitäten versehen, bis Ende Aprils 1840

franco an die ,, Direction der pharmaceutischen
Gesellschaft Rheinbayerns in Kaiserslautern"
eingesendet werden. Die Öffentliche Zuerhennung der
Preise geschieht in der darauffolgenden Central-Versamm-
lung. Die gekrönten Abhandlungen sind Eigenthum der
Gesellschaft. —

3. Aufnahme neuer Mitglieder. Durch Directionsbe-
schluss wurden einverleibt:

a) der Classe der ordentlichen Mitglieder: Herr Apotheker Ka-

sor von Neustadt;

b} der Classe der ausserordentlichen Mitglieder: Herr Mili¬

tär-Apotheker Gerstner in Landau, und Herr Provisor Ober-

1 ä nder in Zweibrücken ;

c) der Classe der Ehrenmitglieder: Herr Bürgermeister We¬
ber in Kaiserslautern, in Anerkennung der von der Stadt Kai¬
serslautern bereitwilligst bethätigten Mitwirkung zu den Zwe¬
cken der Gesellschaft, und in weiterer Anerkennung der spe-
cielleu Verdienste, welche Derselbe um den Verein sich erworben
hat.

4. Erfreuliche Dankschreiben sind eingelaufen von den
HH . Hoff manu sen., von Leonhard, Dr. E. Marti uy, J. M ar¬
tin y, Nees v. Esenbeck, Overbeck, Dr. Probst, Bürgermei¬
ster Weber und Prof. Höh m e r.

Das Directorium d. nordteutschen Apotheker Vereins
hat auf's Neue in Privat- und öffentlicher Rede seine Theilnahme an
dem steten Aufblühen unserer Gesellschaft ausgedrückt. Wir bc-
grüssen jene hochverdienten Männer wiederholt mit gleichen Ge¬
sinnungen der innigsten und aufrichtigsten Hochschätzung!

5. Ehrenbezeugung. Die HH. Dr. Winckler und A.
Weigand sind zu Ehrenmitgliedern des nordteutschen Apotheker¬
vereins ernannt worden.

6. Directorial-Conferenz zu Neustadt vom 17. März
18 39. (Probocoll-Auszug.l Gegenwärtig waren die HH. Herber-



Vereins-Angelegenheiten 139

gor, Hoffmann, Weigand, Osiander, Stöss und Bernheim.
Iis wurden iu dieser Conferenz namentlich bezüglich des Budgets,
der stattgefundenen Vergrösserung der Centralsammlungen, und
einer mit der kommenden General - Versammlung zu verbindenden
öffentlichen Ausstellung von Naturalien, Droguen,
Chemikalien, Apparaten etc., die geeigneten Beschlüsse gefasst,
und, so weit nöthig, zur Vorlage bei Gelegenheit der Central-
Versaminluug vorbereitet. Weiters wurde beschlossen: dass die
kommende Central - Versammlung den Verdiensten des durch alle
Eigenschaften des Geistes und Herzens gleich ausgezeichneten llof-
und Medicinalralhs, Herrn Dr. Brandes, gewidmet werden möge.—
Die unangenehme Wahrnehmung, dass einige wenige Mitglieder,
wiederholter Autforderungen ungeachtet, ihre Jahresbeiträge i. J.
1837 noch nicht eingeliefert haben, waren die Veranlassung zu dem
Beschlüsse der Direction, die Namen solcher gemeinschädlicher Mit¬
glieder, nachdem diese nochmals fruchtlos zur Abtragung ihrer Ver¬
pflichtungen angegangen seyn würden, öffentlich bekannt zu geben,
und ihre Ausscheidung aus dem Schoosse der Gesellschaft zu vcr-,
fügen. Diese Massregel ist leider zunächst auf den ehemaligen Apo¬
theker in Mutterstadt, Herrn Scham er, anzuwenden, der sich da¬
rin gefiel, die satzungsgemässeji Beiträge zur Geseilschafts-Casse
nie zu entrichten, und überdies noch die Circulation der Journale
etc. in unerträglichem Grade zu unterbrechen und zu lähmeil.

7. Vermehrung der Bibliothek und der Sammlun¬
gen. Nachdem die Gesellschaft in den Besitz einer sehr ansehnli¬
chen Mineraliensammlung gelangt ist, (deren General-Verzeichuiss
der nächsten L. d. Jahrb. gratis angehängt werden wird, und bezüglich
welcher die weiteren Eröffnungen bei Gelegenheit der kommenden Cen •
tral-Versammlung werden gemacht werden), sind ihr von Seite derStadt
Kaiserslautern, unter höchst ehrender Genehmigung von Seite hoher k.
Regierung der Pfalz, fl. 200 zur Anschaffung von Schränken, und
vom k. Rectorate der Kreis - Laudwirthscliafts - und Gewerbsschule
in Uebereinstinunung m. d.Vorstande d. Stadt Kaiserslautern ein würdiges
Gratis-Locale, bewilligt worden. Da ferner die Vereins-Sammlun-
gen, unter Verantwortlichkeit des Conservators, für die tecltn. An¬
stalt beniitzbar seyn werden, ist hinwieder auch für alle Vereins-
Mitglieder ein gleiches Recht zur Benützung sämtlicher literar. (Hilfs¬
mittel der Kreisgewerbsschule erworben worden. Dass von so man¬
nigfacher Verbindung der beiderseitigen Kräfte nur sciiöne Fruchte
zu erwarten stehen, bedarf keines Commcutarsl

Uebrigens sind für die Bibliothek eingegangen, und zwar: von
Herrn Riem: Wurzer's Lehrbuch der Chemie und Grothuss's
stöchiom. Tafeln; von Herrn Dr. Hipp: Psychiatrische Abhandlung;
von Herrn Voget: Forts, s. Not. aus dem Geb. d. Pharmaeie; von
Herrn A. Weigand: Arcli. d. Pharm, v. J. 1838 (zur Bibliothek des
Bezirks Zweibrücken); von Herrn Schräg: Bachmann's Hand¬
wörterbuch der Apothekerkunst; von Herrn Win ter: S o u be i r an—
Schödler's Handbuch der pharmac. Praxis, 3 Lief. — Tausch¬
weise kommen der Gesellschaft in diesem Jahre zu: die fntelligenz-
und Corresponuenzblätt.er der pharm. Vereine in Bayern und Wiir-
temberg, das Archiv der Pharmaeie, das Kunst- und Gewerbe-Blatt,,
die allgemeine botanische Zeitung, das Journal für pract. Chemie-
(jjtd das Journal de Pharmaeie.
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Die Hfl. Riem, Hoffinann, Buchner jun., Herzog, Bas-
«ermann, Duvernoy, Dr. Hirsch, Gebr. Eglinger, F.Jobst,
Kaufni. Fr. K ar eher, Dr. Meu th, Dr. Wime kl er, Bürgerin. Weber,
und Emil Matt}, Schüler an der k. technischen Lehranstalt zu
Kaiserslautern, haben die Vereiussamnilungen aufs Neue und in ge¬
haltvoller Weise bereichert, wofür ihren innigsten Dank aus¬
zudrücken, die Direction für eine ihrer angenehmsten
Pflichten erachtet. Desgleichen hat sich die Direction ihres vol¬
len Dankes gegen Hrn. Bez.-Ingenieur Purreiner bezüglich seiner
eifrigen Mitwirkung bei Anlegung des Naturalien-Cabinets zu ent¬
ledigen.

2) Priv at-Anzeigen.
Compendium Florae Germaniae. Sectio I. Plantae

phanerogamicae seu vasculosae. Scripserunt M. J.
liluff et C. A. Fingerhut)!. Editio altera, aueta et amplilicata,
curautibus M. J. Bluff, M. Dr., C. G. Nees ab Esenbek, M. S.
Ph. Dr., Professore Vratisl., Acad. C. N. C. Praeside et J. C.
Schauer, Phil. Dr. 2 Bände mit einem vollständigen Index
Geuerum, Specierum et Synonymorum. 12. 1836—1838. Nürn¬
berg bei Schräg. Fein Papier in Leinwand gebunden 6 Thlr.
od. 10 fl. 48 1er. Ordin. Papier brochirt 5 Th. od. 9 fl.

Dieses Handbuch der teutschen Flora, dessen erste Auflage
sich einer beifälligen Aufnahme zu erfreuen gehabt, wird liier dem
botanischen Publicum in einer durchaus neuen Bearbeitung geboten.
Der Plan und die Einrichtung desselben sind im Wesentlichen die¬
selben geblieben; die Grenzen seines Florgebietes sind dagegen,
nach lleichenbach's Vorgange, über die Schweiz, Ober-Italien,
Istrieu , Dalmatien , Ungarn, Galicien und Siebenbürgen ausgedehnt
worden, so dass das Werk die Flora von ganz Mittel-Europa um-
fässt. Jeder Classe ist ferner eine Uebersicht der Gattungen, unter
Berücksichtigung und Angabe der natürlichen Ordnungen, zur Er¬
leichterung beim Untersuchen, vorausgeschickt.

Die Verfasser haben es sich sehr angelegen seyn lassen, Alles
bis daher bekannt Gewordene einzureihen und besonderen Fleiss der
Benützung und Anführung der Literatur uud Synonyme gewidmet;
so dass dieses Buch, welches für sein Florgebiet gegenwärtig das
vollständigste und das einzige nach L i u n e'schem Systeme
geordnete ist, sich besonders auch dadurch empfehlen dürfte, dass es
zugleich als ein bequemes Repertorium der neueren Literatur
über diesen Gegenstand angesehen und gebraucht werden kanu.

Compendium florae Germaniae. Sectio II. Plantae cryp-
togamicae seu cellulosae. Scripsit F. W. Wallroth.
2 Bände mit einem zweiten Titel als Tom. III und IV der Flo¬
rae germ. 12. 1838. Nürnberg, bei Schräg. Feine Ausgabe in
Leinwand geb. 6 Thlr. od. 10 fl. 48 kr. Ordin. Ausgabe broch.
ö Thlr. od. 9 fl.

Der Flora von Bluff und Fingerhut!! fehlte nur noch der
kryptogamische Theil, um als ,dns vollständigste neue teutseke Pflau-
zenwerk dazustehen. Was insbesondere diesen kryptogainischeu
Theil betrifft, so zeichnet er sich als ein wirkliches OriginalwerJc
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aus, indem nicht nur eine eigefithümliche Anordnung dieser merk¬
würdigen Pflanzenfamilien, sondern eine genaue und scharfsichtige
Characteristik der Gattungen darin gefunden wird. Es ist durch
diese Kryptogamenflora nicht nur dem Bedürfnisse einer solchen ab¬
geholfen, sondern auch das Studium dieser Pflanzenkunde in grös¬
sere Aufnahme gebracht worden.

Kittel's Taschenbuch der Flora Teutschlands. 12. Nürn¬
berg bei Schräg 1837. Geb. 1 Thlr. 16 gr. oder 2 II. 48 kr.

Unter den für das Leben und die Wissenschaft wichtigen
Zweigen der Naturkunde erfreut sich vorzüglich die Pflanzenkunde
einer zunehmenden Anerkennung und Pflege. Diese regere und all¬
gemeinere Theilnahme ward nur durch die zvveckmässigere und geist¬
reiche Anregung und Leitung ausgezeichneter Botaniker erreicht.
So vereint auch dieses Taschenbuch alle Eigenschaften eines vor¬
züglichen Taschenbuches bei botanischen Excursionen; es erleichtert,
was wohl die Hauptsache ist, das Bestimmen einer Pflanze auf eine
sehr einfache, klare und gründliche Weise, durch die vorausge¬
schickten, leicht überschaulichen, Schlüssel zum Systeme des Linne
und des J ussie u.

Angehende Botaniker werden dem Verfasser verbunden seyn
für ein so vorzügliches, bisher eutbehrtes, Taschenbuch, das ihnen
bei dem so nützlichen und mannichfacheu Vergnügen des Herbarisi¬
rens sehr gute Dienste leistet. Der wohlfeile Preis konnte bei der
eleganten Ausstattung nur durch eine grosse Auflage erreicht werden.

PHARMACEUTISCHES INSTITUT IN BONN.

Der Unterzeichnete erlaubt sich in Beziehung auf seine Ankün¬
digung von Ostern v. J. hierdurch anzuzeigen, dass seine Bildungs-
Anstalt für junge Phannaceuten ins Leben getreten ist. Mit der Be¬
merkung, dass zu Ostern und Michaelis jeden Jahrs die Aufnahme
von Mitgliedern statt finden kann, mache ich die preussischen Unter-
thauen zugleich auf die Begünstigung eines hohen Ministerii der
geistlichen, Untcrrichts-und Medicinal-Angelegenheiteu aufmerksam,
wodurch ein in meinem Institute zugebrachtes Jahr für zwei Ser-
vir-Jahre gerechnet werden soll. Es versteht sich von selbst, dass
hierdurch die Bestimmungen der Priifungs - Reglements vom 1. üec.
1825, hinsichtlich der dreijährigen Servirzeit der Phannaceuten,
keine Veränderungen erleiden, hingegen diese unter allen Umständen
gefordert werden und dein Studien - Jahre veraugehen müssen. —

Plan der Anstalt und Bedingungen der Aufnahme tlieile ich auf
portofreie Anfragen gerne mit.

Bonn im April 183!).
Dr. Clamor Marquart.

Da die hiesige Universität die Lehrmittel in seltener Vereini¬
gung und in grosser Vollständigkeit darbietet, welche dem jungen
Phannaceuten zu seiner wissenschaftlichen Ausbildung nöthig sind.
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und da die durch Herrn Dr. C. Marquart beschaffte glückliche
Verbindung einer Officin mit seiner pharmaceut. Lehr-Anstalt die
ununterbrochene practische Uebung der verschiedenen pharmaceut.
Operationen zugleich sehr erleichtert, so werden diejenigen, welche
sich in dem Institute desselben und unter dessen einsichtsvoller und
gründlicher Anleitung mit dem Studium der Pharmacie beschäftigen
wollen, hier die geeignetste Gelegenheit zu jeder wünschenswer-
then llelehrung linden. — Herr Dr. Marquart hat sich durch die
Gründung eines so nützlichen Lehr-Instituts um so verdienter ge¬
macht, als die Rheinprovinzen eines solchen noch entbehrten. — Mit
Vergnügen spreche ich dies, meiner vollen Ueberzeugung gemäss,
hierdurch öffentlich aus.

Bonn, im April 1838.

Dr. Wutzer,
Geh. Med.-Rath und Director des pharmaceutischen Studiums an der

königl. Universität.
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1. ABTHEILUNG.

U e b e r Phlorrhizi n, !)
von G. Diehl.

Mau hat bisher, Avas ja doch in physiologisch-chemi¬
scher Beziehung von hervorragendem Interesse ist, bei
Untersuchungen von Pflanzen und Pflanzentlieilen nicht
immer hinlänglich Rücksicht genommen auf die Stadien
der Entwickelung, Avorin diese sich befanden. Die nach¬
stehenden Versuche werden einen sprechenden Beleg -
für die NothAvendigkeit abgeben, in dieser Beziehung
nichts zu verabsäumen. Vergleicht man zAvci Analysen
einer und derselben Pflanze, so Averden sich fast immer
ganz bemerkensAvcrthe qualitative und quantitative Diffe¬
renzen anschaulich machen. Wie Vieles dabei auch auf

Rechnung der verschiedenen Analysirmclhoden kommen
möge, — unstreitig ist auch obige Thatsache nicht selten
von nur zu belangreichem Einflüsse.

Die Erfahrungen von Herberger, dass die Rinden
abgestorbener Weiden und Pappeln, soavIc die herbst¬
lichen Blätter dieser Bäume, keine Spur von Salicin oder
Populin mehr enthalten, so wie die im Jahrb. f. pract.

Wir geben liier die ueuesten Versuche des Hrn. Verf. im

Zusammenhange mit einer uns desfalls früher schon zuge¬

kommenen, und seither in ähnlicher AVeise in Büchner's

Hepert. XVI, 224 ff. übergegangenen, Mittheilung.
D. 11 ed.
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Pharm. I, 83 11". von A. Weigand bekannt^gemachten
Untersuchungen der Wurzelrinden abgestorbener Obst¬
bäume auf Phlorrhizin - Gehalt, erinnerten mich daran,
auch meinerseits, — in so ferne und in so weit mir ge¬
rade Gelegenheit dazu gegeben war, — mir über den
Einfluss der Lebenskraft auf die Erzeugung oder Zerstö¬
rung- des Plilorrhizins einige Gewissheit zu verschaffen.
Leider war ich genöthigt, meine Versuche auf die Wur-
zelrinde tlieils nicht mehr tragbarer, theils gänzlich ab¬
gestorbener, Bäume allein zu beschränken, da ich nicht
Mittel fand, auch Rinden noch kräftig vegetirender Bäume
zu diesem Zwecke zu erhalten. —

Bas Verfahren, dessen ich mich in allen Fällen be¬
diente, war folgendes:

Bic g-eschnittene Binde wurde zweimal, je 2 Stun¬
den hindurch, mit ihrem sechsfachen Gewichte destillir-
ten ^Vassers ausgekocht. Die abgeseihten Becocte wur¬
den 24 Stunden lang- der Buhe überlassen, dann vom
Bodensatze decantirt, auf ein Brittheil abgedampft, und
neuerdings der Ruhe übergeben. Bie wiederholt gebil¬
deten Sedimente wurden gesammelt, die Flüssigkeiten
aber zur Extractdicke reducirt.

Bie erhaltenen Bodensätze stellten nun das rohe
Phlorrhizin dar. Behufs der Reinigung desselben löste
ich es in lieissem Wasser, und entfärbte durch thierische
Kohle. Ans der filtrirten, erkaltenden, Flüssip.kcit schoss

y • y «jr
das Phlorrhizin in feinen Prismen an, die noch zweimal
in lieissem Wasser umhrysfallisirt wurden, worauf ich
es völlig rein, weiss, aus zarten, asbestglänzenden, lo¬
cker zusammengehäuften, Prismen bestehend erhielt.

Zu diesen Versuchen bediente ich mich

a) der Wurzelrindc eines nicht mehr tragbaren Apfel¬
baumes ;

b) nicht gänzlich vegetationswasserfreier, gelbbrauner,
bitterlich adstringirender, Wurzelrinde eines Apfel-
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bauincs, «lcr jedocli seit Jahresfrist hcin Laub mehr

gelrieben 5

c) dunhler-hraun gefärbter, noch bitterlich-adstringircnder

älterer Apfelbaum-Wurzelrinde 5

d) schwarzbrauner, mit Schimmel bedcchter, bereits

zum Tlieil vermoderter, fast geschmackloser, Rinde

von gleicher Abstammung.

Die gewonnenen Resultate drückt nachstehende
Tabelle aus:

Art der Rinde. Abkochung.
Ausbeute

aus 1 l'f. zu 16 Unz.

3)
Braun, bitterlich-zusam-

nienziehend, von säu¬
erlicher Reaction.

109 Grane

= 1,43% *1

b) Achulich. 48% Gr.
= 0,63%

c) Braunroth, an den Wan¬
dungen d. Gefässes llurch-
scheinenheit zeigend, we¬
niger bitterlich - adstriu-
girend.

34 Gr.

d) Schwarzbraun, trübe,
fast geschmacklos.

Keine Spur.

Aus diesen Ergebnissen lässt sich mit einiger Sicher¬

heit darauf schliesscn, dass mit der Degeneration des

Vegetationswassers, auch die Zerstörung und Umwand¬

lung des Phlorrhizins gleichen Sehritt halle, und dass somit

die von Hrn. Wei gan d mitgetheilten schönen Erfahrungen

im Ganzen wohl begründet seyn dürften, obgleich sie

dadurch, dass derselbe sich eines Gemenges verschiedener

Rinden, die im gesunden Zustande zwar (nach Koni nck)

Ganz frische Warzelrinde lieferte Köninck nicht weniger

als 5%. D. Red.
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viel Phlorrliizin, aber von Farbstoff innigst umhüllt, ent¬
halten, bediente, an Beweiskraft einigermassen einbiisscn.

Iii voller Kraft stellende Bäume zur Phlorrhizin-Dar-

stellung anzuwenden, däucht mir, der Meinung' des Hrn.
Weigand entgegen, gleichfalls nicht von Nöthen, da
die von mir aus n abgesonderte Menge des reinen Stof¬
fes gewiss als keine unansehnliche Ausheule erscheinen
wird. Nur eine zu weit vorangeschrittene Degeneration
der Rinde muss, wie aus den Untersuchungen von b, e,
und d zur Geniige erhellt, um so mehr umgangen wer¬
den , als die Kosten der Reindarstcllimg dadurch eher
erhöht, als erniedrigt werden.

Die von den, das unreine oder rohe Phlorrliizin dar¬
stellenden, Sedimenten abgesonderten, durch Eindampfen
zur Extractdicke reducirten, Flüssigkeiten enthalten neben
wenig Phlorrliizin und anderweitigen, namentlich salzigen,
Bcstandtheilen, die ganze Menge des g-erhestofligen Prin-
eips der Rinden. Ich zweifle mit Hrn. AVeigand nicht
daran, dass diese Extracte in der Medicin als wirksame
Ersatzmittel des Kino, des Ratauha-Extractes u. s. w. he¬
il iitzt werden könnten.

Das Vorkommen des Phlorrhizins beschränkt sich

jedoch nicht lediglich auf die Wurzelrinde. Auch die
Blätter sind nicht arm an diesem Principe. Schon das
wässerige Decoct derselben verräth Gehalt daran, wie¬
wohl es mir nicht gelingen wollte, das Phlorrliizin aus
demselben auf dem oben angegebenen Wege abzuschei¬
den. Dagegen erhielt ich ein ganz befriedigendes Re¬
sultat, wenn ich die Abkochung' auf */3 abdampfte, und
die der Absonderung des fraglichen Prineips entgegen¬
stehenden Stoffe durch Alkohol - Zusatz in Form einer
gelbbraunlichen, käsigen , den Gcfässwiinden stark adhä-
rirenden, Masse ausschied, die überstehende Flüssigkeit
abfiltrirtc, noch etwas weiter eindampfte, und sodann der
Ruhe überliess. Nach Verlauf von 24 Stunden begann

\
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schon die Krystallisation des Phlorrhizins, das, gelblich,
wie es war, durch einmalige Behandlung mit Kohle und
Umhrvstallisiren in heissem Wasser vollkommen rein her¬

gestellt werden konnte. Die Ausbeute betrug auf 2 1/a
Unzen frischen Laubes 10 Grane, auf ein Civilpfund
somit 64 Grane. Aus der von den Krystallen abgegos¬
senen Lauge konnten keine Krystalle mehr abgesondert
werden. Der durch Alkohol erzeugte Niederschlag ent¬
hielt liehen gummösen Theilen viel saures Kalhmalat.

Aus diesen meinen Erfahrungen glaube ich nun den
Schluss ziehen zu dürfen, dass der Gehalt der Würzcl-
rinde an Phlorrhizin dann am bedeutendsten sich dar¬

stellt, wann der Baum, wie man zu sagen pflegt, noch
nicht in Saft gekommen ist. Der aufsteigende Saft ver¬
mittelt die theilweise Entführung und Verbreitung des
Phlorrhizins nach den übrigen Organen des Baumes 5 als
Folge davon rcsultirt ein relativ ärmerer Gehalt der
Wurzelrinde zur Zeit der veg'ctativen Ausbildung des
Gewächses. Diese meine Ansicht wird noch ganz beson¬
ders durch die Erfahrung unterstützt, dass die im Januar
gesammelte Wurzelrinde reichlichere Resultate gab, als
die im Februar gewonnene. Je weiter wir gegen das
Frühjahr vorrückten, desto geringer war die Ausbeute,
welche ich erhalten konnte.

Vielleicht wird es mir noch möglich werden , auch
die Rinde der Aeste 1) so wie die Bliithen, auf Phlor-
rhizing'chalt vergleichend zu prüfen.

Nachschrift der Redaction.

Die 11ns von Hrn. Diehl gütigst mitgetheilte, und
den Sammlungen der Gesellschaft einverleibte, Probe von
Phlorrhizin besitzt, wie wir bestätigen können, alle Merk¬
male der Reinheit. Wir finden sie namentlich in voll-

') De Köninck hat es in kleiner Menge darin angetroffen.
D. Ked.
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Jkommcncr Uebereinstimmnng mit Proben, welche wir der
Giite der IUI. Dr. Voget und A. Wcigand verdanken.
Wir erkennen mit Unebner sen. (Repert. a. a. O.) an
diesem Stoffe einen milde-, last siisslicli-bitterlicbcn
Gescbinack, der ibm in medicinischer Beziehung ohne
Zweifel seine Stelle unter den Stomacbicis anweist, die
zur Beseitigung' gestörter Verdauung-, zur Erregung eines
guten Appetits, u. s. w. ganz geeignet sind, und keine
reitzendc Nebenwirkung, besorgen lassen. Als Fieber¬
mittel dürfte es wrobl nur von untergeordnetem Werthe
seyn.

Das chemische Verhalten dieserPflauzensubstanz

ist seit den bekannten Untersuchungen von de Köninck,
Petersen, Trommsdorff etc. nicht näher untersucht
worden. Dagegen bat man sich eifrig bemüht, seine
stöehiomctrische Zusammensetzung, die man mehrfältig
mit jener des Salicins in'Beziehung brachte, auszumittcln.
Die gewonnenen Ergebnisse sind folgende:

De Koniuck. Petersen. Erdmann.
(früher)

C . . . 14 At. . . . 4 At 15

II ... 18 „ ... 5 „ .... 18
O . . . 9 „ . . . 2 „ .... 7

Erdmann u. Marchand. Mulder.

In der Hleiverb. Geschmolz. Lufttr.

C . . . . 14 At 21 At. . . 21 . . 21 At.

H .... 17 „ .... 24 „ . . 26 . . 30 „
O . . . . 7 „ .... 9 „ . . 10 . . 12 „

Nach Mulder's Untersuchung ist krystallisirtes , bei
o _ # 21 30 32

+ 100 C. geschmolzenes Salicin — CHO, somit
gewis sermassen = Phl'orrhizin plus den Elementen eines
Atoms Wasser. Durch Schmelzen verliert das Pill,
zwei At. Wasser, wodurch es = Salicin minus ein At.
Wasser wird. Die neuesten Analysen des Salicins
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von Piria, Otto, Erdmann und Marchand u. s. w.

unterscheiden sich jedoch mehr oder weniger von der

Mulder'schcn Formel; bis darüber ganz entschieden ist,

muss also auch mit dem Urthcile über die Wechselbe¬

ziehungen heider Stoffe eingehalten werden.

In seiner in diesem Jahrbuche niedergelegten Ab¬

handlung- hatte Ilr. We i g a n d die Aufmerksamkeit der

Acrzte auf das von ihm als reichliches Nebenproduct

erhaltene Exlr. yomiferum hinzulenken versucht. Herr

Riehl hat uns eine Probe eines ganz ähnlichen Präpa¬

rates zugesendet. Die Versuche, welche Hr. Hofrath

Buchner mit einer andern Probe desselben Präparats

angestellt hat, überheben uns grösstcntheils der Mitthei-

Iting unserer eigenen Erfahrungen, die mit jenen ganz

im Einklänge stehen. Es ist zähe (das Weigand'sche

Extract war trocken, etwas spröde, zerreiblichj, brauh-

roth, glänzend ( das W.'sche Präp. gleicht vollkommen

dem Ratanha-Extract, ist jedoch etwas zähe), in dünnen

Schichten klar, durchsichtig, riecht ähnlich dem Cliina-

extractc, schmeckt nicht bitter, dafür aber sehr herb, zu¬

gleich fast etwas süsslich. Es ist kaum vollkommen zur

eigentlich spröden Masse austrockenhar, und gibt mit

Wasser eine trübe Lösung-, die jedoch leicht liltrirt wer¬

den kann, und sodann eine dunkel weingelbe Flüssigkeit

darstellt, die sauer reagirt, thierischen Leim weiss, flo¬

ckig, und Eisen chlor id braun fällt. In Alkohol löst

sich das Extract (auch das W.'sclic) fast gänzlich auf.

die Lösung- ist blutroth, im verdünnten Zustande gelh-

rotli, reagirt sauer, schmeckt in hohem Grade adstringi-

rend, und lässt sich zur trocknen, aber hygroskopischen,

Masse einengen. Aether färbt sich mit dem alkohol. Ex-

tracte blassgelb, und die Lösung- wird durch Eisenchlo¬

rid gelbgrün gefärbt. Beim Verdampfen des ätherischen

Auszuges gelingt es nicht, irgend ein krystallinisch'cs

Princip abzuscheiden ; der Rüchsland ist vielmehr harz-
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artig, amorph, der Gerbesäure ähnlich, — aber von die¬
ser, gleich wie von der Tannigensäurc, namentlich durch
das Verhalten gegen Chloreisen sich unterscheidend, so
dass es ungewiss bleibt, oh das adstringirende Princip
unserer Wurzelrinde eine cigcnthümlichc Substanz
ausmacht, oder, was wahrscheinlich ist, oh ihre Charactere
nur durch den Einfluss anderer, sie hartnäckig begleiten¬
der, Stoffe sich als specifisch darstellen.

Der vom Alkohol grösstenteils hinterlassenc An-
tlieil des wässerigen Extractes hat die meisten Eigen¬
schaften mit der von Braconnot unter dem Namen
Corticin gelegentlich seiner Untersuchungen über die
Rinden der Pappeln und Weiden beschriebenen, ohne
Zweifel weit verbreiteten, Substanz. Was aber Alkohol
und Wasser dem fraglichen Extractc nicht zu entziehen
vermögen, ist ein dem s. g. Extraetabsatze (Apothem,
Verlar vtein llumin 1) verwandter Stoff.

Wir empfehlen mit den Verfassern das adstringi¬
rende Extract der Wurzelrindc von Bäumen aus der
Gattung ,, Pyrus" wiederholt der Würdigung des ärzt¬
lichen Publicums.
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Ueber die Färbung von Salzen und' andern Stoffen

beim Zusammenreiben mit Jod,

von L. Euler,

Apotheker in Otterberg, Bezirksvorstand der pharm. Ges.

Itheinbayerns.

Die von v. Grün du er gemachte, und durch Buch¬
ner jnn. bestätigte Beobachtung der Indigblaufärbung -
des essigsauren Kali's veranlasste den verdienten Heraus¬
geber der ,, Notizen aus dem Gebiete der pract. Phar-
macie," Hrn. Dr. Voget, das Reactionsverhalten des
Jods gegen eine Menge anderer Salze zu ermitteln J).
Da diese Beobachtungen fürs Erste dazu geeignet sind,
weitere analytische Versuche zu veranlassen, und für
die pharmac. Receptur nicht unwichtige, nament¬
lich auch von ärztlicher Seite nothwendig zu
würdigende, Fingerzeige darbieten: so habe ich
es nicht nur für angemessen erachtet, die mit vieler Ge¬
nauigkeit angestellten Versuche des Hrn. Voget zu
wiederholen, sondern auch noch mehrere andere offici-
nelle Verbindungen in den Kreis meiner Beobachtungen
cinzuscliliessen. — Mehrere der Erscheinungen, welche
sich hei diesen Versuchen dargeboten haben, linden ihre
Erklärung z. Th. in neueren von Preuss u. s. w. ge¬
machten Untersuchungen 5 die meisten jedoch ermangeln
noch der völlig befriedigenden Erklärung. Ich hoffe, in
der Folge hiezu einige Beiträge liefern zu .können.

Die erhaltenen Resultate zeigt, im Hinblicke auf die
Voget'schen Nachweisungen, folgende tabellarische Zu¬
sammenstellung.

') Voget's Not. III, 4 ff.

II
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F a r b e

Niiueu nach dem innigen Zusam¬ Verhalten
men reib eil von 1 Gr. Jod mit kaltem destillirtem

der mit 10 Gr. trockener Wasser.

Salze u. s. \v.
Substanz.

V o g e t. Eule r. V o g e t. Eule r.

KALI acetic. Indigoblau
glänzend

Indigoblau
glänzend

Braun Braun.

Kali nitric. Stahlgrau,et¬
was violett

Stalilgruu Braun Olivengrün.

Kali tartaric. Blassrotb Fleischfarben Braun Tuschbraun.

Kali sulphur. Rhabarber- Mattgelb Gelbbraun Gelbbraun

gelb , blass
Kali borussic. Braungelb Braungelb Olivengrün Rhabarber¬

farben
Kali carbo- Braun Rothbraun Gelblich¬ Gelblich¬

nic. er. grauer N. rother N.
Kali carbo- Gelblich- Dunkelroth Gelblich-vio¬ )>

liic. dep. braün letter N.
Kali caustic. Schwefelgelb Schwefelgelb Weiss Weiss.

Kali sulphu- Farbe der Olivengrün Weiss Gelblichgrün.
rat. Schwefel-

milch
N. mit über¬
steh. Häut¬
chen von der
Farbe der

Kali carbo- Hellroth- Hellroth¬ Gelblich¬ Schwefelm.
nic. satur. braun braun braun Gelblichbr.

Kali muria- Zimmetbraun Fleischfarbig Gelblich Gelblich.

tic. oxyd.
Kali liydro-

jodinic.

Schwarz¬ Dunkel lilla Gelblichroth Gelblichroth.
braun

Kali muria- Grauviolett Grauviolett Gelblichgrün Gelblichgrün.
tic. dep. .

Kali oxal. Silbergrau Bläulichgrau.
acid.

Tartar. de- Violettblüu- Violettbläu¬ Erdartig Grau.

pur. licb lich
Natr. acetic. Schwarzvio¬ Violett Gelblich- Gelblich¬

lett braun braun.
Natr. borac. Röthlichgelb Gelblichgrün.
Natr. carbon. Blass-Rha- Blassgelb Grüngelb- Grüngelb.

cryst. barberbraun blass

Natr. phos- Graugelblich Graugelblich ßlassgrün- Blassgelbe
phoric. gelb Flüssigkeit

und grauer
Bodensatz.

Natr. sulphu- Orangegelb Orangegelb Blassgelblich ))
ric. sicc.

Natr. sulphu- Blassocker¬ Blassockcr- Gelblich grün »
ric. dep. gelb gelb
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Kamen

der

Salze u. s. w.

F a r I) e
nach dem innigen Zusam¬
menreiben von 1 Gr. Jod

mit 10 Gr. trockener
Substanz.

V o g e t. Eule r.

Verhalten
mit kaltem destillirtem

Wasser.

V o g e t.

Natr. muri-
atic.

Natr. nitric.

Tartar. bo-
rax.

Tartar. na-
tron.

Tartar. sti-
biat.

Stib. oxyd.
alb.

Plumb. jodat.

Hydr. muriat.
mit.

Hydr. muriat,
corr.

Hydr. oxyd.
rubr.

Hydr. ammon
mur.

Argent. nitr.
fus.

Bism. oxyd.
subnitr.

Ferr. sulph.
pur.

Ferr muriat.
oxyd.

Blass oran¬
gegelb

Hell ocker¬
gelb

Gelbviolett

Rostfarbe¬
braun

Rölhlichvio-
lett

L illa

Rostfarbe¬
braun

Rostfarbe¬
braun

Weissgrau

Farbe etwas
heller ge¬
worden

Silbergrau,
nach einer
Stunde blass
orangegelb

Hell ocker¬
gelb

Grauviolett

Blassgelb

Gelbbraun

Rostfarbe¬
braun, hell

Zimnietfarbe

Röthlichgelb

Silbergrau

Rostfarbe¬
braun

Rostfarbe¬
braun

Weissgrau,
unt. Entwei
cbung weis¬
ser Dämpfe,
nach Salpe¬
tersäure rie¬
chend

Blassviolett

Grünlichgrau

Mattgrün

Hellbraune Hellbraune
Lösung Lösung.

Weiss, etwas Gelblich-
ins Gelbli- weiss,
ehe

Dunkelbraun.

Gelbl. Fliiss.
u. grauer N.

Palmgrün Palmgrün.

Gelbgrün Gelbgrün.

Dunkel asch¬
grau.

Farbe d. Zin- FeurigZinno-
nobers berroth.

Flüssigkeit Flüssigkeit
gelb, grau- gelbröthlich,
blauer N. graublauer

N.
Farbe d. Zin- Farbe d. Zin¬
nobers nobers,matt.

Unverändert Unverändert.

Wie Schwe- Wie Schwe¬
felmilch feimilch

Sellin utzig-
weiss.

Weiss, etwas Weiss, etwas
wenig ins
Grüne

wenig ins
Graue.

Gelbgrün.
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Namen

der

Salze u. s. w.

F a r b e
nach dein innigen Zusam-
menreiben von 1 Gr. Jod

mit 10 Gr. trockener
Substanz.

V o g e t. Eule r.

Verha11 e n
mit kaltem destillirtem

Wasser.

Zinc. cjanat
Zinc. oxyd.

alb.
Zinc. sulphu-

ric. p,
Stannum mu

riat.

Cupr. sulphu-
ric.

Cupr. sulphu-
ric. ammon

Alumen crud

Ammon. rnur.
dep.

Amnion mur.
mart.

SACCHAK
alb-

Sacchar lach

Mannitum

Camphora

Grauviolett

Weisslich-
violett

Fleischfarben
Mittelbraun

Blassgelbvio-
lett

Blassgrün

Farbe unver- Blassgrün
ändert

Dunkel vio¬
lettblau

Bosenroth,
hell

Citronengelb

Lillaviolett

Lillaviolett

Feucht, eho-
koladefar-
big

Schwärz¬
braun

Picrotoxin Rothbraun

Weiss, ins
Rothe schim¬
mernd

Gelblichgrau

Feucht, dun¬
kelgrün

Lillaviolett

Graugelb

Chokolade-
braun, feucht

Chokolade-
farbe

Rhabarber-
ähnlich

Weiss, etwas
in's Graue

Weiss, etwas
ins Gelbe

Grün

Graurüthlich

Gelb, jedoch
etwas ins
Rothliche

Braun violett

Braunviolett,
etwas heller
als Vorste¬
hendes

Unverändert

Flüssigkeit,
gelblich, mit
schwebenden
harzähnlich.
Fleckchen-
bedeckt

Hellbraun

Blassgrün
Oliveugrün

Gelblich

Helle Fl. und
orangefar¬
bener N.

Grün

Berlinerblau
mit gelbli¬
chen Pünct-
clien überz.

Grau

Olivengrün

Gelbgrün

Gelbliche Fl.
mit violetten
Punctchen
bedeckt

Gelbliche FI.
mit violetten
Piinctchen
vermischt

Unverändert

Flüssigkeit,
gelblich, mit
schwebenden
harzähnlich
Fleckchen •
bedeckt, u. ei¬
nerschwarz¬
braunen Ab¬
lagerung.

Dunkelgrau
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F a r b e
Namen nach dem innigen Zusam¬ Verhalten

menreiben voii 1 Gr. Jod mit kaltem destillirtem
der mit 10 Gr. trockener Wasser.

Salze u. s. w.
Substanz.

V o g e t. E u 1 e r. V o g e t. Eule r.

Strychninum llein rhabar- Unverändert
berfarben

Strychninum Ebenso Ebenso...
acet.

Yeratrinum Braun Unverändert.
Emetinuni Bräunlich Tuschfarbe.
Morph, ace- Rostfarbe- Rostfarbe- llöthliche Braunrothe

tic. brauu brauu Losung Lösung.
Chili, sulphur. Umbrabraun Rhabarber¬ •Braune Abla¬ Rhabarber-

braun gerung mit braune Ab¬
überstehen¬ lagerung mit
der klarer überstellen¬
Flüssigkeit der klarer

Flüssigkeit.
Cinclion. sul¬ Zimmetbraun Zimmetbraun Zimmetbraun Zimmetbrau-

phur. ne Ablage¬
rung, mit
überstehen¬
der klarer
Flüssigkeit.

Acid. ben- Blassgelb Sch mutz ig-
zoic. griin.

Acid. citric. Weiss Gelbliche Fl.
u. schwarz¬
grauer N-

Acid. succin. Braunroth Gelbl. Fl. mit
rothbrauuen
Harzflecken.

Acid. tarta- Schwach- Tuschfarbe.
ric. grauviolett

Kesiu. Jalap. Gelbbraun Gelbbraune
harzige Fl.

Authrakokali Unverändert Unverändert.

Lactucarium Rothbraun,et¬ Unverändert.
viros. was dunkel

Analoge "Versuche mit Brom gaben in der Regel,

wegen der grossen Flüchtigkeit desselben, keine boson-

dern Resultate. Ward eine Lösung von Brom in Alko-
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hol oiler Aetlicr angewandt, so verschwanden beide nach
wenigen Minuten, und die Salze blieben nach wie vor
änsserlich unverändert zurück. Bei Wasser-Zusatz er¬

folgte hie und da Lösung- des Salzes, jedoch ohne cha-
ractcristischc Farbcn-Umänderung.

An in. d. Reil. Auch wir haben einige dieser Ver¬
suche wiederholt. Es scheint fast, als könnte das Jod
in obiger Weise hie und da ein einfaches Criterium abge¬
ben für die Acchtheit und Giitc mancher Stoffe.

Die Ursache der jeweiligen Verschiedenheit in den
Beobachtungen der IIII. Vogct und Euler, die, wie wir
überzeugt sind, Beide mit chemisch reinen Salzen da,
wo nicht das Gegentheil angegeben ist, operirt haben, ist
uns nicht vollkommen klar. Ganz unbezweifelbar übt ausser

dem Mengenverhältnisse der Mischnngsstoffe die Diffe¬
renz in der Temperatur einen namhaften Einfluss aus.
Wir erinnern daran, weil aus der gegebenen tabell. Uebcr-
sicht namentlich bezüglich des pharm. Recepturgcschäfts
leicht Folgerungen gezogen werden könnten, die man
nicht ohne Umsicht wird machen können.

Ilr. J. Preuss (Ann. d. Pharm. XXIV, 523) hat
einige Jodverbindungen entdeckt, welche die bei einigen
der obigen Versuche bemerkten Erscheinungen mehr oder
weniger aufzuklären vermögen, und überdies die vorige
Ansicht bezüglich des Einflusses der Tenipcralurgrade
etc. unterstützen.

AVenn man, sagt Preuss, in die erhitzte Lösung
des Cyaueisenkaliums Jod trägt, so wird diese, indem
sie Jod nach und nach in bedeutender Menge aufnimmt,
erst olivengrün (vergl. Voget), dann endlich völlig¬
schwarzbraun (vergl. Eni er), und stösst jetzt, selbst völ¬
lig- erkaltet, unter Bildung eines braunen salzartigen
Magma's, einen die Angcn heftig rcitzenden Geruch aus.
Geschah der Jodzusatz jedoch nur so lange, bis die Flüs¬
sigkeit olivengrün geworden, so setzt sie, wenn sie hin-



TVinckler über Geofjr. jam. und surin. 157

reichend concentrirt war, nach dein Erhalten ein pulve¬
rig - hrystallinisches , goldgelbes , seidenartig glänzendes,
Salz ab, 11. s. w. Diese Verbindung ist:

99 ->2
KJ KCy + Fe Cy

3

Bei der Einwirkung des Jods auf salpetorsaures
Silberoxyd entsteht, nacbJPreuss, Salpetersäure (vergl.
Euler), Jodsäure oder (wahrscheinlicher) Ueberjodsäure
und Silberjodid (der gelbliche von V. u, E. beobachtete
Niederschlag).

Eine ganz interessante Reihe von Versuchen über
das Verhalten von Jod, Brom und Chlor, Jodkaliuni,
Bronikaliiun und Chlorhalium, Jodsäure, Bromsäure und
Chlorsäure, gegen verschiedene Reagentien, von J. F.
Simon, die sich hier anreihen liesse, tragen wir im Jah¬
resberichte dieser Lief., auf welchen wir desl'alls verwei¬
sen, nach.

Ueber das Reactionsverhalten der Auszüge von

Cortex Geoffraeae jamaicensis und surinamensis, des

Cort. Sebipira, und der Auflösungen des Jamaicins

und Surinamins,

von F. L. TVinckler.

Es ist hinlänglich bekannt, dass im Handel un¬
ter dein IVamen jamaieanisehe und surinamische Geolfräa,
zwei Rinden vorkommen, über deren Abstammung wir
bis jetzt noch sehr im Ungewissen sind. Durchgeht man
die verschiedenen pharmacognostischen Notizen, welche
wir bis jetzt bezüglich dieser Droguen besitzen, so er¬
gibt sich eine grosse Verschiedenheit der Angaben, und
es lässt sich hieraus mit ziemlicher Bestimmtheit schliessen,
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dass unter den angeführten Namen verschiedene Rinden
in den Handel gekommen seyn müssen.

Nach meiner Erfahrung ist die surinamische Wurm¬
rinde, wenigstens in den letzteu 20 Jahren, nur in Einer
Sorte vorgekommen, und findet sich in allen Materialkand-
lungen von gleicher Qualität vor, während die jamaicani-
sche Geoffräa, welche sich durch ihre intensive gelbe
Farbe und den reichlichen Gehalt an einem cigentliiimli-
chen krystallisirbaren gelben Ritterstolfe (Jamaiein) hin¬
länglich charaeterisirt, jetzt zu den pharmaccutisclicn
Seltenheiten gehört, soviel mir bekannt ist, selbst früher
au den Seeplätzen nie in grossen Quantitäten ausgeboten
wurde, und ihrer Seltenheit und ihres hohen Preises we¬
gen häufig- durch hellfarbene Stücke der surinamischen
Riiule ersetzt wurde. Letztere Rinde erhielt ich wenig¬
stens aus verschiedenen Materialhandlungen unter dem Na¬
men jamaicanische Wunnrinde, einmal wurde mir sogar
eine auffallend bitter schmeckende Guajacrinde statt letzterer
zugeschickt, und ich glaube daher nicht zu irren, wenn
ich gerade die Seltenheit der jamaicanischert Rinde als die
nächste Veranlassung zu den vorhandenen verschiedenen
Angaben über die physische Beschaffenheit und das che¬
mische Verhalten dieser Rinde bezeichne, welche eine
wahre Confusion in dieser Beziehung zur Folge gehabt
hat. Dr. Hiittenscbmid bat uns schon im Jahre 182\
durch eine interessante Arbeit auf die grosse Verschieden¬
heit des chemischen Bestandes beider Rinden aufmerksam

gemacht, und das Vorkommen eines characteristisckenStoffes
in jeder dieser Rinden gibt das beste Mittel an die Hand,
in zweifelhaften Fällen zu entscheiden.

Durch einen Zufall gelangte ich zu einem vcrhält-
nissmässig grossen Vorrath der ächten jainaicanischcn
Rinde, aus welcher ich ohne alle Schwierigkeiten ziemlich
reines Jamaiein ausgeschieden habe; die für den Arznei¬
sehatz fast werthlos gewordene surinamische Rinde des
Handels liefert nur bei wiederholten Versuchen das von
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Huttens eh mid entdechtc Surinamiu. Ueber die Iden¬

tität der von Hiittcnschmid und mir untersuchten Rin¬

den waltet demnach hein Zweifel ob, und diese Erfahrung

hat mich bestimmt, genaue vergleichende Reactionsvcr-

suche mit den Auszügen beider Rinden, so wie mit dem

Auszuge der, mit den helleren Stüchen der surinami¬

schen Rinde einigermassen ähnlichen, Cort. Sebipira an¬

zustellen, und ich theile nun dieResuItate dieser Versuche

mit, ohne jedoch eine Wiederholung der Reschreibung

des physischen Verhaltens der Rinden vorausgehen zu

lassen, da dieselben in Göbcl's Waarenhunde (S. 202

bis 204) sehr gut beschrieben, wenn auch weniger gut

abgebildet, sind. ') Ausser diesen Reschreibungen besi¬

tzen wir ferner eine genaue Beschreibung der jamaica-

nischen Riude von Hrn. Hofrath Buchner, welcher ich

nur noch die Bemerkung beizufügen hätte, dass auf der

Oberfläche der jamaicanischcn Rinde einzelne, kurze, bald

kegel - bald mebr warzenförmige, vorne durchgängig

stumpfe oder abgeruudete dornähnliche Erhöhungen vor¬

kommen, Avelche sich äusserst leicht, oft schon beim Ver¬

packen der Rinde, ablösen, und dabei eine narbenähnliche

Vertiefung auf der Oberfläche der Rinde hinterlassen.

A.

Versuch zur Darstellung des Surinaraias und Beschreibung des
physischen und chemischen Verhaltens desselben.

8 Unzen fein gepulverter surinamischer Wurmrindc

wurden mit 96 Unzen 80proccntigen Weingeists einige

Tage bei -f- 40° bis 50° C. digerirt, und die Tinctur

alsdann nach dem Erkalten colirt, ausgepresst und filtrirt.

Sie erschien filtrirt völlig klar, gesättigt hellröthlichbraun,

Dieses hat seinen Grund wohl nur in der grossen Schwierig¬

keit, beim Abbilden einzelner Rindenstücke das Characteri-

stische einer Rinde genau zu geben; wenigstens kann ich

mir kaum eine treuere Copie denken, als die treffliche Waa-
renkunde Göbel's bietet.
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schmeckte schwach zusammenziehend, hintcimacli schwach

bitterlich, und schied auf Zusatz von Eisenchlorid einen

reichlichen, dunkelgrauhraunen, flockigen Niederschlag- aus.

Der grösstc Thcil des Weingeists wurde abfiltrirt, der

nocli 6 Unzen betragende Rückstand im Wasserballe bis

zur Syrnpsconsistenz eing-eengt, und dieses Extraet mit
12 Unzen destillirtcn Wassers erhitzt. Nach dem Er¬

kalten fand sich eine beträchtliche Menge einer brockli-

chcn, durch Eisenchlorid eine dunkle Farbe annehmenden,

in "Wasser unlöslichen, in Weingeist mit braunrother

Farbe leicht löslichen Verbindung- ausgeschiedendiese

wurde durcli's Filter getrennt, das klare hellgclbbraune

Fillrat so lange mit kleinen Portionen drittclessigsauren

Rleioxyds versetzt, als noch ein Niederschlag erfolgte,

dieser durch's Filter getrennt, das imFiltrate gelöste über¬

schüssige Rleisalz durch verdünnte Schwefelsäm-e voll¬

ständig zersetzt, die von dem ausgeschiedenen schwefel¬

sauren Rleioxydc abfiltrirte Flüssigkeit im W r asserbade

langsam abgedunstet. Hierbei lagerte sich an den Wän¬
den der Abrauehschaale nach und nach ein dünner Ueber-

zug einer schmntzigwcissen Substanz ab, und dieses

dauerte fort, bis die Flüssigkeit fast Syrupscousistenz an¬

genommen hatte ]).

Diese Substanz war unreines Surinamin. Nachdem

die Flüssigkeit, einige Zeit an einem kühlen Orte der

Ruhe überlassen gewesen war, sammelte ich das Surina¬

min auf einem Filter, und erhielt dasselbe durch Ab¬

waschen mit kaltem destillirtem Wasser so weiss, dass

nochmaliges Auflösen in kochendem Wasser und Kry-

stallisircnlassen zur vollständigen Reinigung ausreichte.

l)ie von dem auskrystaHisirten Surinaniin abgegossene, be¬

sonders essigsauren liarjt enthaltende, Auflösung, röthete Ei¬

senchlorid so stark, als Meconsäure. Da ich aber zur ganzen

Masse Eisenchlorid gesetzt hatte, so konnte ich den Grund
hiervon nicht ermitteln.
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Das auf diese Weise erhaltene Surinämin betrug 15
Grane, stellte eine voluminöse, locker zusammenhängende,
leichte, lsrcideweisse, matt perlmutterglänzende, fast ge-
rueli - und geschmacklose, krystallinische Substanz dar,
welche unter der Loupc als ein Conglomcrat sehr feiner
Säulclien und federartig gruppirter, fadenförmiger Iißys(al¬
le erschien. Das Surinamin löst sich fast nicht in kaltem

Wasser und ßOproeentigem Weingeist, gar nicht in Ae-
ther, am reichlichsten in kochendem Wasser, in gerin¬
gerer Menge in kochendem Alkohol, und scheidet sieh
beim Erkalten der heiss bereiteten Aullösungen stets in
sehr dünnen krystallinischen Minden wieder aus.

Die gesättigte Auflösung des Surinamins in "Wasser
verhält sicli völlig' indiflerent gegen Eacniusblau, Cur-
cumagelb und Sulfosinapisin, Gerbestolf, Leimlösung,
Klcesäure, Quecksilberchlorid, salpetersaures Silberoxyd,
Brechweinstein, schwefelsaures Kupferoxyd und schwe¬
felsaures Zinkoxyd.

Ucber der \Veingeislflamine vorsichtig erhitzt, scheint
sieh ein Thcil Surinamin unverändert zu verflüchtigen,
und suhlimirt, der grösstc Thcil aber schwärzt sieh, und
gibt Dämpfe aus, welche denen des sich zersetzenden
Chinins sehr ähnlich riechen, zuletzt bleibt eine volumi¬
nöse Kohle, welche sich ohne Ilückstaud verbrennen lässt.

Concentrirte Schwefelsäure löst das Surinamin ohne

Färbung, beim Erhitzen bräunt sieh die Lösung; ver¬
dünnte Schwefelsäure und Salzsäure lösen dasselbe eben¬

falls sehr leicht, und verdunstet man die gesättigte Salz¬
säure-Lösung im Wasserbade zur Trockne, so hinter-,
bleibt ein farbeloser, durchscheinender, nicht krystalliui-
scher Rückstand, welcher beim Ucbergiessen mit Wasser
inilehweiss wird, und auf Zusatz von salpetersaurem Sil¬
beroxyd reichlich Chlorsilber ausgibt, mithin Salzsäure
zurückhält. Da diese Verbindung Lacmusblau röthet, so
scheint kein neutrales salzsaures Salz zu bestehen, ob¬
gleich eine nähere chemische Beziehung des Surinamins
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zu Säuren, wie wir auch am Narcein beobachten, nicht

in Ahrede gestellt werden bann.

Höchst concentrirte Salpetersäure löst das Surinamin

ebenfalls ohne Färbung, heim Erhitzen der Lösung im

Wasserbade entwickelt sich reichlich salpetrige Säure,

es hinterbleiht zuletzt ein in Wasser mit gelber Farbe

löslicher Rückstand, dessen Lösung säuerlich schmeckt,

und durch Kalkwasser intensiv hraungelh gefärbt wird,

ohne Kleesäuregehalt zu verrathen.

Die blaue Färbung, welche Hüttenschmid bei

der Behandlung des Surinamiiis mit salpetriger Salpeter¬

säure beobachtete, stellte sich bei wiederholten Versuchen,

mit und ohne Anwendung von Wärme, nicht ein; der

Grund hiervon dürfte vielleicht in der verschiedenen Dar¬

stellungsweise des Surinamins zu suchen seyn, da ich

die Behandlung des Auszugs mit Hydrothionsäure, wie

oben zu ersehen, ganz umgangen habe.

Eine Elementar-Analyse des Surinamins, verspricht bei

dein eigentümlichen chemischen Verhalten dieses Stoffes
interessante Resultate.

(Fortsetzung iu den anliegenden Tabellen.')
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Reactionsverhalten der Auszüge von Cort. Geoffraeae jamaic. und Surinam., des Corfc. Sebipira, und des Jamaicins r)

Reactionsverhalten der Auszüge von Cort. Geoffr. jamaicins.

13 Kalt bereitetes Infusum.

Das filtrirte Infusum erscheint völlig klar, in Masse gesättigt

bräunlich - grüngelb, in dünneren Schichten intensiv grüngelb, wie eine

gesättigte Goldchloridlösung, schäumt stark beim Schütteln, und besitzt

einen sehr starken, widerlichen, bittern Geschmack, welcher ziemlich
lange andauert.

2) D e c o c t.

Das filtrirte Decoct ist völlig klar, dunkler von Farbe als das In¬

fusum, schäumt sehr stark beim Schütteln, und besitzt einen äusserst
starken, widerlich bittern Geschmack. Der Geruch desselben tritt be¬

sonders bei dem noch heissen Decocte hervor, ist eigeuthümlich, dem des
Columbowurzel-Decoctes sehr ähnlich.
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Das zu den Versuchen verwendete Infusum wurde bereitet, indem ich 60 Gr. des feinen Pulvers der Rinden mit 4 Unzen kalten destillirten Wassers 48
Stunden hindurch digerirte; zur Darstellung des Decocts wurden 60 Gr. des Pulvers mit 5 Unzen destillirten Wassers langsam gekocht, bis die Colatur
4 Unzen betrug.
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1) Kalt bereitetes Infus um.

Der filtrirte Auszug besitzt eine dunkelbraungelbe Farbe, einen faden,

kaum schwach zusammenziehenden , und bitterlichen Geschmack, und
schäumt stark beim Schütteln.

2) D e c o c t.

Das filtrirte Decoct erscheint in Masse gesättigt dunkel rothbraun,

völlig klar, schäumt stark beim Schütteln, riecht, noch Ixeiss, schwach

lohartig, und schmeckt eigeuthümlich, lohartig, nicht merklich bitter.
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R e a c t i o ii s v c r Ii a 11 c n der Auszüge von Cort. S e b i p i r a.

1) Kalt bereitetes Infus» 111.

Das filtrirte Infusum ist heilweingelb von Farbe, schäumt beim

Schütteln, und schmeckt eigenthiimlich, ziemlich stark bitter, aber nicht

lange andauernd, dem kalt bereiteten Auszug der Cort. Simarub. ähnlich.

2) D e C o c t.

Dieses erscheint, filtrirt, etwas dunkler von Farbe, als der kalt berei¬

tete Auszug, ist jedoch nicht völlig klar, schäumt beim Schütteln, be¬

sitzt einen eigenthümlichen, besonders am heissen Decocte mehr hervor¬

tretenden, Geruch, dem des Auszugs der Ipecacuanhawurzel am entspre¬

chendsten, und schmeckt ziemlich stark weidenartig bitter.
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c.
Reaclionsvcrhalten des reinen Jamaicins. *)

Verzeichniss der

Reagentien.

1.
Gerbestoff.

2.

Quecksilberchlorid.

Goldchlorid.

4.
Eisenchlorid.

5.
Brechweinstein.

6.

Salpetcrsaures Silberoxyd

7.

Schwefels. Kupferoxyd.

8.

Neutr. essigs. Bleioxyd.

9.

Drittclessigs. Bleioxyd.

10.
Eisenchloriir.

11.
Jodkalium.

12.

Schwefelcyankalium.

Ve

Beim H i n z u g i e s s e n der Reagentien. Nach 2 4 Stunden.

Sehr beträchtliche canariengelbe Trübung, welcher sogleich ein
Mied erschlag von derselben Farbe folgte.

Reaction genau wie bei Gerbestoff.

Blassbräunlichgelbe, fast augenblicklich sich ins Orange neigende
Trübung, welcher sogleich ein flockiger Niederschlag von ders.
Farbe folgte, der in wenigen Minuten feurig-orange erschien.

Sehr beträchtlicher, dunkelcanariengelber, flockiger Niederschlag; die
überstehende Flüssigkeit intensiv gelb gefärbt.

Aeusserst beträchtlicher, dunkelcanariengelber, flockiger Niederschlag;
die überstehende Flüssigkeit klar, blassweingelb.

Dunkelgrünbraune Färbung, ohne Trübung

Keine sichtbare Einwirkung.

Ziemlich beträchtliche, graulichgelbe Trübung, welcher sogleich
ein flockiger Niederschlag von derselben Farbe folgte.

Starke graugelbe Trübung.

Sehr starke hellgelbe Trübung, welcher sogleich ein flockiger
Niederschlag von derselben Farbe folgte.

Wie bei 8.

Ziemlich beträchtlicher, dunkelbraungelber, flockiger Niederschlag;
die überstellende klare Flüssigkeit intensiv bräunlichgelb.

Die Flüssigkeit mit zahlreichen blassgelben Krystallnadeln durchlagert,
nicht merklich getrübt, aber dunkelgraublau von Farbe.

Sehr unbeträchtlicher, gelber, pulveriger Niederschlag; die überste¬
hende klare Flüssigkeit intensiv gelb gefärbt.

Ziemlich beträchtlicher, dunkel schmutzig-graubrauner, flockiger Nie¬
derschlag; die überstehende Flüssigkeit intensiv grünlichgelb gefärbt.

Ziemlich beträchtlicher, blassgraulichgelber, flockiger Niederschlag;
die überstehende Flüssigkeit klar, intensiv grüngelb gefärbt.

Sehr beträchtlicher, blassgelber, flockiger Niederschlag; die überste¬
hende Flüssigkeit klar, intensiv goldgelb von Farbe.

Wie bei 8.

Ziemlich beträchtliche, schmutzig-bräunlichgelbe Trübung.

Sehr starke canariengelbe Trübung, welcher sogleich ein flo¬
ckiger Niederschlag von derselben Farbe folgte.

Sehr beträchtliche canariengelbe Trübung, sogleich darauf fein¬
flockiger Niederschlag von derselben Farbe.

Ziemlich beträchtlicher, blassgrünlich brauner, flockiger Niederschlag;
die überstehende klare Flüssigkeit intensiv grüngelb.

Aeusserst beträchtlicher, bellgelber, flockiger Niederschlag; die über¬
stehende Flüssigkeit intensiv goldgelb, klar.

Sehr beträchtlicher, canariengelber, feinflockiger Niederschlag; die
überstehende Flüssigkeit klar, blassgelb.

/erpleicht man die Resultate obiger Reactionsyersuelie mit einander, so ergibt sieh, dass die Cort. Sehipira hinsichtlich ihres
chemischen Verhaltens der jamaicanischcn GeolFräa viel näher steht, als die surinamische Wurmrinde; dieses deutet auf ähnliche Ab¬
stammung-, und da nun die Stammpflanzen heider Rinden als in die Familie der Leguminosen gehörig bezeichnet werden, so linden
diese Aneaben in den chemischen Verhalten der Rinden allerdings eine Stütze. Ueber die Abstammung der surinamischen Wurmrinde
sind wir "aber bestimmt ganz falsch belehrt. Hinsichtlich des Rcactionsverhaltens des reinen Jamaicins fällt sogleich die grosse Aehn-
lichheit dieser Verbindung mit Rerberin auf; der wesentliche Unterschied besteht in den Verhalten beider Verbindungen gegen essig¬
saures Bleioxyd, und es ist gewiss eine auffallende Erscheinung, dass sich zwei in vieler Beziehung so ähnliche Stoffe gegen Säuren
ganz verschieden verhalten, da Jamaicin sowohl mit Schwefelsäure als Kleesäure Isrystallisirhare Salze bildet, während das Berberin
selbst in die Reihe der Untersäuren gehört.

Die Auflösung enthielt 2% krystallisirten Jamaicins, und erschien sehr schön goldgelb gefärbt.
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Einfachste Bereitungsart des Amygdalins,
von Dr. Ilänle

in Lahr.

Das Amygdalin ist eines derjenigen Heilmittel, die,

kaum ins Leben getreten, eine medicinisehe Bedeutung

erhalten. Die Unsicherheit und UnZuverlässigkeit der

Blausäure sowohl, als auch der blausäurehaltigen Wässer,

hat die Mediciner veranlasst, solche zum Theil wieder zu

verlassen, und wenn wir die Sache untersuchen, so fin¬

den wir die Schuld grösstentheils in dem verschiedenen

Zustande von Gehalt derselben an Blausäure, welcher

theils durch Alter, theils durch falsche Bereitungsart,

hervorgerufen wird. Ich kenne achtungswerthe Apothe¬

ker, deren Bittermandelwasser mit salpetersaurem Silber-

oxydammoniah nur sehr wenig Cyansilber ausgab, obwohl

es einen eben so starken Bittermandelgeruch verbreitete,

als wenn es von der besten Qualität wäre; die Ursache

lag darinnen, dass sie glaubten, dasselbe aus dem ätheri¬

schen Bittermandelöle eben so gut darstellen zu können,
und solches auch dazu verwendeten. Dieses "Verfahren

ist allerdings nicht zu entschuldigen, und findet, wie

noch manches Andere, bei solchen Collegen statt, die sich

für tüchtige practische Apotheker halten. Wer ist aber

der tüchtige Practiher, der es nicht bedarf, durch die

Wissenschaft in seinen pharmaceutischen Handlungen

geleitet zu werden? und wie oft begeht der Herr Prac-

tiker ohne diese die gröbsten practischen Fehler? dem-

ohngeachtet spricht man diesen so sehr das Wort.

Da nun das Amygdalin mit einer Emulsion von süs¬

sen Mandeln in ein bestimmtes Verhältniss von Blausäure

und Benzoylwasserstoff umgewandelt wird, und da mehr¬

fache Versuche die medicinisehe Anwendung sehr em¬

pfehlen, so hat die grossherzoglich hadische hohe Sani¬

tätscommission beschlossen, solches in der Pharmaco-

poea hadensis aufzunehmen. Ich war als Mitarbeiter der-
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selben veranlasst, Behufs einer einfachen Darstellungs¬
weise des Amygdalins, mehrere Versuche zu unternehmen,
und glaube auch, eine Methode gefunden zu haben,
welche ihrer Einfachheit wegen Beifall linden wird.

Bevor ich das Verfahren angehe, welches ich für
das beste halle, muss ich einige Bemerkungen voraus
gehen lassen, Welche die höchst - mögliche Menge der
Ausheilte bedingen. Hauptsächlich liegt dieses in dem
Grade der Stärke des Weingeistes, der zum Ausziehen
der bittern Mandeln verwendet wird. Besitzt dieser we¬
niger als 90 Proccnt, so wird zu viel Schleim und Zu¬
cker ausgezogen, ein grosser Tlieil von Amygdalin ver¬
bindet sich damit, und lässt sieh nicht so leicht davon
abscheiden. Es ist also absolut nöthig, einen Weingeist
von 90 — 913 Procent zum Ausziehen zu verwenden, den
man sieh ja leicht mit Pottasche bereiten kann, welches
weniger Miihe und Zeit in Anspruch nimmt $ aber er
darf auch zum Auswasehen nicht schwächer seyn, weil
ein solcher wieder Amygdalin aufnimmt 5 ferner darf man
kein zu grosses Verliältniss von Weingeist nehmen, denn
es würde damit wieder zu viel Wasser hinzukommen,
wodurch Schleim und Zucker aufgelöst werden, auch
würde man zu viel Verlust durch Verflüchtigen erleiden.
Das Unangenehmste ist, dass wir keine Vorrichtung be¬
sitzen , im verschlossenen Baum auspressen zu können,
denn hierbei geht am meisten Weingeist verloren, wel¬
cher das Präparat vertheuert. Das Verfahren ist nun
folgendes.

2i5 Pfunde ( 12'/ 2 Kilogr.) bitterer Mandeln wurden
abgesiebt, gestossen, und wiederholt in einer sehr starken
Oelpresse so viel wie möglieh vom fetten Öele befreit}
sie gaben 8 Pfunde Mandelöles, würden aber in einer hes¬
sern Presse 10 Pfunde Ocles gegeben haben, denn ich er¬
hielt durch das heisse Auspressen mit Alkohol noch 2'/ 2
Pf. davon, das aber wegen seiner Unansehnlichkeit und sei¬
nes unangenehmen Geschmacks nicht als Mandelöl verwendet
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werden konnte. Der gepulverte Rückstand wog-42% Pfunde,
ich hatte also 4% Pfunde Abgang - an Unreinigkeiten u.
s. w. Er wurde in einer kupfernen gutverzinnten De-
stillirblase mit 8 Maassen (a 48 Unzen gemessen) Wein¬
geists von angegebener Stärke eine Stunde lang in der
Siedhitze erhalten, und zu Zeiten das Uebergegangcne
wieder zurück gegossen, dann kochendheiss zuerst durch
starke Leinwand durchgeseiht, ausgerungen, noch ganz
heiss ausgepresst, und die Flüssigkeit in eine Flasche
gebracht, nachdem sie von dem zu Boden sitzenden feilen
Oele abgegossen, und der Rest durch einen Scheide¬
trichter davon getrennt worden war. Der Rückstand ward
wieder gepülvert, mit 5 Maassen Weingeists eben so behan¬
delt, und nun wurden sämtliche Flüssigkeiten, in denen sieh
schon ein Theil Amygdalins ausgeschieden hatte, so lange
im Wasserbade erhalten, bis sich dieses wieder aufgelöst
hatte. Da alles mit Reinlichkeit vorging-, so bedurfte es auch
keiner Filtration; die Lösung wurde also in die gereinigle
Blase zurückgegossen, und so viel Weingeist davon abde-
stillirt, bis der Rückstand 2% Maasse an Raum eingenommen
hatte, welches man findet, wenn die Flüssigkeit zuvor gemes¬
sen wurde. Dieser Rückstand wurde in einein schicklichen

Gefässe, bedeckt, während 24 Stunden auf die Seite ge¬
stellt, nach welcher Zeit man beinahe alles Ainygdalin in
weissen, mehr käseartig geronnenen, als krystallinisehen,
Massen ausgeschieden fand, die am obern Rande stellen¬
weise noch von etwas ausgesondertem Oel durchdrungen
waren. Die davon abgegossene Flüssigkeit enthielt nur mehr
so wenig durch Acther abscheidbares Amaygdalin, ilasS
es nicht der Mühe lohnte, sie weiter mit Aether darauf
zu behandeln. Das ausgeschiedene Ainygdalin wurde mit
einem Pistille zerrieben, ohne Rücksicht auf die ölhalti¬
gen Stellen zu nehmen, mit kaltem Weingeiste von 00%
angerührt auf Filtra gebracht, auf welchen es mit fri¬
schem Weingeiste von derselben Stärke ausgewaschen
wurde, bis dieser nicht mehr gefärbt abfloss,. dann wurde
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Alles in einem Gefässe von Weissblech, das verschlossen
werden konnte, mittelst 5 Schoppen (ä 12 Unzen) Wein¬
geists von 50° Beck hei der Siedhitze des Alkohols auf¬
gelöst, filtrirt und wohlbedeckt zum Krystallisiren hei
Seite gestellt. Den folgenden Tag fand sich das Amyg-
dalin in schönen, weissen, perlmutterglänzendcn Schuppen
krystallisirt, und sein Gewicht betrug nach dem Trocknen
8 Unzen. "Von sämtlichen Flüssigkeiten wurde der Wein¬
geist durch Destillation wieder gewonnen, und der Rück¬
stand einstweilen aufbewahrt.

Als mir Winckler's Vorschrift (Buchner's Repert.
B. XV, H. 1, P. 2) zu Gesicht kam, so versuchte ich sie
sogleich auch, und zwar mit derselben Sorte Mandeln, und
auch mit 2i> Pfunden derselben. Der Ertrag war S'/ 2 Unzen.
Diese geringere Ausheute wurde dadurch veranlasst , dass
mehr Alkohol zum Entfernen des Zuckers verwendet

wurde, als W in ekler vorsehrieb, und da dieser 80%
stark war, so löste sich auch Amygdalin mit auf. Um
dieses zu gewinnen, wurde das Durchgeflossene mit Ae-
ther behandelt, und so noch 1 Unze und 5 Drachmen
Amygrlalins abgeschieden, so dass also im Ganzen 7 Un¬
zen und 1 Drachme gewonnen wurden 5 ich erhielt also
im Fünffachen noch 2 Drachmen mehr durch diese Be¬

handlung mit Aether, denn Winckler erhielt aus ö
Pfunden nur 11 Drachmen, während nach meiner Me¬
thode, die gewiss einfacher ist, 8 Unzen ausgebeutet
wurden.

Die Flüssigkeiten, welche man bei der Bereitung des
Amygdalins erhält, und wovon der Weingeist wieder
abdestillirt wurde, besitzen noch einen bedeutend hittern
Geschmack neben der Süssigkeit des Zuckers, welcher
sich besonders neben dem entstehenden Bittermandcl-

geruche auszeichnet, wenn man etwas davon mit einer Siiss-
mandelcmulsion einige Zeit stehen lässt, und welches
beweist, dass noch sehr viel Amygdalin vorhanden ist,
das aber so an Zucker und Schleim gebunden zu seyn
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scheint, dass man es weder durch Krystallisation, noch
durch Präcipitation mit Aethcr, ausscheiden hann} zweck¬
mässiger geschieht dieses also durch Hülfe der Gälirung }
inzwischen wollte ich ihn auf Bittermandelwasser benu¬
tzen, und verwendete liiezu allen Rückstand von i>0 Pfunden
Mandeln, 4 med. Schoppen betragend, setzte 1 Pfund
zu Mandelmilch angestossener süsser Mandeln mit 16
Schoppen Wassers zu, licss Alles unter.Umschiitteln in einer
verkorkten Flasche 24 Stunden lang stehen, und destillirte
alsdann sehr gelinde ah, bis das Beslillat keinen Bitter¬
mandelgeruch mehr hesass. Die ersten 16 Unzen setz¬
ten auf dein Boden circa 6 bis 8 Drachmen blausäure¬

haltigen BenzoylwasserstofFs ah, und verbreiteten einen star¬
ken Blausäuregeruch} sie wurden mit dein Nachfolgenden,
das Sunzenweise abgenommen wurde, durch starkes Schüt¬
teln gemischt, bis eine Unze davon mit salpetersaurein
Silheroxydammoniak und Salpetersäure nur noch Ii Grane
Cyansilbcrs ausgab. Auf diese Weise erhielt ich 6 Pfunde
(96 Unzen) Bittermandelwasscrs von vorzüglicher Güte.
Der Rückstand deutete sowohl durch Geschmack, als auch
durch eine Probe mit Mandelemulsion, noch auf Amyg.
dalingehalt} somit ward noch nicht Alles in Blausäure
und Bittermandelöl umgewandelt. Ich unterwarf also den
erkalteten Rückstand einer nochmaligen Behandlung-, aber
nur mit '/„ Pfund süsser Mandeln, und Zusatz von 2
Maasscn Wassers, erhielt aber nur noch 1 Pfund Bitter-
mandelwassers von oben angegebenem Cyangehalte. Es
waren demnach im Ganzen 112 Unzen, die es ausgegeben
hat, diese würden (112 mal 5 =) 360 Grane Cyansil¬
bcrs ausgehen, welche 114 Grane wasserleerer Blausäure
entsprechen} da nun nach Liehig 17 Grane Anivgdalins
mit Emulsin einen Gran derselben darstellen, so sind in
dem Rückstände noch 114 mal 17 — 4 Unzen und 18

480

Grane Amygdalins enthalten gewesen, die man auch durch
12
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Entfernung des Zuckers Vermittelst Gährung mit mehr
Vortheil hätte darstellen können.

Wenn man diese Umwandlung- des Amygdalins in
Blausäure und Bittermandelöl betrachtet, so gewinnt man
die Ueberzeugung, dass das Verhalten des Emulsins zum
Amygdalin nicht demjenigen des Ferments zum Zucker
gleicht, denn es hätte alsdann V4 Pfund Mandeln noch
mehr Amygdalin umwandeln müssen; da aber 1 Pfund
nicht dazu hinreichte, und durch den nachherigen Ver¬
such dargethan ist, dass noch mehr Amygdalin vorhanden
ist,, die eine neue Portion Mandeln erforderte: so geht
daraus deutlich hervor, dass das Amygdalin ein Aequiva-
lent Emulsin erfordert, um'in Blausäure und Benzoyl-
wasserstoff umgewandelt zu werden. Der Rückstand
schmeckte noch immer bitter," ich entfernte also den Zu¬
cker durch Gährung, filtrirte, fand aber kein Amygdalin
oder einen ihm ähnlichen Stoff, welcher mit Emulsin
Blausäure gegeben hätte. Die Flüssigkeit verhielt sich
wie eine Mischung von etwas Gummi und Extract, ihr
Geschmack war rein bitter.

Anmerkungen der Redaction.

1) Die Eingangs voranstehender Abhandlung von
Herrn Dr. llänlc gemachte Büge ist nicht genug zu
beherzigen. Ganz davon abgesehen, dass der Apotheker
zum Substituten ähnlicher Arzneimittel durchaus nicht
berechtigt seyn kann, auch wohl in keinem civilisirten
Staate berechtigt ist, so wird dadurch der Arzt hinsichtlich
der specifischen Wirkung der Arzneimittel getäuscht,
und so die Schwierigkeit, die Wirkungsart der Arznei¬
mittel zu erforschen, vergrössert. Nichts ist wichtiger
für den Arzt, wie für den Kranken, als die sichere Ue¬
berzeugung, nur die verordneten Arzneimittel, und zwar
stets in derselben besten Beschaffenheit, zu erhalten. Wie
wünschenswert!: wäre, zur Beseitigung- jeden Vorwandcs,
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eine allgemeine llharinacopoc für ganz Teutschland!!
Sollten die Hindernisse, welche sich der Einführung
einer allgemeinen Pharinacopoe bis jetzt entgegen stellten,
so ganz unbesiegbar seyn??

2) Es ist keinem Zweifel unterworfen, dass die Zer-
setzungsproduete des Amygdalins, hei Anwendung- der
erforderlichen 3Ieuge Emulsion, epiantitativ und qualita-
tiv dieselben bleiben; nur ist hierbei Folgendes zu be¬
denken. Häufig findet man den süssen Mandeln des Han¬
dels mehr oder weniger bittere beigemengt! ' Welche
Bürgschaft hat nun der Arzt, dass in allen Apotheken
n i c mit bitteren Mandeln untermengte süsse Mandeln
zur Bereitung der zur Zersetzung des Amygdalins be¬
stimmten Emulsion verwendet, oder alle durch den Ge¬
ruch leicht kenntlichen, — entwickelten, blausäurehaltigen
BenzoylwasserstolT enthaltenden — Emulsionen, als untaug¬
lich, ni cht benützt werden? und ferner — sollte in der Tliat
die Wirkungsart des blausäurchaltigen Benzoy Iwasscr-
stoffs genau dieselbe der reinen Blausäure, mithin die
des BenzoylWasserstoffs gleich 0 seyii?? und sollte es
endlich ganz aus dem Bereich der Möglichkeit liegen,
eine zuverlässige Vorschrift zur Darstellung einer stets
gleich starken und dabei haltbaren, zur medicinischen
Anwendung- mithin geeigneten, Blausäure auszumitteln? ')

5) Das von Herrn Dr. Hänle zur Bereitung des
Amygdalins empfohlene Verfahren stimmt mit dem von
Herrn Prof. Liebig im Handwörterhuche der Chemie
S. 529 angegebenen genau überein; nur ist nach der
Angahe des ersteren die Behandlung der rückständigen.
Flüssigkeit mit Aether nicht durchaus nöthig.

Es ist sicher, dass Anwendung von sehr starkem
Weingeiste die Ausscheidung des Amygdalins sehr erleich¬
tert, unbezweifelhaft aber auch, dass sich durch Anwen¬
dung von 80procentigem Weingeiste die ganze Menge

Vergt. dies. Jahrb. I, 326. B-Bl
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des Amygdalins nicht nur ausziehen, sondern auch gewin¬
nen lässt 5 eine unerlässliche Bedingung - hierzu ist aber,
dass man die von mir iu der von Herrn Dr. Hänle an¬

gezogenen Mittheilung- gegebenen Vorschriften genau
einhält, und namentlich die vollständige Beendigung der
Krystallisation des bis zur bezeichneten Consistenz einge¬
engten Auszugs gehörig abwartet. Hierbei wird die Gc-
duld oft auf eine harte Probe gestellt, häufig beobachtet
man hierbei die auffallendsten Auomalieen! Oft krystal*
lisirf, unter sonst ganz gleichen Verhältnissen, das Ainyg-
dalin nach dein Erhalten der Flüssigheit in einigen Stun¬
den, oft gehören dazu mehrere Tage, ja Wochen. Ebenso
findet man hinsichtlich der Form der Krystallanhäulun-
gen die grösste Verschiedenheit 5 bald scheidet sich das
Amygdalin als feines hrystallinisehcs Pulver, bald in
bluinenhohlähulichen Anhäufungen, aus 5 einmal erhielt ich
sogar die ganze Menge des rohen Amygdalins in lsugel-
ruudeu, aus sehr feinen Säulchen bestehenden, ungefähr
'/a Gr. schweren Krystallparthieeii, und so rein, dass ein
nochmaliges Umhrystallisiren durchaus überflüssig war.
Ist das Amygdalin einmal hr ystallinisch ausgeschieden,
so hat man beim Auswaschen mit möglichst haltciu 80pro-
centigern Weingeiste ein merkliches Wiederaufläsen durch¬
aus nicht zu befürchten, [wovon man sich leicht durch's
Mischen der zuerst ablaufenden Flüssigkeit mit Aether
überzeugen kann.

Diese Bemerkungen übergebe ich Herrn Dr. Hänle
und meinen übrigen Herren Collegen mit der Bitte, fer¬
nere Erfahrungen über die Bereitung des Amygdalins
nicht zu hinterhallenj bis jetzt scheint uns wenigstens so
viel gewiss, dass die Bereitung von OOproccntigem Wein¬
geiste, bei der Bereitung des Amygdalins im Grossen,
wenn man die nöthigen Cautelen beobachtet, äusserst
sicher und leicht ausführbar, auch vortheilhaft, ist5 ob
aber der Vortheil einer etwas grösseren Ausbeute, wel¬
chen Herr Dr. Hänle bei der Anwendung von stärkerem



Bernheim u. Herberger über Krystallbildung 171

Weingeist hatte und ferner erwartet, nicht etwa durch

den Verlast, welchen man von thcuererem Weingciste er¬

leidet, aufgewogen wird, — darüber müssen weitere Ver¬

suche entscheiden, da in den Mittheilungen meines ver¬

ehrten Herrn Collegen der Verlust an Weingeist nicht

angegeben ist.
F. L. TV.

Ueber eine räthselhafte Krystallbildung, mit Hin-

deutungen auf verwandte Zustände,

von Dr. J. H. Bernheim und Dr. J. E. Herberger.

Die Beobachtung, die wir hier inittheilen, und die

merkwürdiger Weise der Aufmerksamkeit Aller entgan¬

gen zu seyn scheint, welche sich bisher mit diesem Ge¬

genstande hefasst haben, wurde am Rückstände von der

Destillation der Salpetersäure nach Vorschrift der baye¬

rischen Pharmacopoe gemacht. Der ziemlich, wenn auch

wegen zu frühe unterbrochener Feuerung, nicht durch¬

aus, gleichartig geflossene Kuchen sollte, da die Retorte

ganz gehliehen, herausgespült werden, und wurde da¬

her mit einer ansehnlichen Menge, etwa dem gleichen

Gewichte, Wassers iibersehichtet. So hergerichtet, blieb

die Retorte wohl 5 Wochen lang im Dig-estoriuin, weil

zwar eine partielle, aber keine hinreichende, Auflocke¬

rung der Masse, seihst nach Erneuerung des Wassers,

erfolgte, die gestattet hätte, die ganze Masse auszugics-

sen. Das Wasser fing endlich an, nachdem alles dop¬

pelt - schwefelsaure Kali entführt worden war, und die

Auflösung von bloss einfach-schwefelsaurem Kali begon¬

nen hatte, nur mehr schwache Wirkung auf den sclinec-

weissen, wieder mehr erhärteten, Rückstand zu äus¬

sern, der mehr und mehr allseitig, und durch seine ganze

3Iasse hindurch, das Ansehen eines Krystall-Couglomcrats

gewann. Ueber der Ausbildung dieser Iirystallfläehen,
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die von Tag zu Tag deutlicher hervortraten, verstrich neuer¬

dings eine Zeit von 14 his 16 Tagen. Die ausgebilde¬

ten Krystalle waren glciehschcnkelig sechsseitige Doppel¬

pyramiden , mit vier vollhoinmenen Blätterdurehgängen,

wovon der Eine parallel der Basis der Pyramide war, die

drei Andern aber über die Randechen gingen, so dass

durch Spaltung ein reguläres sechsseitiges Prisma resul-

lirte. Viele Krystalle waren einzeln und vollkommen

ausgebildet, mancher fast »einen halben Zoll gross, und

selbst an den Gruppen Hessen die Fläeben sieh meistens

deutlich erkennen. Man sieht, die angegebene Krystall

form entspricht ganz jener des einfach -schwefelsauren

Kali's, womit auch der Geschmack und das neutrale

Verhalten gegen Pflanzenfarben übereinstimmten. Eine,

zur Vermeidung jeden Missverständnisses besonders ange¬

stellte, Untersuchung der Krystalle ergab als Ausdruck

für deren Zusammensetzung:

KO SO

Es entsteht nun hier die Frage: Wie haben sich

diese Krystalle gebildet? Waren sie in dem geschmol¬

zenen Rückstände der Destillation schon gebildet vorhan¬

den, und bloss durch Bisulphat verhüllt worden? In die¬

sem Falle hätte das Krystall-Gerippe unmittelbar, nach¬

dem das saure Salz entfernt war, sich darstellen müssen.

Auch der Zustand des Gelöstseyns war dieser Krystall-

erzeugung nicht vorhergegangen, denn es bedarf wohl

nicht der wiederholten Erinnerung, dass ja die Krystall-

masse lediglieh und vorübergehend aufgelockert,

nicht aber gelöst, war. Es scheinen sich also diese

Krystalle wirklich erst in der aufgelockerten, (nicht aber

eigentlich breiigen,) MasSe erzeugt zu haben, und wir

glauben daher hier eine Erscheinung vor uns zu sehen,

die sich dem s. g. Amorphismus, wie ihn Fuchs an¬

nimmt, in so ferne anschliessen möchte, als in unserm

Falle unter Verhältnissen, die fast aller Bedingungen,



Bernheim u. Herherger über Kristallbildung {73

die man gewöhnlich als zur Krystallbildung erforderlich
erachtet, entbehrten, der Krystallisationsprocess dennoch
sich entweder entwickelte, oder wenn man, der all¬
gemeinen Ansicht gemäss, den Schmelzkuchen, der von
der Salpetersäure-Bereitung- zurück bleibt, als krystalli-
nisch betrachtet, mindestens erweiterte und ausbildete.

Unsere Leser wissen, dass Fuchs bei den festen
Körpern zwei ganz 'verschiedene Zustände unterscheidet.
Den Linen definirt er als einen solchen, in welchen» die
Körper sich durch ebene, unter bestimmten Winkeln zu-
sainmenstossendc, Flächen begrenzen, — Krvstallis-
mus —, ein Zustand, der sich übi-igens nicht bloss äus-
serlieh offenbart, sondern sich durch die ganze innere
Masse hindurchzieht, und dadurch auch andere physische
Chai-actere, z. B. Härte, Eigenschwere u. s. w., bedingt;
— den andern Zustand der Körper, welcher sich durch
völligen Mangel aller regelmässigen Flächenbildung- aus¬
spricht, und wovon somit wieder die übrigen entspre¬
chenden physischen Merkmale solcher Gebilde abhängen,
bezeichnet er mit dem Namen Amorphismus. Als be¬
beschränkter Krystallismus erscheint dein genialen
Urheber dieser Ansicht, die sich unstreitig über den
Werth einer gewöhnlichen Hypothese hinaus erhebt, hie
und da aber, zumal im Gebiete der Mineralogie und
Geologie, auf eine, wie wir glauben, zu ausgebreitete
Weise ausgebeutet wurde, der s. g. krystallinische
Zustand, das Körnige, Stengelige, Faserige n. s. w.
Von vielen Körpern sind beide Zustände bekannt, und
Fuchs glaubt, dass feste amorphe Körper unter günsti¬
gen Verhältnissen geradezu, und namentlich im breii¬
gen Zustande, in hrystallisirte, so wie letztere in er-
stere, übergeben können. Wenden wir diese Annahme, —
was wir jedoch nicht ohne einige Zurückhaltung- thun
wollen, da uns die Bedingnisse der von uns wahrgenom¬
menen Krystallbildung noch keineswegs so klar vorlie¬
gen, dass es uns gelungen wäre, sie spontan wieder her-
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vorrufen zu können, — auf den von uns gegebenen Fall an,
so miisste man annehmen, das cinfach-schwefelsaurc Kali
sey durch die Hitze erstarrt, durch Einwirkung des
"Wassers erweicht, und durch diesen intermediären Zu¬
stand hindurch zum Krystallisiren gebracht worden.

Zur gegenwärtigen Zeit, wo so viele Kräfte sich
vereinen, das philosophische Gebiet der chemischen Er¬
scheinungen aufzuklären, kann kein, auch noch so isolir-
tcr, Beitrag ganz unwillkommen seyn. Um uns eine klare
Vorstellung von dein Ineinandergreifen des Amorphismus,
Krystallismus, Isonierismus, Isomorphismus, Dimorphismus,
Heteromorphismus, Plesiomorphismus etc. *) machen zu
können, wird es der Herstellung noch vieler Thatsachen
bedürfen. Unmöglich können wir liier eine höchst inte¬
ressante Abhandlung übergehen, welche Prof. Frankcn-
lieim vor einiger Zeit im • Jahresberichte der naturwis¬
senschaftlichen Section der schles. Gesellsch. für vater-
läud. Cultur, und im Auszüge im J. f. pr. Chem. 11)59,
1 11'. publicirt hat. Seine Versuche üher die isomeren
Zustände des Schwefels, Quecksilberjodids, u. a. m., die
sich an ähnliche Untersuchungen II. Hose's iiher Arra-
gonitbildung u. s. w. (dies. Jahrb. I, 215) anreihen,
haben ihn zu den nachstehenden Schlussfolgerungen ge¬
führt :

1) Die isomeren Körper haben verschiedene Schmelz-
und Siedepuncte; ihre Dämpfe haben verschiedene
specifisclie Gewichte (Schwefel, Kohlenwasserstoffe).

2) Sobald die Erwärmung eines der isomeren Körper
(A) eine gewisse Grenze (m°) überschreitet, so geht
er in einen andern Zustand (B) üher (Salpeter,

^Dimorphe Körper, die, bei gleicher Zusammensetzung,

zweierlei Grundgestalten annehmen können; heteromorphe

K-, die vom theoret. Gesichtspuncte aus isomorph seyn soll¬

ten, und es doch nicht sind; plesiomorphe K., welche

der Hauptsache nach isomorph zu seyn scheinen, jedoch in
der Grösse der Winkel differiren.
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Schwefel, Quechsilberjodid, mehrere Oxyde, Koh¬

lenwasserstoffe u. s. w. J ).

5) A hann nie in einer liöhem Temperatur bestehen,

B aher wohl in einer niederem nicht nur existiren,

sondern sogar entstehen 5 aher seine Existenz ist

preeär. (Schwefel, Salpeter, Quccksilberjodid etc.).

4) Wird B in einer niederem Temperatur als m° von

A berührt, so verwandelt es sich von dem Beriih-

rungspunete aus in A; aher die Dauer der Um¬

wandlung- ist sehr verschieden, bald verbreitet sie

sieh aug-enhlichlich über grössere Räume (Salpeter),

bald braucht sie ganze Stunden, um 0,01 Linie zu¬

rückzulegen (Queehsilhei'jodid) 5).

t>) Auch durch Berührung mit fremden Körpern, be¬

sonders durch starke Erschütterung, durch Ritzen,

wird B, wenn seine Temperatur noch unter m° ist,

häufig, jedoch nicht immer, zu A (Salpeter,

Schw efel, Quecksilb erjodid).

0) Die Verwandlung von A in B ist von Wärmeent¬

wickelung- begleitet (Schwefel, Zirkoncrde, Chrom¬

oxydul, gewisse Antimoniate etc.), ohne dass man

sagen könnte, die Warme spiele hier dieselbe Rolle,

wie hei dem Uebergange der Stoffe von einem Ag-

gregat-Zustande in den andern.

Eine mit der Fuchs'schen Ansicht, und durch sie

mehr oder weniger auch mit der Lehre über Isomerie in

einigem Zusammenhange stehende Erfahrung ist die, wel-

Gehört der A-Zustand eiues isomeren Körpers irgend einem

Kristallsysteme an, so erscheint der B-Zustand bald als

einem andern Krystallsjsteme, bald als dem Amorphismus,

um mit Fuchs zu reden, ungehörig, und wohl auch umge¬
kehrt.

33 Diese merkwürdige Wahrnehmung wird sich in der Folge

vielleicht auch an dem von uns erzählten Falle von Kry¬

stallbildung bei ^späterer absichtlicher und genauer Beobach¬
tung nachweisen lassen.



476 Zell er über Structur- Veränderung fester Körper

die Jeder mit gewöhnlichem Gerstenzueker machen kann.
Es ist schon hie und da in Journalen, u. A. auch in
Köhler's Grundriss der Chemie u. s. w., auf dieses Ver¬
halten hingedeutet worden; von ganz besonderem Inte¬
resse wird jedoch in dieser Beziehung' die nachstehende,
aus diesem Grunde hier unmittelbar angereihte, Mitthei-
lung seyn.

Beitrag' zur Kenntniss von der Structur-Verän¬

derung fester Körper,von G. H. Zell er.

Der sogenannte Gerstenzucker wird bekanntlich da¬
durch bereitet, dass der zur Tafel - Consistenz gekochte
Zucker auf eine Metallplatte in platte, fingerbreite Stan¬
gen ausgegossen wird, die, so lange dieselben noch weich
sind, schraubenförmig gedreht werden. — Im frischen
Zustande ist dieser Zucker vollkommen durchsichtig, da¬
bei aber meist etwas klebend; nach gelindem Trocknen
oder längerer Aufbewahrung wird er dagegen triihe und
undurchsichtig, erhält sich aber dann in gewöhnlicher
Zimmerluft vollkommen trocken. Die Ursache dieser äus¬

sern Veränderung hatte ich diesen Winter Gelegenheit
zu beobachten; sie beruht auf einer innern Structur-Ver¬
änderung, und da ich derselben hei dem geschmolzenen
Zucker nirgends erwähnt finde, so erlaube ich mir, meine
Beobachtung hier mitzutheilcn.

Der frisch bereitete Gerstenzucker in seinem durch¬

sichtigen Zustande, den er, je nach Umständen, kürzere
oder längere Zeit behält, ist hart, in dickeren Stücken
ziemlich schwerbrüchig, und von muscheligem, glasglänzen¬
dem Bruche. — Als ich denselben in einer offenen Holz¬

schachtel, schichtenweise zwischen Papier gelegt, einige
Tag-e in der Nähe des warmen Stubenofens aufbewahrt
hatte, bemerkte ich, theils an den beiden Bändern der
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Stangen, theils in der Mitte, trübe, regelmässig abge¬
grenzte Stellen. Die in der Mitte befindlichen waren
vollkommen kreisrund, die an den Rändern ineinander-
fliesscnde Segmente grösserer und kleinerer Kreise, die
in dem Verbältnisse unregelmässiger und verflossener er¬
schienen, als sie sieb vom Rande aus gegen die Mitte
zu vergrössert hatten.

Die schöne, eigenthümlichc Lichtbrechung dieser
trüben, durchscheinenden Puncto verrieth auch sogleich
ihre innere Structur, welche der Bruch als concentriseh-
strahlig zu erkennen gab. Die kreisrunden Parthieen er¬
schienen als platte Halbkugeln, mit der ebenen Fläche
auf dem untern Theil der Stange aufsitzend, und die
feinfaserigen hrystallinischen Theilclien so regelmässig
sternförmig auseinander laufend, wie bei den schönsten
Wawelliten. Die von den Rändern ausgehenden Kry-
stallisationen zeigten meist biischclförmig-strahlige Struc¬
tur. Diese Iirystallisations-Bewegung in der festen, Ii ar¬
ten Zuckermasse schritt nach und nach durch Vergrössc-
rung jener Ansatzpuncte so weit fort, bis die ganze
Stange trüb erschien, und die Bruchfläche auf allen ihren
Puncten jene krystallinische Absonderung in der Art
zeigte, dass sich die von den verschiedenen Ansatzpuncten
auslaufenden Strahlen gegenseitig berührten, womit zugleich
die leichte Zerbrechlichkeit der Stangen eingetreten war.
So lange ein Theil der Zuckermasse noch den ursprüng¬
lichen, muscheligen, glasglänzeuden Bruch zeigte, Hessen
sich die hrystallinischen Tlieile leicht ausbrechen, und
schienen von der übrigen Masse durch eine dünne, weiche
Schichte abgesondert. — Auch auf der Oberfläche
war die innere Veränderung bemerkbar, indem bei den
halbkugeligen Massen dem Mittelpuncte. ein schwacher
nabeiförmiger Eindruck auf der untern Fläche entsprach.
Bei den Randkrystallisationen zeigten sich auf der oberen
Fläche schwache, ihrer Ausdehnung und Forin entspre¬
chende, Erhebungen mit parallcllcn Abstufungs - Linien,
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welche das progressive Wachsthurn der Krystallisation
anzudeuten scheinen.

An älteren Stücken Gerstenzuckers bemerkte ich die

Absonderung der faserig-blätterigen Theile gerade laufend,
zum Theil körnig, dagegen eine durch die ganze Breite
der Stange laufende Höhlung, die wohl auch nur wäh¬
rend der Krystallisation entstanden seyn kann.

Ueber den Jod- und Bromgebalt des Tliranes,

von Dr. J. E. Her berger.

Seit der Entdeckung von Jod im Lebcrthrane durch
Hopfer de l'Orme sind viele Chemiker damit beschäftigt
gewesen, sich von der Wahrheit dieser Angabe zu über¬
zeugen. Dahin gehören Hansmann und Wackenroder,
Marder, (durch eine frühere sehr brauchbare Analyse
des Lcberthrans bekannt) Poptempa, Sarphati, Mar¬
tens, Spring'emühl, Bley und Brandes. Nicht Alle
konnten sich von der Gegenwart des Jods überzeugen,
so namentlich Sarphati, Marder und Poptempa. Man
hat den Grund hievou in der Verfahrungsweise derselben
zu linden geglaubt. Bei genauerer Betrachtung laufen
aber alle diese auf eine und dieselbe hinaus. Das Jod

ist nämlich jedenfalls, wo es im Thranc zugegen ist, in
einem solchen Verbindungszustande vorhanden, dass es
durch Alkohol, Acther u. dgl. nicht unmittelbar ausge¬
zogen werden kann. Man war daher gezwungen, den
Weg der Verseifung zu wählen. Zu diesem Bchufe be¬
diente Hopfer de l'Orme sieh der überschüssigen Aetz-
natronlauge, verkohlte die erhaltene Seife, laugte den
Rückstand aus, sättigte die Lauge nicht vollständig mit
Schwefelsäure, liess das entstandene Glaubersalz heraus-
krystallisiren, dampfte die Mutterlauge ein, und erhitzte
den Rückstand mit Schwefelsäure, Braunstein und etwas
Wasser, wo sodann mit Stärkmehlkleister bestrichenes
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Papier gebläut wurde. — Hansmann, der zuerst die

Hopfer de l'Orme'sche Entdeckung- bestätigte, verseifte

mit Aetzbalilauge, verkohlte die Seife, laugte mit Wasser

aus, versetzte die Lauge, um beilindliches Actzkali in

kohlensaures umzuwandeln, mit kohlensaurem Ammoniak?

dampfte zur Trockne ein, zog mit Alkohol aus, brachte

den Rückstand des alkoholischen Auszugs in eine, vorne

stark verengte, (von "VVackenr o der hiezu besonders

empfohlene) Glasröhre, sperrte den oberen Thcil dersel¬

ben mit frischem Stärkekleister, und liess nun allmählig
conc. Schwefelsäure hinzutreten. Es entstanden violette

Dämpfe, und der Kleister färbte sich ziemlich stark dun¬
kelblau.

Ich habe bezüglich der Nachweisung des Jodgchalts keine

Veranlassung- gefunden, von diesen Methoden, unter Avel-

ehen die letztere ohnstreitig den Vorzug- behauptet, we¬
sentlich abzuweichen. Ich erkenne der letztern den Vor¬

zug zu, weil bei ihr höchstens zu starkes Erhitzen wäh¬

rend des Verhohlungsprocesses einen Irrthum möglicher

Weise herbeiführen könnte; bei Ausführung der Ho¬

pfer de l'Orme'schen Methode niuss man überdies ganz

vorzüglich darauf bedacht seyn, die Sättigung der Lauge

mit Schwefelsäure ja nicht vollständig zu machen. Die

Verseifung bewerkstelligte ich stets mit chemisch - reinem

Aetzkali, um so mehr, als es möglich wäre, dass Aetz-

natron hie und da Spuren von Jod und Broin enthielte. Die

Expulsion des Jods aus den Salz-Rückständen bewirkte ich

Behufs der blossen Nach Weisung desselben immer unter
Schwefelsäure- und Braunstein-Zusatz. Meine Versuche

erstrecken sieh auf nicht weniger als fünfzehn, aus den

verschiedensten Quellen, z. Tli. unmittelbar aus Bremen,

bezogene, oder durch sichere Freundesband erhaltene,

Leberthran-Sortcn, auf J Sorten gewöhnlichen Thrans,

und auf 2 Sorten Aalquappen-Leberthr ans (Liquor

Mustelue fluviatilis hepaticus), und entbehren also, wie
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ich hoffe, heincs zur Entscheidung' der obschwebendcn

Frage erforderlichen Moments. —

Ich begnügte mich jedoch nicht mit der blossen Auf¬

suchung- des Jods; auch nach etwaigem B r om - Gehalte
musstc ich forschen. Marder hat zwar auch diesen in

Abrede gestellt, und Andere schienen darauf heine Rück¬

sicht genommen zu haben. Das ändert indessen die An¬

nahme der Möglichheit des Vorkommens von Brom in

manchen Leberthran-Sortcn in keiner Weise; das Räth-

sel wird dadurch nicht verwickelter, nicht grösser.

Was nun die Nachweisung des Broms, was über¬

haupt die möglichst approximative Ausmittelung- der in
den verschiedenen Tliransortcn enthaltenen Jod- und

Brom -Mengen anbelangt, so habe ich mich an das von

mir bei meiner Untersuchung der Badeschwamm - Kohle

(Buchn. Rep. III, 1; pharm. Chi. 1833, 731) befolgte

Verfahren, das ich hier somit nicht umständlich wieder

reproduciren will, und wonach das Jod als Jodkupfer,

das Brom als Bromkalium, bestimmt wurden, gehalten.
Die nachstehende Tabelle wird alle diese Verhält¬

nisse in's gehörige Licht stellen:

Aus 1000 Theilen Thrans

Titransorten.

JodkupfeiJ Bromka-I
lium.

-o
o
1-ü

Brom.

I. Leberthrane von Gadus
Morrhua etc.

1. Hellblanke (w eisse) Sor te.
(Ol. jec. As. album.)

a) von Bremen ........
b) von Mainz
c) von Mannheim
d) von Frankfurt

1,355

0,439

0,255 0,903

0,293

0,170

2. Braunblanke Sorte.
(Ol. jec. As. fusc.)

a) von Stuttgart
b) von Mannheim
c) von Hamburg
d) von Bremen

0,5(13
2,347

2,586

0,435

0,441

0,375
1,564

1,723

0,290

0,294
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Aus 1000 T Ii eilen Thrans

Thransorte.

Jodkupfer Bromka¬

lium. Jod.
Brom.|

3. llraune frohe") Sorte.
fOl. jec. As. crud. seu empy-

reum.)
o) von Bremen 0,477 0,318
b) von Cöln 0,618 0,151 0,413 0,101
c) von Bremen .

— — — —

II. Leberthrane von G a d u s
bota L.

3 Sorten — — — —

III. Gewöhnlicher T h r a n.
a) von Bremen 0,635 Spuren 0,433 Spuren
b) von einem hies. Gerber 0,473

—
0,313

—

(Bezugsquelle unbek.)
c) von Mainz

— — — —

dl von Antwerpen
— — — —

Es ist also erwiesen:

1) dass es im Handel gewöhnliche und Leber-

thrane gibt, welche

a) entweder kein Jod und kein Brom,

b) oder bloss Jod, (ohne nachweisbare Men¬

gen von Brom)

c) oder Jod und Brom

enthalten.

Es ist ferner höchst wahrscheinlich,

2) dass der Aalquappen-Leherthran (wegen des Auf¬

enthaltes der Aalquappe in süssen Gewässern) we¬

der Jod, noch Brom, enthalte,

5) dass ferner in der braunblanhen Leherthran-Sorte

am meisten von diesen Salzbildern sieh befinde,
und dass

-4) die brenzliche Sorte endlich hinter der vorigen

in dieser Beziehung zurückstehe.
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Seitdem mau angenommen hat, dass der Lcberthran
Jod enthalte, hat man die ganze medicinischc Wirksam¬
keit desselben von den fraglichen Salzbildern ableiten
wollen 5 ich glaube, mit Unrecht.

Wenn wir die Marder'sche Analyse des Leber-
thrans zu Hülfe nehmen, welche darin Weichharz, Hart¬
harz, Thierleim, Farbstoff, Oelsäure, Margarinsäure und
Glycerin, ausser den salzigen Bestandteilen, nachweist,
so werden wir dabei unstreitig auf Stoffe geleitet, die
wie z. B. die fettigen Säuren, nichts weniger, als zu den
indifferenten, Stoffen gehören, um so mehr, als diese
Säuren zum Thcilc nicht in dem neutralen Zustande von
Fetten, sondern in freiem, saurem Zustande, darin exi-
stiren. Dass aber der Jodgehalt, und wohl auch der
Bromgehalt, die Wirkung des Thrans mitbedinge,
sie vielleicht gar zur specilischen stemple, — das möchte
wohl keinem Zweifel unterliegen.

Eine andere Frage, ohne deren Lösung wir uns von
dem Antheilc, den Jod und Brom an der mcdicinischen
Wirksamkeit des Thrans haben, keinen klaren Begriff
machen können, ist die, in welchem Zustande der Ver¬
bindung; diese Salzbilder im gegebenen Falle sich belin¬
den? Es sind nur 5 Zustände denkbar: die fraglichen
Stoffe sind in dem Fette entweder bloss gelöst, oder in
cigenthümlichem organischem Verbindungs-Zustande, oder
endlieh in Form von eigcnthümlich involvirten Ilaloidsal-
zen, darin enthalten. Der erste Fall verliert durch die
Tliatsache alle AVahrscheinlichhcit: dass weder durch
Alkohol, noch durch Aether, noch endlieh durch Wasser,
auch nur eine Spur von Jod oder Brom jenen TJiran-
sorten, worin mittelst des Verseifungs-Processes ein po¬
sitiver Gehalt daran nachgewiesen werden kann, entzogen
zu werden vermag. Auch andere Lösungsmittel, z. B.
verschiedene Aetheröle, Holzgeist, Eupion u. s. w., legen
keine erkennbare Jod-joder Brom-Verbindung- los-
Durch Zerstörung der fettigen Tlieile mittelst anhalten-
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der Einwirkung- TOn Chlor, von salpetriger Salpetersäure
ii. s.w., und nachherige Behandlung auf bekanntem Wege,
konnte ich hie und da auch nur zweifelhafte Spuren
von Jod und Brom ausmilteln; es versteht sieh aber von
selbst, dass eine so stürmische Reaction den Schlüssel
zur Lösung- unserer Frage nicht in sich birgt. In der
mit grosser Vorsiebt erhaltenen, noch kohligen, Asche
der Throne liesse sich auf ähnliche Weise, wie z. B. aus
der Kropfschvvammkohie, Jod- und Brom-Gehalt, da, wo
er in nicht all' zu geringer Menge zugegen war, zwar
erkennen, aber der Weg der Saponification liefert stets
weit ansehnlichere Quantitäten davon, sey es, dass bei
der anhaltenden und ziemlich hohen Temperatur, welche
zur Verkohlung des Thrans erforderlich ist, ein Theil
der Jod - und Bromsalze verloren gehe, oder, dass neben
den fraglichen Haloidsalzen noch besondere Verbindungen
des Jods und Broms mit organ. Stoffen der Zersetzung
oder Verflüchtigung- auheimfallen. Das aber ist gewiss,
dass bei Abschiuss der Luft das in Folge der Er¬
hitzung- erhaltene Destillat, wenn vorsichtig- gewonnen,
weder Jod- noch Brom-Gehalt erkennen lässt. Auf der

andern Seite habe ich in der Asche des bromhaltigen
Thrans stets Magnesia, in jener des bromfreien, sowie
des brom- und jadfreien, Thrans aber nie eine Spur die¬
ser Erde auffinden können, was ganz natürlich auf die
Vermuthung hinführt, dass das Brom als Brommag-nesiuin,
theilweise wenigstens, im Thraue sich linden dürfte. Das
Jod ist in diesem Falle wahrscheinlich in Verbindung
mit Natrium vorhanden.

Es ist einleuchtend, dass hier ganz eigcnthümliche
Schwierigkeiten obwalten, wodurch es vor der Hand kaum
als möglich erscheint, die schwebende Frage ganz auf¬
zuklären. Die Notwendigkeit des Verseifens Behufs der
quantitativen Bestimmung- des Jod - und Brom - Gehalts
bringt diesen Uebelstand mit sich.

15
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Aul' Veranlassung' der Dircction der pharm. Gesell¬
schaft Rheinhayerns hat auch Hr. Apothehcr Hocser in
Frankenthal Versuche über diesen Geg'ensfand unternom¬
men, und in hellem sowohl, als dunhehn, Leherfhrane,den
er von Rrcmen erhalten hatte, sowolil nach dem Ho-
pfer de l'Ormc'schen, als nach dem IIansm an naschen,
Verfahren keine Spur von Jod angetroffen; ein Be¬
weis mehr für die Richtigkeit der Annahme, dass nicht
aller Tliran Jod enthalte. Diese Thatsache ist auffallend;

ich glaube, sie rührt von künstlicher Behandlung, (Rei¬
nigen mit Schwefelsäure, Bleichen u. s. w.) welcher die
Thrane hie und da unterliegen, her. Ich möchte daher
vorschlagen, dass die Pharmacopocen nur jodhaltig'en
Tliran zu führen gestatteten, weil man alsdann überzeugt
zu sevn Ursache hat, dass keine, den mcdicinischcn Werth
beeinträchtigende, Künstelei damit vorgenommen worden
ist. Auf gewisse Mengen - Verhältnisse hinsichtlich des
Jod- und Brom-Gehalts aber, (auf IVormalgclialt also)
können, da dieselben ganz sicher ursprünglich schon sehr
wandelbar sind, gesetzliche Anordnungen nicht dringen.

Miscellen und Probleme aus dem Gebiete der
Pbarmacie,

von Dr. Friedr. Pauli
zu Landau in der Pfalz.

1.

Bei unserh Landleufen herrscht die Meinung-, dass
Stahl, welcher der freien Luft ausgesetzt ist, an Härte
gewinne. Darum legen sie ihre Sensen, Sicheln etc. auf
die Dächer, welche daselbst selten rosten; aber selbst,
wenn-sie rosten, nehmen sie, ihrer Versicherung zufolge,
an Härte zu. Mir schien die Sache auf Aberglauben zu
beruhen , wenigstens ist mir dazu kein plausibler Grund
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dazu you chemischer Seite Idar. Wäre es indessen der
Fall, so müsstc man besonders trachten, solche chirur¬
gische Instrumente aus auf diese Weise gehärtetem Stahle
anzufertigen, welche durch Abbrechen leicht unberechen¬
bare JXachthcilc erzeugen Können, wie z. B. die lithon-
triptischcn Instrumente, die Staarnadeln etc.

2.

IstAmylon vielleicht ein Antidot von Jod, gleichwie
von Sublimat, weil es von Buchanän in Glasgow in so
ausserordentlich grossen Gaben (er gibt Anfangs '/, Unze
Jodstärke täglich, und steigt damit schnell, eine Unze
enthält 24 Grane Jodj ertragen wird? Unter den Jod-
Präparaten scheint mir das Kali hydrjodinicum noch das
wirksamste, mindestens sah ich von Amylon jodatum ') und
Acidum hydrojodicum diese Erfolge nicht. Die Nach-
theile des Jods sind noch nicht gehörig bekannt. Wohl
hat man nach dessen Gebrauch die Brustdrüse schwinden,
und den Magen in Unordnung gcrathen sehen, allein es
lässt sich erwarten, dass es bei seiner ausgedehnten Heil¬
kraft auch noch manche andere üble Einwirkungen auf
den Organismus äussere, die bis jetzt noch nicht nach
allen Richtungen ermittelt sind.

o.

Alkaloidc sind in ihrer Anwendung am Krankenbette
nicht so zuverlässig, denn ihre Dispensation ist weit
schwieriger. Der Apotheker kann 4 Brechmittel mit Tar¬
tarus cmcticiis anfertigen, worin 3 — 4 Grane dispensirt
werden, bis er ein solches mit '/( oder '/ l0 Gran Emc-
tins bereitet.

4.

Warum ist das Decoetum Zittmanni noch nicht auf
seinen etwaigen Quecksilber-Gehalt geprüft, den Chclius
behauptet, Martens aber bestreitet? ")

1) Vcrgl. die unten folgende Original-Notiz. 0. lt.
') Ycrgl. die unten folgende d iginal-Nutiz. H.
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o.

Wie kommt es, dass man ausser Wiirtemberg die
Vergiftung- durch Würste nirgendwo sonst beobachtet
hat ? Liegt dies vielleicht in den Gesehirren, worin die¬
selben zubereitet werden, oder darin, dass Justinns
lierner, der Verfasser der „Seherin von Prevorst"
der „Geschichten Besessener neuerer Zeil" der „zweier
Somnambulen,"— sie beschrieben hat? Ausser der Ber¬
liner Preisschrift von W. Horn über die Fettsäure

(Fettgift) und den englischen Beobachtungen hierüber, die
C. G. und O. B. Kuhn in's Teutsche übertragen, hat
bloss J. Keruer und ein Client desselben, Weiss, über
Wurstvergiftungen berichtet. —

G.

Ein Weintrinker, der an Delirium tremens litt, be¬
durfte, bis er in Schlaf verfiel, 48 Grane Extr. Opii aquos.
recenter parat um. In einem spätem Anfalle reichten 28
Grane Opium purum dazu bin. Es fragt sich nun: War
die Krankheit das Lefztemal intensiv schwächer, oder ist
Opium purum beinahe um die Hälfte stärker, als Extrac¬
tum Opii aquosum? Weder das Opium selbst, noch das
Extract war europäisches oder teutsches. Durch spätere
Beobachtungen, die ich in dieser Richtung- angestellt
habe, glaube ich ermittelt zu haben, dass Extractum Opii
aquosum allerdings schwächer ist in seinen W irkungen,
als Opium purum, dass aber diese Differenz etwa nur '/4
Theil beträgt, dt h. dass i Gran Extr. Opii aquos. %
Grane Opium purum an Stärke der Wirkung gleich
komme. Von dem Extractum capitum Papavcris habe ich
keine entschiedene Wirkung beobachtet. Man kann es
m sebr grosser Gabe anwenden, bis man einigen Erfolg
wahrnimmt 5 jedenfalls wirkt es nur unzuverlässig, und
kaum Vf, so stark, als Opium. Bei der Güte dieser Arz¬
neimittel kommt es aber auch auf Clima, Hoden, und
hauptsächlich auf die herrschende Jahres-Witterung, an;
man darf ja nur das Wcirtgewächs erwägen.
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7.
Jeli glaube zweimal Mercurial-Vergiftungen beobach¬

tet zu haben. Die Zufalle hatten Achnlichkeit mit denen
der Blei-Vergiftung.

8.
Wenn unter Laien die Verschiedenheit der Luft

häufig den Gegenständ ihrer Unterhaltung ausmacht, so
ist dies noch verzeihlich, da ihre Gespräche, zumal wenn
es sich um Medicin handelt, in der Regel seicht und
luftig genug' sind $ wenn aber seihst unter Aerzten die
reine Luft eines Seebades neben der eines andern zur

Sprache kommt, und bestritten wird, [wofür ich nur an
den bekannten Streit der Aerzte über die Vorziiglichheit
der Ost- (Dobbcran) lind IVord-See-Bäder (Norderney)
unter den Herren Sachse, Vogel, Miihry, Klohss,
Bluhm, erinnere] so erscheint dies in hohem Grade lä¬
cherlich, nachdem von wissenschaftlicher Seite (durch ehem.
Analyse) hier kein Unterschied nachgewiesen werden
kann, und dem auch minder aufmerksamen Beobachter die
Beweggründe, denen nur zu sehr der Verdacht des Egois¬
mus anklebt, deutlich in die Augen springen. — Nicht
die Verschiedenheit der einen Luft vor der andern ist

wohlthätig, sondern dass man sich in der einen, z. B. heim
Landleben, mehr Bewegung macht, als in der andern, z.
B. in der Stadtluft. Ist nicht gerade eine, die Gesundheit
allerdings gefährdende, Sumpfluft an irgend einem Orte
herrschend,— die animalischen Ausdünstungen, die inStäd-
'en häufiger sind, beeinträchtigen die Gesundheit keines¬
wegs , wie die Erfahrung' vielfältig bewiesen hat. So
ist z. B. in Paris kein Quartier gesünder, als das in der
Nähe des Schindangers zu Monfaulcon , daher auch
Wechselficberkranke, die immer recidiviren, von den
Aerzten dorthin gesandt werden.

9.
Kein heftig wirkendes, scy es ein mineralisches oder

vegetabilisches, Mittel, sollte vom gewissenhaften Arzte in
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einer andern, als einer schon vielfach geprüften Forin
verordnet werden. Insonderheit ist die iiusserliche An¬

wendung aller solcher Mittel verwerflich , weil der Grad
ihrer Wirkung viel zu unbestimmt ist, und durch viele
intercurrireude Zufälligkeiten modiiieirt werden kann, so
z. B. das Extractuin Bclladonnac als Suppositorium, wie
es Heden us empfahl, die Veratrin-Salhc etc. Die ender-
matische 3Ielhodc verdient überhaupt sorgfältige Anwen¬
dung, und vorsichtige Prüfung, kann aber in der hei
weitein grossen Mehrzahl der Fälle füglich entbehrt
werden.

10.

Wenn doch einmal noch fleissig abgeführt werden
muss , denn die abführlustige Menge thut es nicht anders
nach ihren heutigen Begriffen, so ist die Laxir-Liinonadc,
wie wir sie aus Frankreich überkommen haben, noch das
am mindesten unangenehme Mittel hiezu. Sic wirkt si¬
cherer und schmeckt lieblicher, als z. B. Tartarus natro-
natus mit Fleischbrühe, das Sal angliciim mit Acidum
siilphuricum nach Henry, oder als Frichc's Mixtura
anglicana.

V 11

Dass man die Chemie nicht betrachten müsse, als auf
den Organismus qua lebloses Wesen wirkend, beweist
die Unhaltbarkcit der sogenannten entgiftenden Heilme¬
thode, die neuerdings Eisenmann wieder angepriesen.
Jedes Mittel, das man auf den Organismus als chemisches
Agens von Wirkung (Apotheker Simon in Berlin warnte
vor dem gleichzeitigen Gebrauche des Salmiaks mit Calo-
mcl, weil dadurch Sublimat entstünde; aliein der Magen
ist kein chemischer Tiegel) glaubte, erwies sieh frucht¬
los, oder wirkte in einer andern Sphäre. Die Wirkung
der Arzneistofle auf den Organismus kann nur eine dyna¬
mische seyn.
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12.

Die Geissmilch hat im ungekochten Zustande jenen
widrigen Beigeschmack, der erst durch das Kochen ge¬
steigert wird, nur in minderem Grade. Sollte das „Wa¬
rum" auf chemischem Wege zu ermitteln seyn 1 Jener
Geschmack pflegt sich in der Regel auch mehr zu ent¬
wickeln, wenn diese Thicre grünes Futter gemessen. Bei
einem geringen Zusätze von Rauehtahack zum Flitter der¬
selben, soll sich, nach der Versicherung mehrerer Oeeo-
nomen, dieser Geschmack grossentheils verlieren.

15.

Die Wetterregeln der Bauern gründen sich häufig
auf richtige Beobachtungen der Natur. Uns liegt es ob,
liir dieselbe genügende Erklärungen aufzufinden. Die
wegen des Erfrierens des Weinstocks bei uns so sehr
gefürchteten Tage Servatius, Bonifucius, Paucratius, in
der Mitte des Maimonats, linden z. B. ihren Grund in
dem um diese Zeit erst erfolgenden Aufthauen der Flösse
im Norden. Der um diese Zeit wegen Frost gefiirchtete
Vollmond lieisst Lune rousse, und nicht rus.se, was ich
bemerke, um nicht missverstanden zu werden.

14.

Da die Chlorkalk - Auflösung ein so vortreffliches
Mittel ist, jeden inephitischen Geruch zu entfernen, so
gerieth ich auf die Idee, ob dieses Mittel nicht auch der
Zersetzung gewisser Mineralien und Vegctabilien vor¬
beugen konnte. Sollten z. B. nicht einige Tropfen Chlor¬
auflösung hei Versendung von Mineralwässern auf weite
Strecken, die Zersetzung, und insbesondere die Entwi-
ckclung von Schwefelwasserstoff verhüten ?

15.

in der med. V. Z. Nro. 19, 1856, S. 95, erzählt
Andreac, dass Ziegler in Quedlinburg beobachtet habe,
das« die Vaccine in der Nähe von Campher ihre Wirk-
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samkeit einbiissc. Dem Campber scheint nach mehrfäl-
tigen von mir angestellten Beobachtungen gegen Conta-
gieu überhaupt eine antidotische Kraft inzuwohnen, und
hierauf scheint auch Hahne mann seine Anempfehlung
des Camphers in der Cholera gegründet zu haben.

16.
Man war bisher so ziemlich unfähig, die Wirkung

eines Mittels genau kennen zu lernen, weil man nie ein¬
lach verordnete. Der neuesten Zeit war es erst vorbe¬

halten, hier einen Schritt vorwärts zu thun; allein es
fehlt noch viel bis zum Ziele wahrer Einfachheit. Die

Homoeopathie hat durch die Kleinheit ihrer Gaben diese
Einfachheit bei Solchen, die nicht weiter forschten, lächer¬
lich gemacht.

17.

Wie eine alte Schöne durch das Anlegen neumodi¬
scher Kleider sich zu verjüngen und ihre zum Theil da¬
hingeschwundenen Ileize wieder aufzufrischen sucht, so
erschien die Materia medica, als sie neue Namen für die
alten Mittel erhielt. Der ehrwürdige Hufeland prote-
stirte in seinen alten Tagen gegen diesen chemischen
Fortschritt der Materia medica, der bei der Menge zu
nichts diente, als ihr Gedächtniss mit unnützem Krame
zu überladen. Den grössten Vortheil zogen daraus die
Buchhändler, denn sie liessen nunmehr neue Reccpt-Ta-
schenbücher mit neuen Namen erscheinen, wodurch be¬
greiflicher Weise die Recepten - Abschreiber befriedigt
wurden.

18.

Ich stimme mit Naumann und Bluff überein, wenn
sie nicht sowohl in der Vermehrung der Arzneimittel,
als vielmehr in der richtigen Erkenntniss der längst be¬
kannten, Fortschritte der Wissenschaft erblicken wollen.
Was haben Artcmisia, Kreosot, Oleum jecoris Asel Ii,
Ballota lanata, Radix Caincae, Saliein, Phloridziu, Dios-
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ma erenata und andere ähnliche Mittel geleistet 1 Wahr-
Jich nichts Erhebliches. Kaum, dass ein Arzt eine
Yorthcilhafte Wirkung", die Wenige nachbeteten, gesehen
haben wollte, stunden andere auf, und zeigten, dass die
vermeintliche, damit bewirkte, Heilung- auf Täuschung
beruht.

19.

Blutflecken auf IIolz werden am besten mit Wasser

und einem Stücke Eisen, etwa einem Schlüssel, wegge¬
rieben. Auch das Blut enthält bekanntlich Eisen. Es
fragt sich nun, ob bei dieser Reinigung ein chemischer
Proecss vor sieh geht? So viel ist sicher, dass mit einem
Stückchen Holz und Wasser die Blutflecken nicht so
leicht entfernt werden können.

20.

Ainylon jodatum, das ich häufig mit weissem Brodc
und Wasser zu Cataplasmen gekocht anwenden lasse, wird
allmählig weiss. Geht hier die Säure des Brods vielleicht
eine Verbindung mit »Tod ein, und entsteht dadurch eine
Zersetzung 1

Nachschrift.

Wir erlauben uns, den Fragen und Problemen des
Herrn I)r. Pauli einige Antworten und Bemerkungen
anzuhängen.

D. R.

Zu 1.

Vorurtheile nach der von Herrn Dr. Pauli erzähl¬
ten Probe findet man in allen Gegenden Teutschlands,
und im Verhältnisse zur Stufe der Intelligenz und Civi-
lisation der verschiedenen A'ölkcr, in der ganzen Welt.
So herrscht z. B. in verschiedenen Gegenden Teutsch¬
lands das Vorurtheil, dass man durch besondere Manipu¬
lationen mit dem, eine Verwundung verursacht habenden
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Instrumente, das Blut stillen, und dein ["Verwundeten
willkiihrlich Schmerzen lindern oder verursachen könne;
ich habe mich bemüht, init eigenen Augen solche Wun¬
der zu sehen, allein verg'ebens. Meistens haben die Leute
solche Hinge von Hörensagen, wie sie sich ausdrücken,
als Verinächtniss einer gläubigen Grossmulter oder Tante
etc.; und wenn man auf den Grund geht, ist ganz und
gar nichts daran.

Zu 2.

Dass die Wirkung des Jods durch die Verbindung
mit Amylon modilicirt werde, lässt sich bei der nahen
chemischen Beziehung des Jods zu organischen Verbin¬
dungen allerdings erwarten; indessen fehlt es der Zeit
noch an zuverlässigen Erfahrungen über die Wirkungs¬
art des Jodstärkemehls; dass aber Amylon ein Antidot
für Sublimat sevn soll, muss auf einem Irrthuinc beruhen.
Pillen, welche Sublimat in Verbindung mit Amylon und
Siissholzsaft enthalten, wirken genau, wie in Wasser ge¬
löster Sublimat, und in 2 Jahre lang aufbewahrten Pillen
von dieser Zusammensetzung fand ich die ganze Menge
des anfänglich darin enthaltenden Sublimats unverändert
vor.

Zu 3.

Wenn Alkaloide in ihrer Anwendung am Kranken¬
kenbette nicht zuverlässig sind, so dürfte der Grund da¬
von wohl kaum in der Schwierigkeit der Dispensation zu
suchen seyn. Das Wiegen von '/s Gr. Emctin, '/ 6 Gr.
Morphium acetic. etc., ist für den geübten Pharmaceutcn
nicht schwieriger und zeitraubender, als das von 5 Gr.
Tart. emetic. u. s. w. Von grösserem Einflüsse dürfte
in dieser Beziehung die irrige Meinung vieler Therapeu¬
ten seyn, in der Wirkung eines einzelnen Bestandteils
eines Stoffes, die Wirkung des Ganzen gleichsam in nuce
zu besitzen. Die Wirkungsart der meisten stark wirken¬
den isolirten Bestandteile der Vcgetabilien, ist mit Aus-
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nähme von Chinin, dessen fteberwidrige Kraft wenigstens
nicht bestritten werden bann, noch viel zu wenig be¬
kannt; ich erinnere nur an die verschiedene Wirkung
des Opiums und Morphiums.

Zu 4.

Nach Simon's chemischer Untersuchung- enthält das
Decoct. Zittmanni fortius Quccksilbcrcbloriir und schwe¬
felsaures Quecksilberoxydul. Diese Versuche lassen je¬
doch, da die Sassaparille nicht mitgekocht wurde, Zwei¬
fel zu. Wichtig für die chemische Zusammensetzung
dieses Präparates ist die Anwendung der Gefässe; metal¬
lene Gcfässe müssen aus naheliegenden Gründen ganz
umgangen werden, wenn dasselbe Quecksilberverbindun¬
gen enthalten soll. Referent kann nicht begreifen, wie
sich das Decoct. Zittmanni das Bürgerrecht in die preuss.
Pharmacopoe erschlichen hat; wahrscheinlich ist dasselbe
das Steckenpferd eines Mitarbeiters. Wo ist Bestimmt¬
heit nöthiger, als bei den Heroen des Arzneischatzes II J)

Z u J5.
Die Thätsaehe, dass verdorbene Wurste bei ganz

gesunden Menschen Symptome einer Vergiftung erzeugen
können, kann ich aus eigener Erfahrung- bestätigen. Wel¬
che Verbältnisse aber ein derartiges Verderben der Wurst¬
masse bedingen, und welchen Producten der Zersetzung
die giftige Wirkung zukommt, dieses muss noch genauer
ermittelt werden. Die Gefahr, welche mit der Ermittel¬
ung der Wirknngsart giftiger Stoffe verbunden ist, macht
rasche Fortschritte in diesem Theile der "Wissenschaft
unmöglich ; meistens beschränken sich unsere derartigen
Erfahrungen auf Vergiftungsfälle, welche Gottlob! nicht
sehr häußg sind. Versuche an Thicren können nur ein
unzuverlässiges Resultat liefern.

Zu 6.
Wenn Herr Dr. Pauli selbst in der verschiedenen

Vcrgl. die nuten folgende Original-Notiz.
11.



Nachschrift zu Pauli' s Mise. etc.

Intensität des Krankheitsfalles den Grund l'iir die auf¬

fallend geringe Wirksamkeit des Extr. Opii aquos. im
Verhältnisse zu der des Opiums in Substanz zu finden?
für zulässig - erachtet, so dürfte alsdann nur noch die
Frage zu beantworten sevn: >var das verwendete Extract.
Opii aus derselben Opiumsorte, (oder mit andern Worten
aus Opium von genau derselben ehe mischen Con¬
stitution j bereitet, welche in Substanz angewendet
wurde?— da es hinlänglich bekannt ist, wie verschieden
beschaffen das Opium im Handel vorkömmt, neuere Er¬
fahrungen von Merck sogar erwiesen haben, dass ein
falsches Opium im Handel vorkömmt, welches kaum eine
Spur von Morphium enthält.

Dass das Extr. Opii, wie Herr Dr. Pauli glaubt,
mit dem Opium ganz gleiche Wirkungssphäre besitzen
soll, ist nicht zu erwarten, da es nicht alle wirksamen
Bcstandtheile des Opiums in sieh sehliesst; die speeifi-
sche Verschiedenheit der Wirkung beider „Präparate ist
aber noch genauer zu ermitteln; von einer lediglieh stär¬
keren oder schwächeren Wirkung kann aber demnach
wohl kaum die Sprache sevn, am allerwenigsten lässt
sieh dieses in runden Zahlen ausdrücken. Dasselbe lässt
sieh auf das von Herrn Dr. Pauli hinsichtlich der Wir¬
kung als unzuverlässig erachtete Extr. capit. Papav. (spi-
rituos?) anwenden; dass sieh dieses Präparat bei sorg¬
fälliger Bereitung von gleichförmigerem chemischem
Bestände, mithin auch von gleichförmigerer Wirkung,
darstellen lässt, als man dieses bei dem Opium des Han¬
dels voraussetzen kann, wird Niemand bestreiten, und
dass die Abkochung der reifen, trockenen Mohnköpfe
Morphium enthält, und dem Opium höchst ähnlich wirkt,
ist ( bis jetzt leider nur durch den Missbrauch) hinläng¬
lich bekannt. Unzuverlässig kann daher das Extr. capit.
Papav. spirit. nicht seyn, allerdings ist aber die Wir¬
kungsart desselben noch viel zu wenig bekannt. Warum
vereinigen sich nicht die Aerzte Teutschlands, die Wir-
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hungsart der aus Mohnköpfen bereiteten Präparate zu er¬
forschen, und auf diese Weise einem inländischen, äus¬
serst wohlfeilen, Arzneimittel Eingang zu verschallen ??

Die Einwendungen bezüglich der climatischen Ver¬
hältnisse des Bodens etc., sind durch die Erfahrungen
von Biltz, welcher sogar im nördlichen Teutschland, der
Umgegend von Erfurt, ein Opium bereitete, das reicher
an Morphium war, als das beste orientalische, hinlänglich
entkräftet, so relevant dieser Puiiet auch hei anderen
Gewächsen, z. B. der Mannaäsche, der Korkeiche etc. ist.

Zu «.

Der Verlässer läugnet oben die wohllhätigc Einvvir.
kung der Seeluft, während er unten den wohlthätigen
Eiiifluss der mit animalischen Ausdünstungen geschwän¬
gerten Luft für Personen, welche an wiederkehrendem
Wechselfieher leidet, rühmt. Warum legt der Herr
Verfasser Iiier ein so grosses Gewicht auf das Resultat
der Analyse, während er in Nro. 11 nur dynamische
Wirkungen der Arzneimittel anerkennt? Steht nicht die
wunderbare Thätigkeit des Respirationsorgans in dem¬
selben Verhältnisse zu unseren eudioinetrischen Versu¬

chen, wie das Resultat unserer Schmclztiegelexperimente
zu der Verdauungskraft des Magens??

Zu 11.

Dass der Chemiker die Wirkung der Arzneimittel
lediglich nach dem ehemischen Verhalten derselben zu
anderen Stolfen bemesse, ist ein Vorurthcil vieler Aerzte;
vielleicht mag die Anmassung Einzelner dazu Veranlas¬
sung gegeben haben, — den wissenschaftlich gebildeten
Seheidekiinstler kann dieser Vorwurf nicht treffen. Der¬

selbe hat täglich Gelegenheit, sielt von der Eigenthiim-
lichkcit des organischen Chemismus zu überzeugen, die
Analoga, welche sieh überall darbieten , lassen ihn aber
auch den iiinern Zusammenhang der Natur nicht über¬
sehen; auf diese Erfahrungen hin sieht derselbe einzelne
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Arzneimittel, wie z. B. Magnesia bei Magensänrc, und
das Eisenoxydhydrat bei Vergiftung mit arseniger Säure,
chemisch, — andere, wie z. ß. Strychnin, Morphium,
Blausäure, dynamisch, (d. h. auf eine bis jetzt noch
völlig unbekannte Weise) wirken.

Die wichtigen Erfahrungen im Gebiete der organi¬
schen Chemie, welche sich jetzt gleichsam drängen, be¬
rechtigen zu der schönen Hoffnung-, dass uns noch man¬
ches jetzt völlig Unbekannte klar werden wird, und dass
die Physiologie aus den Resultaten chemischer Forschun¬
gen grossen Nutzen gezogen hat, ist hinlänglich bekannt;
ich erinnere hier nur an die ausgezeichnete Arbeit von
Ticdemann und Ginelin über die Verdauung.

Zu Ii.

Der Anwendung des Chlors zu dem von dem Herrn
Verfasser bezeichneten Zwecke steht die Eigenschaft
desselben, als mächtiges chemisches Agens auf viele or¬
ganische und anorganische Verbindungen zerstörend ein¬
zuwirken, entgegen. Die Erhaltung schwcfelwasserstoff-
haltiger Wässer durch Chlor zu erreichen, ist aus be¬
kannten Gründen ganz unmöglich.

Zu 17.

Wenn der Veteran Ilufcland noch in seinen allen

Tagen gegen willkührliche Aenderung der Arzneimittel-
namen protestirte, so hat er dabei gewiss die gute Ab¬
sieht gehabt, allen dadurch leicht möglichen Irrungen
vorzubeugen; unrecht aber ist es sicher, der Gewohnheit
wegen Nomenclaturen beizubehalten, welche dein Stand-
punete der Wissenschaft nicht mehr entsprechen; die
Nomenelatur des neueren chemischen Systems ist nicht
willkührlich, sondern repräsentirt die Zusammensetzung
der chemischen Verbindungen gleichsam, und ist deshalb
kein Gedächtnisskram, wie die frühere; man verbindet
jelzt mit Wörtern Begriffe. Nur üchercinstimmnng- wäre
zu wünschen!! Warum bleibt dieses hei der Abfassung
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neuer Pharmacopoccn, die meistens von Aerzten ausgehen,
so unbeachtet?'?

Zu 18.

Wenn Herr Dr. Pauli von der genauen Erforschung
der Wirkungsart bekannter Arzneimittel grössere Fort¬
schritte für die medicinischc Wissenschaft erwartet, als
von der endlosen Vermehrung des Arzneischatzes durch
neue, ihrer Wirkung nach gar nicht gekannte, Arznei¬
mittel, so stimme ich demselben bei; man darf aber auch
hierin nicht zu weit gehen! Wir verdanken der neueren
Zeit sehr wichtige Arzneimittel, ich will nur auf Jod
und Rad. Ratanhiac aufmerksam machen; beide werden
ihren Ruf behaupten. Andere müssen hinsichtlich ihrer
Wirkungsart noch genauer studirt werden, wie z. R. Rad.
Arteniisiac, Caincae, Kreosot, Salicin; denn dass diese
Mittel, wie der Herr Verfasser behauptet, nichts Erheb¬
liches leisten, dürfte seinen Grund vorzüglich darin haben,
dass man zu viel von deren Wirkung erwartet, und zu
oberflächlich abspricht, und dass Ol. jec. Aselli in die
Reihe der bedeutungslosen Arzneimittel gehöre, kann Re¬
ferent nicht zugeben, da er mit diesem Mittel Heilungen
bewerkstelligen sah bei Krankheitsformen, welche allen
andern, seihst den wirksamsten, Mitteln trotzten.

Ohne mich auf eine Zusammenstellung derartiger
Erfahrungen wissenschaftlich gebildeter Acrzte einlas¬
sen zu wollen, kann ich nicht unterlassen, eines Falles
zu gedenken, von welchem ich durch Herrn Dr. Weil,
practisehen Arzt in Z wingenberg, Kenntniss erhielt;
ich gebe die Mittheilung so, wie sie mir von dem ge¬
nannten, zu den vorurtheilsfreien , scharfsinnig sich¬
tenden und beobachtenden Aerzten gehörenden, Practiker
geworden ist.

„Ein Mann in Oberbeerbach (Leinenweber Maul),
stark in den Fünfzigen, welcher so starke rheumatische
Rescliwerden hatte, das er in den letzten acht Jahren
ununterbrochen das Rott hüten mussfe, und nicht einmal
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mittelst Krücken sich fortbewegen konnte, nahm vor ohnge-
fähr 2 Jahren, nachdem alle andere Mittel fruchtlos angewen¬
det worden waren, etwa acht Wochen lang' täglich 5 — 4
Esslöflei voll Ol. jec. Aselli; er fiihllc schon nach einigen
Wochen bedeutende Erleichterung, lind nach Verlauf von
2 Monaten, während welcher Zeit der Gehrauch des Mit¬
tels fortgesetzt wurde, verlor sich aller Schinerz, auch die
Steifigkeit der Glieder, und ausser, dass der Patient etwas
bleich aussieht, ist er jetzt völlig hergestellt, so dass er
ohne Anstrengung, und ganz ohne Unterstützung, einen
Wfg von einigen Stunden zurücklegen kann. Dieses ist der
hervortretendstc Fall; ausserdem liahe ich in unzähligen
Fällen von dem Ol. jec. Aselli grössere und kräftigere
Wirkung gesehen, als von allen andern Mitteln, welche
als Speciliea gegen Scropheln und Rheumatismus gerühmt
werden. Es lässt sich nicht lüugncn, dass die Krankheit
entweder nach Einwirkung schädlicher Einflüsse, oder
wenn sie länger gedauert, nicht selten auch ohne
sichtbare Störungen, wiederkehrt, allein sie weicht
auch fast immer wieder dem Gehrauche des Ol. jecoris
Aselli, und wollte man dieses Wiederkehren der Krank¬
heit, oder unvollständige Heilung', als Beweis dafür gelten
lassen, dass das Mittel keine Wirksamkeit besitze: so könnte
man dieses fast von allen andern, selbst den entschieden
wirksamsten, Mitteln ebenfalls behaupten. Man inüsstc
an der Wirksamkeit des Chinins, Jods, und — in Bezie¬
hung- auf rheumatische Beschwerden — auch an der Heil¬
kraft der Wisbadencr Thermen zweifeln."

Z u 19.

Mir scheint hierbei Eisen als härterer Körper nur
mechanisch zu wirken.

Zu 20.

Dass Jodstärkemehl in Verbindung mit Weissbrod
und Wasser entfärbt wird, hat wohl seinen Grund in
der Thatsache, dass sich die Bäcker zum Aufschwämmen
des Weissbrodes häutig- der Pottasche bedienen , welche
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bekanntlich bei Gegenwart von Wasser und höherer Tem¬
peratur zersetzend auf Jodamylon wirlscn rnuss. Genauere
Versuche hierüber wären jedoch nicht ohne Interesse. ')

Dr. TV.

Einige Bemerkungen über den wahrscheinlichen

Ursprung der s. g. Sternschnuppengallerte,

v o n Dr. II. Vo g et
in Heinsberg.

Während der Monate Februar und März d. J. fand

ich häutig hei meinen Wanderungen auf feuchten AVie¬
sen, auf Erdhaufen u. s. w. in der Nähe eines Uachs,
ganze Massen einer schlüpfrigen, aufgequollenen,
gallertartigen Substanz, welche mir von den Arbei¬
tern als aus der Luft gefallene Sternschnuppen bezeich¬
net wurden. Diese, zu allen Jahreszeiten im Freien
arbeitenden, Leute versicherten, oft ganze Haufen dieser
Substanz, besonders in der Nähe der Flüsse und Däche,
gefunden zu haben. Um die Eigenschaften dieser rätli-
selhaften Substanz und deren Ursprung etwas näher
erforschen zu können, nahm ich mir eine Quantität mit
nach Hause, und erlaube mir, meine Ansichten und einige
Versuche darüber liier mitzuthcilcn. Der äusseren Be¬

schaffenheit nach gleicht die Substanz, was Consistenz
und Farbe anbetrifft, dem Froschlaich , jedoch fehlen die
runden, zcllenartigen Absonderungshäute, auch waren
keine schwarzen Puncte, sondern nur hin und wieder
ein weissröthlichcs Fleischfäserchen, sichtbar. Ich folgerte
hieraus, dass die Gallerte nicht meteorischen, sondern
thierischen Ursprungs sey. —

Höchst wahrscheinlich ist die Substanz nichts an¬
ders, als die nicht befruchtenden Oviducte der Frösche

\) Sie unterliegen bereits der Bearbeitung.
H.

14
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und Kröten, welche Ansicht noch bestärkt wurde durch

die Untersuchung; einer zu Ende März gefundenen Masse,

in welcher bereits einige schwarze Pmiete sichtbar

waren. Oh nun diese Amphibien freiwillig -, oder durch

Raubvögel u. dgL veranlasst, sich dieser unbefruchtenden

Ovarien entledigen, kann ich nicht mit Gewissheit be¬

haupten. Uebrigens stimmt meine Beobachtung- genau
mit der des Herrn Hofralhs Dr. Carus in Dresden über¬

ein, worüber ich Brandes Archiv, Jahrg. 1828, S. 521,
nachzulesen bitte.

Das chemische Verhalten der Gallertc war übrigens

dem thierischen Muchs sehr ähnlich; folgende Versuche

wurden damit angestellt:

1) Bei gelinder Wärme ausgetrocknet, schrumpft

dieselbe zu dünnen, durchscheinenden Häuten ein;

iihergiesst man diese mit kaltem Wasser, so wird die

frühere gallertartige Beschaffenheit wieder hergestellt. —

B. Kalles Wasser zeigte keine Wirkung auf die
Masse.

C. Kochendes Wasser desgleichen; wurde jedoch

eine kleine Menge Kali caustic. zugesetzt, so erfolgte

eine Lösung - mit gelblicher Farbe.

D. Zusatz einiger Tropfen Schwefelsäure bewirkte

in der Lösung (C) einen schwachen Geruch nach Schwe¬

fel wasser stoff gas.

E. Salmiakgeist bewirkte eine theilweise Auflö¬

sung.

F. Mit Sapo venet. geriehen, entstand eine partielle

Auflösung.

G. Gebrannter Kalk entwickelte einen schwachen

Geruch nach Ammoniak.

H. Alkohol von 86° entzieht der Gallerte augen¬

blicklich ihren Wassergehalt; die Häute schrumpfen zu¬

sammen, und nehmen eine weisse Farbe an. Schüttet

man wieder kaltes Wasser auf, so wird die frühere Be¬

schaffenheit wieder hergestellt.
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I. Com «. Schwefelsäure entzieht (1er Substanz An¬

fangs einen Tlieil ihres Wassergehaltes, sie löst sich aber

nach gelindem Erwärmen darin auf.

K. Salpetersäure färbt die Substanz gelb, durch

Auwendung von YVärme löst letztere sieh auf.

L. Chlorwasserstoffsäiu'e verhielt sicli fast wie Ii,

jedoch war die Auflösung- weniger gelb.

Vorläufige Notiz über Darstellung der Aepfelsäure

aus der Rhabarberpflanze,

von F. L. TV in ekler und J. E. Herberger.

Zur Zeit mit weiteren Nachforschungen über die

chemische Constitution der Stengel und Blätter der bei
uns in Gärten hie und da cultivirt werdenden Rhabarber¬

pflanze (Rheum undulatum und palmatum) beschäftigt,

glauben wir vor der Hand auf Ein wichtiges Ergebniss

unserer Untersuchung- hinweisen zu müssen.

AVenn man die fragliehen ziemlich saftreichen Sten¬

gel und Blätter zerquetscht, den Saft auspresst, die Blät¬

ter nochmals unter Zusatz von etwas AVasser anstösst,

wiederholt presst, die beiden Säfte mischt, in der Hitze

mit Eiweiss, oder besser mit llauscnblase, Märt, dann

durchseiht, und bis zur beginnenden Syrupsconsistenz im

AAasserbade abdampfen Jässt: so findet man, dass die

ganze, sauer reagirende, und stark sauer schmeckende,

Flüssigkeit oft binnen wenigen Stunden, manchmal auch

erst binnen mehreren Tagen, in sehr reichlichem

Maasse ein hrystallinisches, braun gefärbtes, Salz ablagert,

das durch Pressen, wiederholtes Auflösen und Unikrystal-

lisireu in Wasser, zuletzt blendend weiss dargestellt zu

werden vermag. Hie abgegossenen und durch Abwa¬

schen gesonderten Flüssigkeiten geben durch fortgesetzte

analoge Behandlung- noch lange neue Quantitäten dieses
Salzes aus. Alan muss zuletzt das Klären mit Hausen-
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blase wiederholen, und, nm alles, oder doch fast alles,

saure Salz rascher abzuscheiden, zur Uebersehichtung der

Flüssigkeit mitstarlsem Alkohzl schreiten. Auch gehen Wo¬

chen darüber hin, bis sich alles, oder fast alles Salz

freiwillig abgelagert hat, während die Säure desselben

natürlich schneller durch künstliche Hiilfsmittcl abge¬
schieden werden kann.

Dieses weisse Salz nun lagert sich in unregclmäs-

sigen, hie und da aus kleinen Säulchen bestehenden,

Krystallpartliieen ah, die manchmal so fein sind, dass sie

in die prismatische Nadelform übergehen, und zu Kör¬

nern conglomeriren, die sich fast so weich anfühlen, wie

Wolle, und etwas abfärben. Das pyrocheniische Ver¬

halten ist ganz das eines äpfelsauren Salzes; im Rück¬
stände verbleibt chemisch reines kohlensaures Kali. Es

ist nicht zerllicsslich, löst sich ziemlich leicht in Wasser,

kaum in absolutem, wenig in wasserhaltendcm Alkohol,

reagirt und schmeckt stark sauer. Die Lösung gibt mit

Silhersolution einen weissen, körnigen Niederschlag-, der

hei starkem Austrocknen gelb wird, und durch Glühen

metallisches Silber ausgibt, das den Porcellantiegel, wo¬

rin die Verbrennung geschieht, wie mit Email überdeckt.

Dieses Silbersalz löst sich in kochendem Wasser auf,

kann aber durch Concentration der Lösung" nicht wieder

erhalten werden, da diese heim Eindampfen metallisches
Silber entlässt. 10 Grane desselben hinterliessen im

Mittel von fünf Versuchen beim Verbrennen 6,16 metal¬

lischen Silbers — 6,610 Silberoxyd. Die Zusammen¬

setzung" im Hundert ist demnach

66,10 Silberoxyd
55,90 Säure

100

und entspricht nahezu der von Lieb ig für jene des

äpfelsauren Silberoxyds aufgefundenen.
Die Säure dieses Salzes lässt sich aus dem erwähn¬

ten Kalisalze auf höchst einfache Weise rein darstellen.
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Man löst es nämlich in Wasser, übersättigt die Lö¬

sung mit Amnionial:, erhitzt sie so lange, bis sie wieder

sauer reagirt, fällt sie hierauf durch eine schwach mit

Essigsäure angesäuerte Auflösung von Bleizucker, und

zersetzt das auf diese Weise erhaltene Bleisalz, noch

nass, und bevor es krystallinisch wird, mittelst Hy-

drothionsäure. Die Lösung liefert sodann durch Ein¬

dampfen hei gelinder Wärme säulige Kryställclien, die

zuletzt zur kry stallinisch en Masse sich vereinigen, hygro¬

skopisch sind, und durch ihr Verhalten gegen Ammo¬

niak, Kalkwasser, u. s. f. sich als reinste Aepfelsäure

kund gehen.

Diese Säure wird auf die angegebene Weise aus

dem sauren Kalisalze gleich so rein erhalten, wie man
sie nur mit vieler Mühe aus den Früchten von Sorbits

Aucuparia zu gewinnen vermag.

Die Ausheute an saurem äpfelsaurem Kali, welche

wir namentlich aus den Stengeln und Blättern von

Jlheum undulatum erhielten, betrug auf 100 Unzen der¬

selben im Mittel von mehreren Darstellungen 5 Unzen 4 1/

Drachme. Erwägt man nun den Beiehthum der Ausheute

und die Leichtigkeit der Darstellung: so wird

man mit uns der Ucbcrzeugung huldigen, dass unter allen

bisher in dieser Beziehung erforschten Gewächsen die

gewöhnliche Bhabarberpflanze unserer Gärten zur Dar¬

stellung- der Aepfelsäure den Vorzug verdiene, und dass

mit dieser Entdeckung für die Zukunft die Möglichkeit

gegeben sey, die chemische Natur und Metamorphose der

in theoretischer Beziehung so höchst wichtigen Aepfel¬

säure weit leichter zu erforschen, als es hei der bisheri¬

gen, immerhin umständlichen, und daher etwas kostspieli¬

gen, Darstellungsart derselben gestattet seyn konnte.

Das saure äpfelsaure Kali seheint uns aber auch

in technischer und medicinischer Beziehung Auf¬

merksamkeit zu verdienen. Wir sind damit beschäftigt,

die Anwendung- desselben im Bereiche der Färbekunst
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und des Kattundruckes als Ersatzmittel des Saucrklee-
salzcs und der Citronensäurc zu untersuchen, und werden
s. Z. Bericht darüber erstatten.

Da die Rhabarberpflanze leicht, und in den verschie¬
densten Erdreichen, fortkömmt, und im Vcrhältniss der
Bodenfliiche eine grosse Blättermenge zu liefern ver¬
spricht, so dürfte vielleicht in der Folge die Cultur
derselben unter unserm Himmelstriche, weniger um der
"Wurzel, als um der grünen Pflanzentheile willen '), in
Aufnahme kommen. Vielleicht würde sie sich auch zu

Plantagen von Pottasche-Pflanzen eignen. In inedicini-
scher Beziehung vvollen wir vorläufig namentlich auf die
Vortheile aufmerksam machen, welche aus der Anwen¬
dung dieser Pflanze Behufs der Darstellung der officinel-
len äpfelsauren Präparate hervorgehen dürften. Auch
sehr angenehme, leicht verdauliche, limonadenartige Ge¬
tränke lassen sich damit darstellen.

Ueber den Quecksilbergehalt des Zittmann'schen
Decocts,

vpn

Apotheker und Bürgermeister Lötz in Homburg,
und

Dr. J. E. Herberger.

Die Frage, oh das DeCoct. Zitlin. fortius Queck¬
silber gelöst enthalte, ist bereits durch Simon 2) beja¬
hend beantwortet worden. Der Umstand indessen, dass
derselbe die Sassaparille nicht mit dem gewöhnlichen
Zusätze von Calomel, Zinnober und Alaunzucker gleich-

Es sind vorzüglich die saftrei'chen Stengel und ihre Vcr-

zweiguIlgen nach dein ganzen Umfange des Blattgehildes,

welche den grossem Reiclitluini au Kali-l'ermalat beherbergen.
YV. u. H.

M Brandes's Archiv, alt. Kt. XXXV, 53 ff.



des Zittmann' s c lien Decoets
205

zeitig; kochte, verhindert, dass seine sonst so werthvollen
Angaben zu entscheidenden werden. — Die Direc-
lion unserer Gesellschaft veranlasste schon vor langer
Zeil Versuche über diesen Gegenstand, deren Mittheilung
jedoch, aus Mangel an Raum, nicht eher erfolgen konnte.
Inzwischen hat auch Herr Dr. Wiggers ") auf Veran¬
lassung des göttingischeu Vereins für Natur- und Heil¬
kunde diesen Gegenstand untersucht, und die üeberzeu-
gung ausgesprochen, dass Quecksilber in der That zu den
Rcstandlhcilen dieses noch in häufiger Anwendung ste¬
henden Decoets gehöre. Dieser Chemiker engte A Pf.
des nach preuss. Vorschrift bereiteten und ültrirten De¬
coets unter Salpetersäure-Zusatz (Behufs der Zerstörung
der organischen Stoffe) bis auf etwa 2 Unzen ein, ent¬
fernte die noch vorhandene Salpetersäure durch Öfteren
Zusatz von Chlorwasscrstoflsäure, verdünnte die Flüssig¬
keit mit Wasser, flltrirtc und sättigte mit Schwefelwas¬
serstoff, wodurch ein geringer bräunlichgclber Nieder¬
schlag entstand. Dieser, gehörig gewaschen, ward, da er
gegen kochende Salpetersäure ziemlich unempfindlich
blieb, in Chlorwasserstoffsäure (unter Schwefel-Abschei-
dung) gelöst, in der Lösung die noch vorhandene Sal¬
petersäure auf die oben angegebene Weise zerstört, und
die farblose und klare Flüssigkeit sofort mit Zinnchlorür
versetzt. Es entstand eine schwarzgraue Trübung, die
sieh beim Erwärmen und Versetzen mit Alkohol sogleich
zu metallischen und glänzenden Quceksilherkiigelchen
vereinigte. — Herr Wiggers schätzt die Menge des
in -4 Pf. des Decoets wirklich gelösten Quecksilbers auf
J/ 2 Milligramme; das Mos colirte Decoct aber enthält
weit mehr irgend einer aufgcschlemmten Quecksilber¬
verhindung-.

Wir sind, indem wir die organ. Substanzen, statt
durch Salpetersäure, mittelst Chlorgases zerstörten, zu

0 Annal. d. Pharm. XXIX, 3ärt ff.
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ganz ähnlichen Resultaten, wie Herr Wiggers, gekom¬
men. Indem wir auf 8 Pf. des durch eine vierfache Pa¬

pierlage filtrirten Dccocts operirten, erhielten wir durch
Schwefelwasserstoff so viel eines tiefbräunlichen Nieder¬

schlags, dass wir ihn trennen, und theils mit alkolioli-

sirtern Eisen in einer Rohre unter gehöriger Erhitzung

in metallisches Quecksilber aufschliesscn, theils aber auch

in Chlorwasserstoffsäure aufuehmeu, und durch Zinn-

chloriir reducircn konnten. Die Menge des von uns er¬

haltenen Schwefelrjuecksilbers betrug 2 Milligrammen,

was 1,711 Milligrammen metallischen Quecksilbers ent¬

spricht, da der Schwefelniederschlag in dem gegebenen

Falle gleiche Zusammensetzung mit Zinnober hat..

So wäre denn die Thatsache des Quecksilber¬

gehaltes im Zittmann'schen Decoctc als eine wohlcon-

stituirte zu betrachten. Wichtig bleibt aber noch zu

wissen: oh das Quecksilber als Oxydul- oder als Oxyd-

Verhindung zugegen sey? Wiggers glaubt, das Calo-

mcl dürfte bei dem fraglichen Processe katalytisch in

Sublimat und metallisches (als Gas im Decocte so¬

fort aufgelöstes) Quecksilber zersetzt werden; Catel

ist der Meinung, das Quecksilberchlorür sey in schwe¬

felsaures Quecksilberoxyd übergegangen; Simon end¬

lich, der aber, wie gesagt, Calomel, Zinnober und Alaun¬

zucker bloss in destillirtem Wasser, (ohne Sassaparille-

Zusatz etc.) kochte, konnte keine Spur von gebildetem

Oxydsalze bemerken. —

Wir werden nächstens auf diesen Gegenstand zu¬
rückkommen.
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Ueber Fermentoleum Trifolii,

von Dr. Bley.

Dass man aus geruchlosen, sowohl frischen als ge-
trockneten, Vegetabilien mit mehr oder welliger Schwie¬
rigkeiten Fermeutole J) bereiten könne, hatten mir die
Versuche zur Darstellung der Fennentolea Marrubii, Far-
farae, und Vitis vinil'erae gelehrt. Oh dieses auch gelingen
möchte, wenn man sieh des mit Wasser bereits ausgezo¬
genen Vegetabils bediente, suchte ich bei Gelegenheit
der Darstellung des Exlract. Trifolii zu erforschen; Jo Pfund
des trockenen Bittcrhlee's waren nach Vorschrift der

4. Ausgabe der preuss. Pharmacopöe auf Exlract beniitzt
worden. Das rückständige, fast gänzlich von Bitterkeit be¬
freite Kraut ward mit Wasser übergössen und der warmen
Temperatur der Luft ausgesetzt. Die Gälirung begann
nach mehreren Tagen, wobei ein weinartiger Geruch sich
bruicrklich machte, welcher nach A r erlauf eines Tages
schon einigerinasscn verändert, resedaähnlich, wurde] Die
gegohrene Masse ward der Destillation unterworfen. Man
erhielt ein starkriechendes Destillat, auf dem sich jedoch
kein ölähulichcr Stoff absonderte, was auch nicht de?
Fall war, als man dem Destillate Kochsalz zusetzte und
es nochmals destilIirte. Man sah sich demnach genöthigt,
dasselbe mit Kochsalz zu schütteln, und den abgeschiedenen
Aether im Aschen-, hernach im Wasserbade zu dcstilli-
ren, wobei in dem Retürtehen eiue kleine Menge ölähn-
licher Substanz zurück blieb, etwa 20 Gran befragend,
von folgenden Eigenschaften:

Farbe: blassgelb, wie Citroncnöl; spee. Gewicht:
leichter als Wasser; Geruch: dem Fermentoleum Far-
farae a innächsten kommend, sehr aromatisch, Reseda- und

x) Vergl. JaUrb. I, 228.
I). Heil.

*
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Weinähnlich, (loch auch entfernt .an Getreide-Fuseliil
erinnernd. Geschmack: Anfangs brennend und siisslich,
liiutennach anlialtcnd g'ewiirzhaft.

In Acthcr und Alkohol leicht löslich. In Wasser in

geringer Menge löslich. In der Flamme stark riechende
Dämpfe, etwas zum Husten reifzend, entwickelnd. Heini
Aussetzen der gelinden Einwirkung einer WeingeistHamine
erst hellgrünlieh, dann braun erscheinend, Flamme aus-
stossend, mit kleiner, blauer, nicht stark russender Flamme
brennend, eine Spur Kohle hinterlassend, den Silberlöf-
fel immer bunt färbend, mit Regenbogenfärhen. — Da ich
nicht die ganze kleine Ausbeute den Versuchen opfern
wollte, so musste ich mich mit den erhaltenen Resulta¬
ten bis zur gelegentlichen Darstellung einer grösseren
Meng'e begnügen.

Merkwürdig erscheint die Bildung dieses Aetheröls
nach vorhergegangener Erschöpfung an extractivcn Be-
standthcilcn.

Bereitung' der Jodstiirke,

v o n F. L. TV in ekle r.

IVach Souheiran (Vergl. Büchners Report. 65,' 581)
löse man 24 Gran Jods in 5 Drachmen höchst reelili-

cirten Weingeists, rühre sofort I Unze Stärkmehls in
etwa eben so viel d. h. I Unze kalten Wassers, und ver¬
menge dann beide Flüssigkeiten mit einander. Das sich
erzeugende dunkelblaue Jodstärkmehl sammle man auf
einem Filter, breite es auf Fliesspapier aus, und trockne
es in freier Luft.

Auf teutsches Mcdicinalgewicht zurück berechnet, wür¬
den 20 Gran Jods auf die Unze Stärkmehls kommen.

Diese werden jedoch, nach Buebner, nicht vollstän¬
dig aufgenommen. Dieses Präparat lässt sich jedoch nach
meiner Erfahrung am reichhaltigsten an Jod darstellen,
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wenn mau Joddämpfe bei gewöhnlicher Tempe¬
ratur auf Amylon einwirken läss& Dieses lsann
einfach auf die Weise geschehen, dass man entweder
Jod in einem kleinen Abrauehschäalehen neben auf einer

grossen Glasplatte ausgebreitetem, fein gepulvertem, Amy¬
lon unter einer Glasglocke aufstellt, oder, was ich vor¬
ziehe, indem man Amylon in einem etwas hohen Glas-
mörscr ausbreitet, und auf die Mitte des unbedeckten
Bodens ein Uhrglas mit Jod aufstellt, den Mörser aber
mit einer Glasplatte bedeckt. Schon nach wenigen Stun¬
den färbt sieh das Stärkinehl und sättigt sieh in einem
Zeitraum von 8 — 14 Tagen so mit Jod, dass die ge¬

Methode dargestellte auf die Unze 20 —, sondern 36 Grane
Jods enthält. Seihst, wenn die Lage der Stärke 3 — 4
Linien beträgt, wird dieselbe vollständig von den Jod-
dämpfen durchdrungen. Das auf diese Weise erhaltene
Jodamylal erscheint beinahe schwarz, hat einen schwa¬
chen, aber deutlichen, Jodgeruch, und wenig Geschmack.
Jch gedenke, es nächstens mit dem auf nassem Wege er¬
haltenen Jodslärlunehle vergleichend zu untersuchen.

Ueber Prüfung des Brennöls,

von Dr. II. TVackenroder.

Ich hatte eine polizcyiich - chemische Untersuchung
eines Brenuöls anzustellen. Die Frage war die, oh ein
zur Strassenheleuchtung angewandtes Riiböl rein und gut
sey, oder nicht?

Wenn diese Frage auch am besten durch die Ver¬
brennung des Oeles seihst entschieden werden konnte,
so wollte man doch auch durch chemische Versuche da¬
rüber belehrt seyn. Wenn man voraussetzt, dass die
Leuchtkraft der verbrennenden Fette gleich ist, was wenig-
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slens in Bezug auf Wachs und Talg angenommen wird,
so niusstc immer nur eine Verschiedenheit der Oele in

fremdartigen Beimengungen zu suchen seyn.
Nun habe ich, wie mir scheint, ein leiehtes, auch im

gemeinen Lehen anwendbares, Mittel gefunden, über die
Brauchbarheit eines gereinigten Biihöls iu's Klare zu
honimen, ohne dasselbe unmittelbar zu verbrennen. Ich schüt¬
telte nämlich das Oel mit einem gleichen Maasse destillirlcn
Wassers und filtrirte das Geinische durch ein nasses Filier.
Freie Schwefelsäure lässt sieh durch Lacmuspapicr und
Clilorbaryum erben neu. In einer Perle von Oel zeigte sie
sich. Sodann schüttele ich gleiche Volumina von Oel
und Schwefelsäure, welche letztere zuvor mit Wasser
verdünnt ist. Am besteu ist es, gleiche Volumina rei¬
ner englischer Schwefelsäure und Wassers mit einan¬
der zu vermischen, und das Gemische erhalten zu las¬
sen. Ist das Uli hol gehörig ralfinirt, so hat sieh nach
24 Stunden die Säure von dem Oele farblos abge¬
sondert, und auch das Oel ist bei aulfällendem Lichte
ungefärbt. Nur eine unbedeutende Schichte schwärzlicher
Floehen hat sich auf der Säure abgesetzt. Wenn aber
das Oel nachlässig und mit Uehcreilung gereinigt wor¬
den war, so erscheint nach 24 Stunden sowohl das
Oel, als auch die Säure, besonders bei auffallendem
Lichte, mehr oder weniger starb braun gefärbt, und auf
der Säure bildet sich eine stäche Haut von Kohle '). —

Ich habe Gelegenheit gehabt, mich gleichfalls von der tech¬
nischen Anwendbarkeit dieses schätzbaren , und dem Geüb¬
teren ziemlich genaue Auhaltspuncte gewährenden Verfah¬
rens zu überzeugen.

11,
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Versuche über eine neue Methode, das Wachs

mittelst Terpenthin-Oels zu bleichen,

von Xav. Schmidt, Apotheker.

Schon vor einigen Jahren hat Otto Ostermaicr ')
gezeigt, dass verschiedene flüchtige Oele auf gelbes Wachs
bleichend einwirken, und dass diess namentlich sowohl
mit sauerstofffreien- wie Terpenthin- und Stein-Oel, als
auch mit sauerslofThaltigeii Oolen, wie Lavendel-, Citro-
nen-, Rosmarin- und Spich-Oel, bei diesen jedoch in ge¬
ringerem Grade, der Fall ist. Diese bleichende Einwir¬
kung beobachtete derselbe zuerst an einer Salbe, welche
aus einer Unze gelben Wachses und anderthalb Drach¬
men Terpe.ntin-Oels gefertigt worden war.

Diese Eigenschaft des gelben Wachses, durch Ter¬
penthin-Oel gebleicht zu werden, scheint aller Aufmerk¬
samkeit werth zu sevn, um so mehr, als man bisher kein
Kiinstmiltel in den Wachsbleichprozess einzuführen für
gut gefunden hat, und veranlasste mich daher schon
vor einiger Zeit zu folgenden Versuchen, welche ich mir
erlaube, zu veröffentlichen.

Dringt man, im Allgemeinen, Terpenthin-Oel mit ge¬
schmolzenem Wachse zusammen und stellt das Gemenge
nach dem Erkalten an einen kühlen schattigen Ort, so
bemerkt man schon nach einiger Zeit, dass das Wachs
anfangt, sich zu bleichen. Schmilzt man das unter diesen
Umständen längere Zeit so verbliebene Wachs bei gelin¬
dem Feuer, und giesst dasselbe in eine dünne Tafel aus,
so findet man nach dem Erkalten das Wachs beinahe
gänzlich gebleicht.

Die speeiellcn Versuche die ich anstellte, und zu de¬
ren Dehnte des erforderliche AVachs jederzeit vorerst ge¬
schmolzen und durch Leinwand von den, demselben bei-

\) Bucliac. Repert. 48 , 07.
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gemengten, Unrein igkeiten befreit wurde, sind nun
F olgende:

1.

Acht TJieile gelben Bienenwachses wurden in einem
irdenen Gefässe geschmolzen, alsdann mit einem Theile
Terpenthin-Oels versetzt und so lange bei gelindem Feuer
stehen gelassen, bis das Oe| anfieng zu verdampfen, Ich
g'oss das Ganze in eine diinne Tafel aus, und stellte einen
Tbeil davon, welchen ich mit A bezeichnete, an einen
kühlen schattigen Ort} den Andern, mit B bezeichneten,
Tlieil setzte ich dein Sonnenlichte aus.

Das so behandelte Wachs hatte eine hellere Farbe als

das Ursprüngliche, der Geruch -war schwach Terpenlhiii-
Oelartig.

Zu A. Nach 5 Wochen hatte 'sich das Wachs kaum
verändert. Einen Theil davon schmolz ich nochmals bei

gelindem Feuer, bis das Oel wieder anfieng zu dampfen,
goss dasselbe in eine Tafel aus, stellte es ebenfalls an
oben benannten Ort und bezeichnete es mit ( 1, a). Das¬
selbe halte sich nach dem Erkalten viel verändert, es
war von hellgelber Farbe, beim Bruche an mehreren
Stelleu weisslieli, fast ohne Terpenthin-Oel-Geruch, von
gewöhnlicher Wachsconsistenz. Es veränderte sieh nach
14 Tagen merklich, und war, nachdem ich es nochmals
umgeschmolzen hatte, der Farbe nach hellgelb, in's lYeiss-
liclic sich ziehend, während sich A nur langsam und
nicht merklich zu bleichen schien.

Zu B. Obiges mit B bezeichnete Wachs, welches
dem Sonnenlichte ausgesetzt wurde, fand ich binnen 8
Tagen ziemlich verändert. Es war von hellgelber Farbe,
ähnlich dem, im Schatten gestandenen, mit 1 , a be¬
zeichneten Wachse, von nicht starkem Terpenthin-Oel-
Gerüchc, im Bruche weisslieli.

Einen Theil crliiztc icli hei gelindem Feuer auFs Neue,
bis Dämpfe von Terpeuthin-Oel sich zu entwickeln an-
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liengcn, und goss es in eine Tafel aus, (I, b ). Dasselbe
zeigte nach dem Erhalten eine hellere Farbe und verän¬
derte sich binnen] 8 Tagen nicht merklich; ich schmolz
es nochmals, •»vorauf es sieh wieder deutlich heller färbte,
und stellte es sodann dem Sonnenlichte aus. Nach 8 Ta¬
gen war es beinahe weiss, und Iiess sich der Farbe
nach von dem japanischein Wachse nicht unterscheiden.

Ii für sieh noch längere Zeit hindurch der Sonne aus¬
gesetzt, schien sich immer mehr zu bleichen.

2.

Acht Thcile gelben Wachses wurden mit 1 Thcilen
Terpenthin-Ö.els zusammengebracht und wie im ersten
Versuche behandelt. Nach dein Ausgiessen stellte ich
einen, bereits erkalteten Thcil davon in den Schalten, wel¬
cher mit A, einen Ändern in die Sonne, welcher mit Ii
bezeichnet wurde.

Die WaChsinassc halle eine hellere Farbe, als A im
ersten Versuche, liess durch den Geruch noch Terpen¬
lhin-Oel erkennen, und war von etwas weicherer Consi-
slcnz, als gewöhnliches gelbes Bienenwaehs.

Zu A. Nach 5 Wochen bemerkte man deutliche Ver¬

änderung, dasselbe war von hellgelber Farbe und nach
Verlauf von noch M Tagen kam es mit Ii im ersten Ver¬
suche beinahe ganz überein. Es war von hellgelber Farbe,
in's Weisse sich ziehend, gab noch Terpenlhin-Oel durch
den Geruch zu erkennen, bei sonst gewöhnlicher AVachs-
consistenz.

Einen Theil davon erhitzte ich nochmals bis zum

Schmelzen. (2, a), welches nach dem Erkalten eine hel¬
lere Farbe bekam; nach 5 Tagen veränderte es sich nicht
merklich. Nach nochmaliger Umschmelzung zeigte das¬
selbe erkaltet eine hellere Farbe, als das mit 1, a be¬
zeichnete "Wachs im ersten Versuche, bot im Bruche
weisse rundliche Stellen dar, war von gewöhnlicher Wachs-
eonsistenz, und gab bei der gewöhnlichen Temperatur
keinen Terpenthin-Oelgeruch zu erkennen.
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Zu B. Nach Verlauf von 8 Tagen veränderte sieh das

Wachs, dem Sonnenlichte ausgesetzt, nur wenig; es war

heller, als das mit A bezeichnete Wachs im ersten Ver¬

suche, und veränderte sich binnen noch 14 Tagen in der

Sonne inerldich, in der Art, dass es eine hellgelbe, weiss-

liche Farbe, ähnlich jener des mit 1, 1) bezeichneten

Wachses im ersten Versuche erhielt, zeigte auf seiner

Oberfläche und im Bruche weisse Flechen, so dass es ein

Gemenge von weissem und gelbein Bienenwachse zu seyn

schien, war von gewöhnlicher AVachsconsistcnz, und hatte

beinahe heinen Geruch nach Terpenthin-Oel.

Einen Theil erhitzte ich gelinde bis zum Verdampfen

des Oels und g'oss dasselbe in eine Tafel aus (2, b);
dasselbe war heller als B und veränderte sich binnen

3 Tagen nicht merklich. Nach nochmaliger Umschinel-

zung und Wiederaussetzung' an die Sonne veränderte es

sich binnen 8 Tagen so sehr, dass es fiir meine Wünsche

sehr wenig übrig liess, und dem gewöhnlichen weissen

Wachse fast völlig gleich gestellt werden konnte. Weder

bei der gewöhnliehen Temperatur, noch beim Erhitzen,

gab dasselbe Terpenthin-Oel zu erkennen; auch hatte es

die gehörige Consistenz.

5.

Gelbes AVachs wurde bei gelindem Fcucrgesch mot¬
zen und während des Schmelzens immer das verdam¬

pfende Terpenthin-Oel ersetzt und so lange fortgefahren,

bis das AVachs auf weiteren Zusatz von Terpenthin-Oel

keine Veränderung mehr erlitt J). Ausgegossen, zeigte

dasselbe eine hellgelbliche weisse Farbe, ähnlich dein

mit 2, a bezeichneten iin zweiten Versuche.

Der mit A bezeichnete Theil wurde in den Schatten,

der andere, B, in die Sonne gestellt.

') Es kamen auf 8 Theilö Wachses beinahe 3 Tlieile Terpen-
thin-Oets.
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Zu A. IVacli 5 Wochen hatte sich »las Wachs sehr
merhlich verändert, zeigte eine hcllgclbliche, sehr starh
in's Weisse sicli ziehende Farbe, war von gewöhnlicher
Wachsconsistcnz, im Bruche und auf dessen Oberfläche
bemerkte man Kleine weisse Puncte, und es gab nur noch
wenig Terpentliin-Oelgeruch zu erkennen. Es veränderte
sich nacli längerem Stehen immer mehr zu seinem Vortheile.

Einen Thcil unterwarf ich einer nochmaligen Schmel¬
zung (5, a) wodurch dasselbe sich nicht bedeutend ver¬
änderte. Durch wiederholtes Unischmelzen gewahrte ich
nach 4 Tagen ebenfalls hcinc sehr merkliche Verände¬
rung; es war kaum bemerkbar heller, als das mit A bezeich¬
nete Wachs, geworden, gab durch den Geruch noch Ter¬
penthin-Oel zu erkennen, und war von gewöhnlicher
Consistcnz.

Zu B. Obiges mit B bezeichnete Wachs, dem Son¬
nenlichte ausgesetzt, zeigte binnen 8 Tagen eine sehr
merkliche Veränderung, war im Bruche beinahe weiss,
athmete nur wenig Terpentliin-Oelgeruch aus, und be-
sass jetzt eine etwas weichere Consistcnz, als früher. Das
Wachs veränderte sich nach nochmaligem 14 tägigem
Aussetzen an die Sonne sehr bedeutend; dasselbe war
nunmehr gänzlich gebleicht und stand dem gewöhnlichen
weissen Wachse nicht um viel nach, im Bruche war
es gänzlich weiss, besass gewöhnliche Consistcnz, und
gab kein Terpenthin-Oel mehr zu erkennen.

Einen Theil davon, welcher erst 8 Tage lang dem Son¬
nenlichte ausgesetzt gewesen war, unterwarf ich einer
nochmaligen Umschmclzung (5, b); dasselbe wurde da¬
durch merklich weisser und bleichte sich bei nochmals
wiederholtem Einschmelzen vollkommen aus, so dass
es dem Bruche, der Consistcnz und dem Gerüche nach
sich wie reines weisses Wachs verhielt.

11
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A.

8 Theile gelben Wachses wurden geschmolzen, und
wie im vorigen Versuche das verdampfende Ocl ersetzt,
bis sich das Ganze nicht mehr zu verändern schien.
Nachdem es noch eine Viertelstunde langbei gelindem Feuer
erwärmt worden war, zeigte es eine bedeutend hellere
Farbe, als A im dritten Versuche. Ein Thcil, A, wurde
in den Schatten gestellt, der andere, II, dem Sonnenlichte
ausgesetzt.

Zu A- Uni zu sehen, oh das Wachs durch haldiges öfte¬
res Umschmelzen sicli nicht schneller verändern werde, un¬
terwarf ich dasselbe nach Verlauf von 24 Stunden einer

nochmaligen Umschmelzung, und wiederholte diese Ope¬
ration einige Male während 5 Tage. Das Wachs zeigte
zuletz eine merkliche Veränderung, es war ähnlich 5, a.

Zu B. Es wurde auf dieselbe Weise wie A behandelt und

jedesmal nach dem Umschmelzen der Sonne ausgesetzt.
Nach 5 maliger Umschmelzung und 4 tägiger Einwirkung
des Sonnenlichtes hatte sich das Wachs völlig gebleicht,
und kam in allen Eigenschaften mit 5, b iibereiu.

v-»5.

8 Theile gelben Wachses wurde hei gelindem Feuer
geschmolzen5 nachdem es beinahe ganz erhaltet war,
setzte ich unter Umrühren einen Theil Terpenthin-Ocls
zu, so dass das Gemenge noch vor dem Erstarren ausge¬
gossen werden konnte. Das Wachs veränderte sich nicht
merklich, war noch von ziemlich poineranzengelber
Farbe, die jedoch immerhin etwas ins Hellgelbe gieup-,
hesass sehwachen Terpenthin-Oelgeruch und kaum merk¬
lich weichere Consistenz. Die Masse wurde ebenfalls
in 2 Theile getheilt, wovon ich A in den Schatten und
B in die Sonne stellte.
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Zu A. Binnen 5 Wochen halle sich das Wachs nicht
merklich verändert, es wurde zwar etwas heller, behielt
aber immer noch einen unangenehmen Terpenthin-Gc-
rnch, erst nach Verlauf von weitern 14 Tagen bemerkte
man eine sichtliche, wenn auch gleich sehr schwache,
Veränderung-.

Ein Theil wurde hei sehr gelindem Feuer umge-
schmolzen, mit o,a bezeichnet, und in eine diinne
Tafel ausgegossen. Nach dem Erkalten zeigte sieh das
Wachs ziemlich verändert, und binnen 5 Tagen war<>s
gclbliehweiss, ähnlich 1 , a. Das Wachs schien sich
nicht mehr zu verändern, wenigstens erlitt dasselbe bin¬
nen weiteren 8 Tagen keine auffallende Veränderung.

Zu b. Binnen 8 Tagen veränderte sich B zusehends,
dasselbe hatte eine hellgelbe Farbe, ähnlich dem ^Wachse
1, a. Nach weiterem 14 tägigem Aussetzen an die Sonne
veränderte es sieh merklich, und war ähnlich B im zwei¬
ten Versuche.

Ein Theil wurde bei sehr gelindem Feuer umge-
sclnnolzen, ausgegossen und wieder dem Sonnc-ulichta
ausgesetzt (5, b), worauf es sich binnen 3 Tagen deut¬
lich bleichte. Durch nochmalige Umschmelzung und 8
tägiges Aussetzen an die Sonne ward es weissem Wachse
nicht unähnlich. Dasselbe war, in diinne Tafeln ausge¬
gossen, bei durchfallendem Lichte vollkommen weiss,
zeigte keinen Terpentin-Oelgeruch und verhielt sieh im
Ganzen, wie weisses Wachs.

6.

8 Theile Wachses wurden bei gelindem Feuer geschmol¬
zen und durch Hinzusetzen von 2 Theilen Terpenthin-Ocls
derselben Behandlung wie im fünften Versuche unterwor¬
fen, worauf es zwar eine hellere Farbe, als A daselbst,
zeigte, aber einen unangenehmen Geruch nach Terpen¬
thin-Oel und eine weiche Consistenz annahm. A kam
in den Schatten, B wurde der Sonne ausgesetzt..
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Zu A. Binnen 5 Wochen veränderte sieh dasselbe

mcrhlich, war von hellgelber Farbe an der Basis, heim

Ausziehen und im Bruche in's Weisse gehend, hatte ei¬

nen unangenehmen Geruch nach Terpenthin-Oel und nicht

die gehörige Consistenz. Nach nochmaliger Umschmel-

zung der Hälfte, mit C, a bezeichnet, veränderte sich

dieselbe nicht merklich, wurde aber hinnen 8 Tagen

1, h ähnlich.

Zu B. Nach Verlauf von 8 Tagen veränderte sich

.„dieselbe merklich, ward von hellgelber Farbe, 1, a ähn¬

lich, hinnen weiteren 14 Tagen heinahe gelblich, ähn¬

lich japanischem Wachse, hatte die gewöhnliche Consi¬

stenz, und zeigte keine Spur mehr von Terpenthin-Oclgc-

rucli. Die Hälfte davon wurde bei gelindem Feuer noch¬

mals geschmolzen, worauf es sich nach 5 Tagen nicht
merkbar veränderte. Durch wiederholtes Umsehmelzen

und 5 tägiges Aussetzen an die Sonne erhielt ich es

weissem Wachse nicht unähnlich, und zwar von etwas

hellerer Farbe als 8, b.

7.

8 Theile gelben Waehses wurden hei gelindem Feuer

geschmolzen und unter Hinzusetzen von 5 Theilen Tcr-

penthin-Oels auf obige Weise verfahren. Diese Versuche

gaben dasselbe Resultat, wie die des sechsten Versuchs,

nur mit dem Unterschiede, dass iu diesem Versuche A

heller war, als A im sechsten Versuche, und 7, b

gänzlich gebleicht erschien.
8.

Gelbes Wachs wurde geselnnolzen, in diinne Platten

ausgegossen, und nach dcmlirkalten in ein Cylinderglas,

welches Terpenthin-Oel enthielt, und mit einem Korke ver¬

schlossen war, gelegt. Nach ein paar Tagen glich die ganze

Masse einem dicken Brei, und das Wachs fieng auf seiner

Oberfläche sich zu bleichen an. Ich rührte, nachdem sich

das AVachs nach einigen weiteren Tagen nicht mehr zu ver-
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ändern schien, Alles untereinander, und licss das Glas unbc-

decl;t stehen, wodurch des Wachs hinnen 5 Tagen gänz¬

lich gebleicht wurde. Nun stellte sieh von seihst die

Frage auf; wie lässt sich das Terpcnthin-Ocl von dem

Wachse trennen, ohne dass das gehleichte Wachs zer¬
stört wird? Zu diesem Uehufe brachte ich einen Tlicil

der Masse in cincii Ideinen gläsernen Destillationsapparat

und lieng an, gelinde und vossichtig zu erhitzen. Zuerst

gieng etwas unverändertes Terpcnthin-Ocl über, allein

bald lachte sich die Masse bräunlichgelb, nahm einen

stiuhendeu cmpyreumatischen Geruch an, und es schied
sich ein hohlcnälmlichcs Pulver aus.

9.

Auf 9 Theile zerkleinerten gelben Wachses brachte

ich in eiuer kleinen gläsernen Retorte 2 Theile Terpen-

thin-Oels, erhitzte gelinde mittelst einer Wcingcist-

Lampc und hielt die Vorlage sehr kalt, indem ich auf
dieselbe immer mittelst eines Hebers kaltes Wasser lei¬

tete. Zuerst gieng etwas unverändertes Terpcnthin-Ocl

über, allein Alles zu bekommen, war mir unmöglich. Ich

setzte die Operation so lange fort, bis das Wachs in der

Retorte sich zu verändern begann, goss dasselbe in eine

dünne Tafel aus, stellte es an die Sonne, und brachte so

das Wachs durch öfteres Uinschinelzen, wie in den vor¬

hergegangenen Versuchen, zum Bleichen.

Erhitzt man das Ganze länger, als bis zu einem ge¬

wissen Grade, bei welchem das Wachs anfängt, sich zu

bleichen, so scheidet sich ein schwarzes Pulver, wie

schon im achten Versuche angedeutet wurde, aus; die

Masse färbt sich braun und bekommt einen höchst wi¬

derlich stinkenden Geruch.

Das überdestillirte Oel besass nicht mehr den reinen

Geruch des Terpenthin-Ocls, war aber wasserhell und

konnte zur Verdünnung einer Farbe aus Bleiweiss nnd
Lein-Oel benutzt werden.
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Das Wachs, welches sieh durch zu langes Erwärmen
bräunlich gefärbt und einen stinkenden Geruch angenom¬
men hatte, setzte ich zum Ucbcrflussc dem Sonnenlichte
aus. Dasselbe wurde zwar etwas heller, und verlor sei¬
nen unangenehmen Geruch, allein auf keine Weise
gelang es mir, die Eigenschaften eines reinen weissen
Wachses an ihm herzustellen.

Von einem Wachse, welches, einmal mit Terpenthin-
Oci verbunden, einige Zeit hiendurch sowohl im Schatten
als auch in der Sonne gestanden hatte, war es mir nicht
möglich, das Terpenthin-Oel wieder zu trennen, ohne
dass sowohl das Terpenthin-Oel, als auch das AVachs,
ihre ursprünglichen Eigenschaften verloren.

Es bleibt mir nun noch übrig, zu bemerken, dass man
hei dem Zusammenschmelzen des Wachses mit Terpen¬
thin-Oel hauptsächlich auf Folgendes Rücksicht zu neh¬
men hat:

Aa.) Man erhitze die Masse ja nicht zu stark, indem
dieselbe sich sonst braun färben und den oben angege¬
benen stinkenden Geruch annehmen würde.

Bb.) Aach jedesmaligem Umschmelzen scheidet sich
eine feine, pulverige, schwarze Substanz aus, welche das
AVachs verunreinigen würde und die weisse Farbe des¬
selben nicht zum Vorschein kommen Hesse. Zu diesem
Behufe habe ich das Wachs nach dem Umschmelzen

durch ein Tuch getrennt.
Cc.) Alan schmelze das Wachs mit dem Oele entwe¬

der in Glas, Porzellan, gewöhnlich glasierten irdenen
Geschirren, oder in Holzgefässen zusammen

Ich habe diese Versuche vielfach wiederholt und je¬
desmal dieselben Resultate erhalten; ferner stellte ich ei¬
nige Versuche an über die Eigenschaften eines auf solche
AVeise gebleichten Wachses, gegenüber einem auf die
gewöhnliche Art gebleichten. Aus den angestellten Ver¬
suchen ergab sich folgendes: Ienes hatte mit diesem die-
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selbe Farbe gemein, war von der gewöhnlichen AAaehs-
consislenz, Hess selbst beim Erhitzen Leinen Tcrpenthin-Oel-
gerneb erkennen, und schmolz hei derselben Teiuperalnr,
wie Biencnwaehs (+ 40° IE). In Alkohol war es ebenfalls
schwer löslich, und seine alkoholische Lösung liess heim
Erkalten reines Cerin fallen, welches dem ans ltiencn-
wachs bereiteten in jeder Beziehung ähnlich war.

Eine Kerze aus dem mittelst Terpcnthin-Oels, gebleich¬
tem Wachse gefertigt, brannte ebenfalls mit heller, nicht
russender, Flamme, ohne einen unangenehmen Geruch
nach Terpcnthin-Oel zu verbreiten. Mit Fett zusammen¬
geschmolzen, crlheilte solches Wachs demselben eine
ähnliche Konsistenz, wie gewöhnlich gebleichtes AVachs,
und liess sich zur Verfertigung einer Pominade sehr gut
gebrauchen.

Folgerungen.
Es geht aus diesen Versuchen, die ich deshalb

ausführlicher mitthcilte, um für etwaige AA 7 i e-
derholungen von anderer Seite sichere Anhalts-
j)Iinete zu geben, hervor:

1) Dass das AVachs durch geringen Zusatz von
Terpcnthin-Oel nach einiger Zeit unter gewissen
Umständen gebleicht werden kann;

2) Dass aber grösserer Zusatz von Terpcnthin-Oel das
Bleichen des AVachses befördert; —

5) Dass das gelbe Bienenwachs durch Mischung mit
Terpenthin-Oel sowohl in der Kälte als auch in
der "Wärme Bleichung erleidet; —

4) Dass das Erwärmen des AA^achses mit Terpcn¬
thin-Oel, dem Beimischen des Terpenthin-
Oeles zu schon erkaltetem AVachse vorzu¬
ziehen ist; —

5) Dass das öftere Umschmelzen des mit Terpen¬
thin-Oel versetzten AVachses das Bleichwerdcn des¬
selben sehr begünstiget; —



222 Schmidt üb. Bleichen v. Wachs d. Tevpenthin-Oel

6) Dass durch Terpentliin-Oel das' Wachs sowohl

im Schatten, als auch an der Sonne, — voll-

hommener und sclincller aber, wenn man

dasselbe dem unmittelbaren Sonnenlichte

aussetzt, gebleicht wird;

7) Dass das öftere Unischmelzen der Mischung- wahr¬

scheinlich durch längeres Aussetzen an die Sonne

erspart werden bann;

8) Dass der Bleichprozess dann zu Ende ist, nach¬

dem das Oel durch langsames Verdunsten entfernt

ist, was hauptsächlich durch die Sonnenwärme be¬

günstigt zu werden scheint; —

9) Dass das Terpentliin-Oel, wenn es schon längere

Zeit (ungefähr 14 Tage) mit dem Wachse in

Verbindung gewesen, nicht mehr getrennt werden

bann, ohne dass beide Stoffe ihre Eigenschaften

verlieren; —

10) Dass das Wachs mittelst Terpcnthin-Oels auch bei

abgehaltener Luft gebleicht wird, —die Blei¬

chung jedoch beim Zutritte der Luft befördert zu

werden scheint J); —

11) Dass man bei dem Zusätze verschiedener Quanti¬

täten von Terpenthin-Oel die verschiedensten Far¬

ben- IVuanccn des Wachses hervorzubringen im

Stande ist, was zum Thcil zugleich von mehr

oder weniger starhem Erhitzen bedingt wird. —

Am Schnellsten honntc ich gelbes Wachs mittelst

Terpentliin-0eis bleichen, indem ich 8 Theile Wachses,

welches vorerst von seinen Unreinigheiten befreit worden

war, auf 1'/, bis 2 Theile Tcrpenthin-Oels nahm. Ich er¬

hitzte das Ganze, bis das Oel etwas zu verdampfen anfieng,

und das Wachs eine hellere Farbe bcham, worauf ich es

Versuche, welche ich darüber anstellte, geben keine unter
sich sehr verschiedene Resultate.

S.
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dann dein unmittelbaren Sonnenlichte aussetzte. Nach Ver¬
lauf von 5 Tagen veränderte sich dasselbe zusehends,
durch nochmaliges Umschmelzcn und Wiederaussetzen
an die Sonne ward es hinnen 6 bis 8 Tagen völlig ge¬
bleicht, und konnte von dein gewöhnlichen weissen
Wachse nicht unterschieden werden.

Die Wirkungsweise des Terpenthin-Oels auf das
Wachs ist übrigens durch incinc Versuche, die lediglich
auf practische Ergebnisse hinzielten, noch keineswegs
erklärt. Das Sonnenlicht scheint mir als eine dreifache
Potenz hierbei aufzutreten, einmal näinlich, indem es
die chemische Wechselwirkung' der beiden Stoffe direct
begünstigt, dann, indem es als Wärmemittel wirkt, und
endlich nebenbei, in so ferne es durch Verinittelung des
auf dem Wasser sich niederschlagenden Thaues in ähn¬
licher Weise thätig eingreift, wie diess bei jedem
Soniien-Bleickprozesse der Fall ist.

Ich versuchte auch diese Blcichmethodc auf andere

Stoffe überzutragen, erhielt aber aus den, zu diesem Be-
heufe mit Leim, Unschlitt, Seife etc. etc. angestellten, Ver¬
suchen, niemals genügende ruid günstige Resultate. Ferner
stellte ich auch Versuche an über die Einwirkung des
Chlor's auf das gelbe Wachs, welche ich mir bei dieser
Gelegenheit anzuhängen erlaube.

1. Gelbes Bienenwachs wurde in einem irdenen

Gefässe geschmolzen, dasselbe nach dein Erkalten in ein
Glas gebracht, in welchem sich Chlorwasser befand, und
so dem Sonnenlichte ausgesetzt. Das Wachs nahm auf
seiner Oberfläche eine schmutzig weisse Farbe an, blieb
aber in seinem Innern unverändert.

Das Chlorwasser wurde schon binnen 24 Stunden
zersetzt, das Wachs konnte aber, selbst durch öfteres
Aufgiesscn von frisch bereiteten» Chlorwasser, keine Bleich¬
ung erleiden.
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Eintröpfeln von schmelzendem gelbem Wachse in

frisches Gl) lor wasser führte gleichfalls zu keinem gün¬

stigen Resultate.

2. Gclbcs Wachs wurde geschmolzen, 'bei ge¬

lindem Feuer im Flusse erhalten (hei einer Temperatur,

dass das Wachs nicht zum Erstarren kam) und so lange

Chlor unter immerwährendem Umrühren durchgeleitet,

bis das Wachs sich zu verändern schien. Ausgegossen,

zeigte dasselbe eine schwefelgelbe Farbe, licss nur einen

sehr schwachen Geruch nach Chlor erkennen, und hatte

die gewöhnliche Wachsconsistenz. Es veränderte sich

durch längeres Stehen im Schatten merklich. Indem ich

es nun dem Sonnenlichte aussetzte, zeigte sich eine leb¬

hafte Bleichung, nach 5 Wochen war es beinahe voll¬

kommen gebleicht, und kam beinahe in allen Eigenschaf¬

ten mit weissem gewöhnlichem Wachse überein.

«). Gelbes AVaehs wurde geschmölzen, und unter

fleissigem Umrühren Chlorkalklösuug, welche aus einer
Unze Chlorkalks und 10 Unzen Wassers bereitet worden

Aval 1, zugesetzt. Das Wachs blieb während des Umrührens

immer w reich, und wurde augenblicklich gänzlich weiss.

Es gelang mir aber auf keine AVeise, das mechanisch

beigemengte AVasser wieder gänzlich zu entfernen. Das

Ganze bildete eine seifenähulichc Masse, nahm beim

Schmelzen eine braunschmutzige Farbe an, und verlor

die Eigenschaften des AVachses gänzlich.

iVoch heisses flüssiges AVachs in Chlorkalklösung

gebracht, zeigte nur eine geringe Veränderung' $ es wurde

zwar auf seiner Oberfläche etwas gebleicht, in seinem

Innern aber ward es gelblieh.

4. Gelbes Wachs wurde geschmolzen und unter

fleissigem Umrühren mit in AVasser suspendirtem Chlor¬

kalk versetzt, dann ausgegossen und nach dem Erkalten in

die Sonne gestellt. Es zeigte sieb keine auffallende Einwir¬

kung-, etwas schien es jedoch gebleicht zu sevii, war

aber nicht mehr von dem beigemengten Cblorkalke zu treu-
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neu, iiiitein es sich beim Schmelzen zu einer scifeiiartigen
Masse zusammenzog, und eine bräunliche Farbe annahm. —

Das Wachs mittelst Salpetersäure nach Righiiii
zu bleichen, gelang mir niemals, ich erhielt immer eine
gelbliche Masse, welche bald mehr, bald weniger, die ge¬
wöhnliche Consistcnz des Wachses verloren hatte, und
nicht mehr den reinen Waehsgeruch besass J).

Aus allen diesen Versuchen geht hervor, dass das
gelbe Wachs sowohl durch Terpcnthin-Oel, als auch
durch Chlor, gebleicht werden bann. Man kann nicht
wohl in Frage stellen, oh diese Blcichmclhodcn in tech¬
nischer Beziehung nicht einige Anwendung verdienen
würden, denn wenn man die lange Zeit und das lang¬
wierige Geschäft der gewöhnlichen Bleichmcthode des
gelben Wachses bedenht, so sollte man glauben, dass
wenn auch auf der einen Seite die dazu gehörigen In¬
gredienzien in pccuniiircr Hinsieht etwas höher zu stehen
l.ommcn, doch auf der anderen Seite die Ersparnisse an
Zeil und Bequemlichkeit vorzuziehen seyn dürften. In
iinsern Tagen ist Zeitgewinn — Geldgewinn.

Ich würde mich sehr freuen, durch diese meine Ver¬
suche den Grund zu einer neuen verbesserten Blcich-

methode des Wachses gelegt zu haben, und glaube, die¬
sen Gegenstand höherer technischer Würdigung empfeh¬
len zu können.

Praktische Bemerkungen über s. g. Caoutchuk-
Lösung,

vom Apotheker Maerker
in Ciisel.

Früherhin ward ich von Aerzten öfters angegangen,
schadhaft gewordene Cathetcr aus Gummi clusticiim

*) Blei liiilt diese Bleichinetliode auch nicht für empfehlens-
wertli. (Journ. f. pract. Ch. II. 523).
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mit Caoutchuhlösung zu reuoviren. Icli fand zur Berei¬

tung' einer solelien Lösung' das aus den Zapfen der

Weisstanne bereitete Oleum Abietis s. templirtum als das

geeignetste und habe darüber aueh s. Z. in Bucbncr's

Rep. 45, 106, Nachricht geg'eben. Man scheint jener Be¬

merkung bis zur Zeit wenig Aufmerksamkeit gewidmet

zu liaben, woran vielleicht mitunter der Umstand schuld

ist, dass in den meisten Drognerie-Hand hingen und

Apothehen das Terpenthinöl an der Stelle des, so zu sa¬

gen, viel ätherischeren und feineren Oeles der YVeiss-

tannenzapfen verkauft wird.

Ich bringe gewöhnlieh 1 Th. zerstückelten elasti¬
schen Guimni's mit 6 Th. Ol. Abielis in einer mit Blase

zu verschliesseuden Flasche zusammen, und setze das die

Mischung enthaltende Gefäss, unter öfterem Umschütteln,

einige Tage hindurch der Digestionswärme aus.

Das Gummi quillt mächtig auf, und stellt zuletzt

mit dem Oele eine gleichförmige, in der Kälte gelatini-

rende, dickflüssige Mischung dar. JVur ist dazu ein fri¬

sches, durch Alter nicht verdorbenes, theilweise verharz¬

tes , Oel erforderlich, das dann dem Terpenthin-Oele an

Löskraft, wenn man so sagen darf, bei weitein vorzu¬
ziehen ist.

Die fragliche Mischung' aber dient mir, je nach Er-

forderniss, als eine Art von Corpus für verschiedene

complicirtere Mischungen. Dahin gehören: eine Mischung

(b) aus 1 Th. obiger TannenzapfenOel-Lösung (a) mit 2

Tb. Leinölfirnisses , bei Koehhitze unter starkem Umrüh¬

ren bereitet; ferner eine Mischung (e) aus 1 Th. von a

mit einer Schweinsfett-Caoutehuhlösung; endlich eine

weitere Mischung (d) aus 4 Th. von a mit 2 Th. Sehwe-

feläthers, durch Schütteln bereitet.

Diese letztere scheint mir für Leinwand und Sei¬

denzeuge ii. s. w. am dienlichsten. Um Schuhe wasser¬

dicht zu machen, bestreiche ich die innere Seite mit

a, die äussere zuerst zweimal mit blosser Schweinsfett-



Mäerker pract. Bemerk, üb. s. <j. CaoutcküMösuntj 227

Caoulchuklösung, hierauf mit b, und stelle dieselben je¬

desmal an einen warmen Ort, bis das Leder abgetrock¬

net ist. Solche Schuhe und Stiefel vertragen die ge¬

wöhnliche Wichse, und sind durchaus inpcrmeabcl. Frei¬

lich inuss man, wenn sie von Zeit zu Zeit gewichst

werden, das Tränken mit Caoutchuklösnng etwa alle
6 — 12 Monate erneuern. Das Leder wird dabei übri¬

gens nicht nur sehr geschmeidig, sondern auch viel halt¬
barer.

Nachschrift der Bcdaclion.

Herr Märker hat alle seine Aussagen mit Proben

belegt, die nur eine Wiederholung dessen darstellen,
was er uns oben mitthcilte. — In mehreren Zeitschriften

hat man, ausser von der Mischung' des Caoutchuks mit

Schweinsfett, vorzüglich auch von einer „Lösung des

elastischen Harzes in Salmiakgeist" gesprochen,
und Ein Platt hat dem Andern diese Kunde nicht seilen

begierig- nachgeschrieben. Wir habcii aber nach mchr-

inonatlichcr Berührung von elastischem Ilarze mit flüssi¬

gem Actzammoniak, ausser ziemlicher Entfärbung des er¬

stem und damit verknüpfter Bräunung des letztern,

nichts von dem Angegebenen beobachten können; nur

war die Elastieität des Harzes grösstentheils verloren

gegangen, und es war ctvvas weicher, minder zähe, und

zur nachherigen Vcrtheilung in Terpenthi n-Ocl

geeigneter geworden.

Diese letztere Erfahrung- scheint, neueren ander-

wärtigen Angaben zufolge, den frühem, irrthiimlichcn

Bekanntmachungen über das Verhalten des flüssigen

Actzammoniaks zu Caoutchuk zu Gründe gelegen zu
haben.
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Ueber den neuen Productionsort des Gummi

elasticum,

von Friedrich Bassermann.

Der Verkauf des Gmuini clasticuin hat in neuester

Zeit in solch' ausserordentlichem Grade zugenommen,

dass die Befürchtung aufkam, die Prodiiction werde dazu

nicht mehr hinreichen, und namentlich in England liral't

gewinnen musste, wo allein im Jahre 1858 — 5210
Centner consumirt wurden.

E» ist natürlich, dass hei diesem grossen Verbrauche
im Innern des Landes und hei der Beschränktheit der

Zufuhren dieser Artikel für den wichtigsten Thcil des

Londoner Handels die Ausfuhr beinahe ganz verloren

gehen musste.

Das hat die englische Regierung zu Nachforschun¬

gen veranlasst, deren Resultate sie kürzlich bekannt

machen liess, und die ich für interessant genug halte, uin
sie den Lesern unserer Zeitschrift initzuthcilcii.

Die brittische Regierung in Calcutla liess nämlich

die schon im Jahre 1810 von Dr. Roxburgh gemachte

Entdeckung des Fieus clastica in Ostindien verfolgen,

und erhielt bald die Gewissheit, dass sich in den neue¬

ren Besitzungen Englands, welche nordöstlich von Ben¬

galen und zwischen dem 2o. und 27. Grade nördlicher

Breite liegen, ganze Wälder dieses Baumes befinden,

welcher von den Bewohnern Assam's „Borgach" und

in den Ivhasiya Gebirgsgegenden „Kagiri" genannt wird.

In dem Districte Chardwar allein rechnet man, dass

42000 Bäume existiren mögen. Diese sind von unge.

heurer Grösse, und haben, bei 100 Fuss Höhe, oft 60 his

70 Fuss im Umfang. Dabei sind sie dergestalt ergiebig,

dass von jedem Baume, bei gehöriger Behandlung, jeden

3Ionat etwa 40 I'fund Gummi gewonnen werden können.

Sollte jedem dieser 42000 Bäume auch nur einmal im
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«falire zur Aller gelassen werden, so erhielte man ein
Quantum von mehr denn 1 Million Pfund.

In der ersten Expedition wurden 500 Mauuds oder
circa 22000 Pfund in 50 Tagen gesammelt. Anfangs
brachte man angeformte Knollen dieses Artikels nach
London; im Herbste 1858 aber kam eine Zufuhr von 50
Centnern an, welche schön ilachstiickig- geformt und
auch schön von Schnitt war. Man hat diese flachen

Stücke für die Anwendung so passend gefunden, dass
man, statt auf Flascheiiform anzutragen, sie auch für die
Zukunft beibehalten will.

IVun ist also Brasilien nicht mehr allein das Erzeu-

gung'sland des Gummi clasticum.

Kleinere Mittbeilunsen für die technische undO

pharmazeutische Praxis.

I. Von Dr. II. Voejet
in Heinsberg.

I. Bereitung des Bleipflastcrs durch Dampf.

Kürzlich sah ich in dem musterhaften Laboralorio
des Ilrn. Mediz. Ass. Dr. Monheim in Aachen aus¬

gezeichnet schönes Bleipllastcr durch Dampf bereiten.
Ein flacher, grosser, zinnerner Kessel, umgeben mit ei¬
nem kupfernen Mantel, verseilen mit einem Zwischenraum
von einigen Zollen, enthielt die Mischung von Bleioxyd
etc. Die heissen Dämpfe strömten vermittelst eines
Rohres in den leeren Raum, und condensirten sich durch
eine Ahflussröhre. Es war gegen meine Erwartung, dass
diese Hitze des kochenden Wassers zur Pflasterbilduug
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hinreichend seyn werde. Die gleichförmige Hitze des
hochcnden Wassers verhindert Uebersteigen und Anbren¬
nen; es dürfte diese Methode sehr zu empfehlen sein.

2. Fliederblumcn (trochenc)

ertheilen Aepfcln und Birnen, Pflaumen und Trauben^
wenn man diese Früchte längere oder hürzere Zeit in
dieselben legt, einen höchst lieblichen M u shate 11 er-
G es climach. Gewöhnliche, schlechte Obstsorten, welche
8 Tage in einen Kasten mit fl. Sambuci gelegen hatten,
waren dadurch so im Gesclnnache veredelt worden, rlass
man das feinste Obst zu geniessen glaubte.

5. Japan-Wachs

lässt sich durch Chlor, sehr gut von seinem unangeneh¬
men F etf geruche befreien; ausgewaschen und geschmol¬
zen , besitzt es dann eine härtere Consistenz und weissere
Farbe, und bann füglich das Bienenwachs ersetzen.

TL Von G. H. Zeller.

4. Ucber Eisen-Gehalt des durch Eisen und
Zinh rcducirten Silbers, und über den

Goldgehalt alten Silbers.

Ob es gleich Erfahrungs-Sache ist, dass das aus Chlor-
Silber geschiedene Metall das reinste ist, so dürften es
doch manche vorziehen, sich das Silber, besonders in
grösseren Quantitäten, zu silbernen Gelassen bestimmt,
durch Beduction mittelst Kupfers darzustellen. Ich habe
auch diese Methode gewählt, der Kürze halber, und weil
mir die Ofen-Einrichtung fehlte, um eine grössere Menge
Chlor-Silbers zu zersetzen, und die entsprechende Quan¬
tität Metalles zu schmelzen. — Die Digestion mit Aetzam-
mouiah reinigle das Silber-Pulver vollkommen vom Kupfer,
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allein ich dachte nicht früher an seinen Eisen-

Gehalt, als Jus ich die Reinheit der fertigen Gelasse
untersuchte und sie sümintlich eisenhaltig fand. —

So hehauut nun auch der Eisen-Gehalt des gewöhn¬
lichen Kupfers ist, so wenig' ist in den Handbüchern hei
obiger Silbcr-Rcinigungs-Mcthodc darauf aufinerhsaiu ge¬
macht worden, und darum finde ich mich veranlasst, vor die¬
ser Verunreinigung zu warnen, indem man, wenn auch die
hlcinc Quantität Eisen die silbernen Gelasse zu deren
gewöhnlichem Gebrauehe nicht untauglich macht, doch
gerne solche kostbare Gefässe in vollkommenen Zustande
besitzt. — Auch das durch Zersetzen des feuchten Chlor¬

silbers mit gewöhnlichem Zink erhaltene Silber ist eisen¬
haltig. — In beiden Fällen wird wohl der Eisen-Gehalt
durch Behandeln mit verdünnter Säure wegzuschaffen
seyn J).

Aus dem Rückstände der Aullösung von 23 Unzen
alter französischer Laubthalcr erhielt ich 8 Gran reinen

metallischen Goldes; eine Quantität, die immerhin eine Be¬
arbeitung desselben lohnt.

o. Kupfergchall des Braunsteins.

I/. Gmeliu hat in dein Weichmanganerze einen Ku¬
pferoxyd-Gehalt von 0 , lüPct. nachgewiesen, auch ßer-
thicr und John haben Spuren davon bei ihren Analy¬
sen dieses Minerals gefunden; ich will darum mit meiner
Beobachtung nichts Neues sagen, sondern nur jene auf

*) F.ine bemerkenswerthe Verunreinigung von ausgeprägtem
.Silber (halbe alte franz. baubthaler und Münzen aus dem
fünfzehnten und sechszehuteu Jahrhunderte) mit Eisen und
Coli alt hat, briefl. Mitth. zufolge, Hr. Dr. Ilopff in
Zweibrücken aufgefunden. Derselbe hat uns durch gef. Zu¬
sendung von Proben in Stand gesetzt, diese Wahrnehmung zu
bestätigen. Weitere Mitth. über diesen Gegenstand folgen
mit Nächstem.

D. Ked. .
16
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analytisch-chemischem Wege erhaltenen Resultate, aus iler
genauen Untersuchung kleiner Quantitäten gezogen, durch
meine practische Erfahrung aus der gröberen Bearbeitung
grösserer Mengen, zu verschiedenen Zeiten und von ver¬
schiedenen Bezugsplätzen, bestätigen. — Zur Belehrung
meiner Zöglinge und aus Freude an der Bearbeitung der
schönen, rosenfarhigen Salze, habe ich jezt fast immer
die Rückstände von der Chlor-Bereitung, oder der Sauer-
stoffgas-Entwickluiig mittelst Schwefelsäure zur Darstel¬
lung reiner Manganoxydul-Salzc bearbeitet, und in den
vom Eisen vollkommen gereinigten Salzen stets einen
Kupfer-Gehalt sehr deutlich erkannt. Sehr auffallend
zeigt er sich in den Mutterlaugen, allein auch in den
Salzen, und selbst in den linkrystallisirten, ist er, wenn
auch in letzteren nur spurweise, in crstcrcn doch sehr
deutlich erkennbar, und durch Gallus-Tinctur lind blau-
saures Eisenoxydul-Kali nachzuweisen.

Von praclischein Werthe dürfte diese Beobachtung
nur da seyn, wo die Mangauoxydul-Salze (wie es an
einigen Orten der Fall zu seyn scheint) als Arznei-Mit¬
tel angewendet werden. In technischer Beziehung dürfte
sie aber zu der Ansicht veranlassen, dass der Kupfergchalt
des Braunsteins keine zufällige, sondern eine regelmässige
Verunreinigung desselben sey, so wenig ich auch den¬
selben von (mir unbekannten) gleichzeitig brechenden
Kupfer-Erzen abzuleiten weiss.

6. Anderthalb - ko hlensaures Kali.

Ich überzeugte mich, dass der Gehalt der rohen,
calcinirtcn Pottasche an diesem Salze nicht so ganz
gering- ist, und dass dasselbe ohne viel Mühe und Zeit¬
verlust leicht in der Menge daraus abgeschieden werden
könnte, um den so sehr sachgemässcn Vorschlag Gei-
gcr's, das officinelle Oleum Tarari durch Auflösen die¬
ses Salzes stets gleichförmig- zu bereiten, um so leichter
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auszuführen. Ich sah es hei gelinder Winler-Tciiipcra-
lur aus einer ans 1 Th. Pottasche und % Th. Wasser
bereiteten Lösung, nachdem sie ferner bis zu einem spec.
Gewichte von 1,51 — 1,52 concentrirt worden, in einer
Quantität heraus hrystallisiren, die ungefähr '/ J5 der an¬
gewandten Pottasche betrug.

7. Pastinaca sativa.

Eine Frau suchte im verflossenen Sommer Iliilfe in

meiner Apolhehe gegen einen entzündeten und geschwol¬
lenen Arm, der zugleich mit Bläschen besetzt war, wel¬
ches Leiden sie durch das Sammeln lind Ausraufen jener
blühenden Pflanze aus dem Getreide sieh zugezogen zu
haben versicherte. Es ist wohl wahrscheinlich der Blii-

thenstaub dieser Pflanze, welcher jene Wirkung hervor¬
brachte, die mir aber bis jetzt nur von dein der Bula
graveolcns bekannt war.

III. Von Ilugo Heins c h.

8. Ucber die Bereitung der Saturationen.

Die Saturationen werden in der Absicht bereitet,
um eine mit Kohlensäure geschwängerte Mixtur zu er¬
halten; denn sollte dieses nicht der Fall seyn, so wäre
es ja bei weitem einfacher und weniger zeitrauhend, statt
einer Saturation von kohlensaurem Kali mit Essig oder
Citroncnsaft die fertig'en Salze zu verordnen. Bei
der gewöhnlichen Zubcrcitungsart dieser Saturationen
aber wird der Zweck grossentheils verfehlt, denn man
schüttet trocknes, kohlensaures Kali in einen Mörser,
und bringt nun so lange Essig' oder Citroncnsaft hin¬
zu, bis kein Aufbrausen mehr entsteht, oder ein hin-
cingehaltcncs Lacmuspapicr schwach geröthet wird.
Die Kohlensäure entweicht also auf diese Weise fast
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ganz, denn schüttet man nun die Saturation in das

Glas und fügt W Tasscr hinzu, so entsteht nach dem

Umschütteln gewöhnlich ein luftverdiinnter Raum im

Glase, welches durch die Hineinziehung des Fingers in

die Mündung angezeigt wird; die Flüssigheit könnte
also vielmehr Kohlensäure aufnehmen. Ein anderer

Uebelstand ist noch der, dass das 3Iitlel nach der ge¬

wöhnlichen Bereitung - nicht immer gleichmässig erhalten

wird, denn je nach der verschiedenen Berührung, nach

der verschiedenen Heftigheit der Einwirkung der 'Säure

auf das kohlensaure Kali, n. s. w., entsteht hald ein wirkliches

Satural mit der Säure, bald ein Gemenge von zweifaeh-

hohlensaurem Kali mit essig- oder citronensaurcm Kali.

Um nun ein beständig gleiches und mit Kohlensäure

möglichst gesättigtes Mittel zu erhalten, verfahre ich auf

die Weise, dass die vorgeschriebene Menge kohlensauren

Kali's, oder geradezu ein Liq. Kali carboniei von bekann¬

tem Gehalte, zuvor in dem mit vorgeschriebenen Verdiin-

nungswasser aufgelöst, und hierauf der Essig oder Ci-

tronensaft langsam beigemischt wird '); dabei entsteht

nur ein sehr geringes Aufbrausen, die Kohlensäure löst

sieh grossenthcils im Wasser auf, und man erhält eine

vollkommen mit Kohlensäure gesättigte Mixtur, hei wel¬

cher man aber die Vorsiebt gebrauchen muss, sie nicht

fest mit dem Stöpsel zu vcrschliessen, weil sich beim

Schütteln öfters eine Menge Gas entbindet, welches das

Glas bei fester Verschliessung zersprengen würde. Bei

Sättigungen mit Citronensaft bediene ich mich der jetzt

allgemein angewandten Citronensäure in aufgelöstem Zu¬

stande , wovon mau gewöhnlich % des vorgeschriebenen

Kali's nothwendig hat. Bei Essig- muss man sieh immer

erst eine heiss bereitete Normalsaturation anfertigen, da

der Gehalt der Essigsäure im Essig zu wechselnd ist, und

K '

I
I

Dieses Verfahren pflege auch ich einzuhalten.

H.
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kalt bereitete Saturationen zu Irrungen Anlass geben
können.

0. Ueber Bereitung der Flavedo Aurantiorum.

Gewöhnlich bereitet man die Flavedo eort. Auran¬

tiorum auf die Weise, dass man die Schaalen entweder

einwässert, abschält und hierauf wieder trocknet, oder

die trocknen Schaalen von der weissen, schwammigen

Substanz durch Schneiden trennt. Erstcre Weise sollte

nie angewendet werden, denn durch das Einweichen

wird den Schaalen eine grosse Menge wirksamer Be-

standlhcile entzogen, und durch das abermalige Trock¬

nen, wobei eine partielle Gälirung der Schaalen kaum

vermieden werden kann, wird deren Wirksamkeit nun

vollends gemindert; die aridere Methode ist aber sehr

langweilig und führt unvollkommen zum Ziel, da ein

grosser Thcil des Markes hängen bleibt.

Sehr leicht gelangt man vollkommen zum Zweck,

wenn man die Sehaalen gehörig trocknet, so dass

sie ganz spröde werden, hierauf in einem Mörser gröb¬

lich zerstösst, und nun mit dem Pistill reiht; dabei

wird die schwammige Substanz schnell in Pulver ver¬

wandelt, während die Flavedo in Iiörnern zurückbleibt;

durch Sieben können beide leicht getrennt werden;

einigemale wiederholtes Abreiben ist hinlänglich, um die

Flavedo ganz rein zu erhalten.

IF. M i s c e II e n.

8. Die Magnesia ccrbonica

des Handels ist für die pharmaceutische Praxis fast zu

locker. Ich bereite sie mir daher nach den Regeln der

Kunst seihst, und erhalte so im Kleinen ein weniger

voluminöses, daher manchem Arzte anständigeres, lcich-
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ter mit andern Pulvern und mit Flüssigkeiten mischbares
Präparat. Die erste Lauge, die von dein aus schwefel¬
saurer Magnesia durch gereinigte Pottasche erzeugten Prä-
eipitate abläuft, entschädigt für die Arbeitskosten.

Mark er.

9. Aetzammoniakfl^ssigkeit

durch Destillation aus der kupfernen Blase, wie Mar¬
tins schon vor Jahren vorgeschlagen, zu bereiten, finde
ich sehr zweckmässig. Das Destillat versetze ich übri¬
gens, wenn es Spuren von Kupfer enthält, mit Eisen-
feile, und das dadurch etwa aufgenommene Eisen pflege
ich mit wohlausgcgliihter, gröblich zustossener, Holz¬
kohle, die ich zu diesem Behufc thierischer Kohle
vorziehe, auszuscheiden. Letzteres gelingt aber nicht,
wenn die Flüssigkeit concentrirter ist, als die gesetzliche
Vorschrift (0, 900) es gestaltet ]).

Mär k er.

10. Statt des Neutralisircns von kohlensaurem

Kali mit Ci tronensaft,

welches in Receptcn so oft verordnet wird, pflege ich
die entsprechende Menge reinen citronensaurcn Kali's

') Ich gestehe, dass icli keine bessere und zweckmässigcre
Vorschrift zur Bereitung des Ammoniaks kenne, als die Gei¬
ger'sehe; nur wende ich zur Aufnahme des schwach be¬
feuchteten Gemenge's aus Salmiak und Kalkhydrat statt ei¬
nes Glaskolbens einen vollkommen gut schliessenden, ei-
scnblechencn Cjlinder als Gas-Entwicklungs-Apparat an, den
ich mit Kohlenfeuer umgebe. In die erste, unmittelbar mit
dem Cyliudcr communicirende, zweihalsige Flasche bringe
ich nur wenig Wasser, in die zweite soviel, als uöthig ist,
um Salmiakgeist von der gewünschten Stärke zu erlangen.

II.
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anzuwenden. Es inuss liier nahezu das doppelte Gewicht
der Pottasche an Citrat genommen werden

— v —

H. Mineralmohr.

Die Erfahrung von Preuss lind Wühler, dass
metallisches Eisen mit Eisenoxydhydrat in Dcriihrung
gebracht, Wasser zersetzt, indem Eisenoxydul entsteht,
bann ich bestätigen. Man enthält dadurch einen sehr
schönen Eisenmohr. Uchrigens ist der Aethiops mar-
tialis naeh Wü hier's erster Methode, durch Präcipita-
tion einer Eisenoxydoxydul-Auflösung mit Ammoniak, doch
schneller darstellbar.

(Briefl. Mitth. des Herrn L. A. Büchner jun.)

12. Rhusma 2).

Die hohe Brauchbarkeit der von Dr. Böttger em¬
pfohlenen Massa depilcitoria, welche schnell erhalten

*) Das einfach kohlensaure Kali enthält in 100 Theilcn 68,093

Th. Kaliumoxyds, das bei + 100° getrocknete citronsaure

Kali aber 41,160 Th. desselben. Daraus folgt, dass 165,4
Th. citrous. Kali's ein Aequivalent sind fiir 100 Th. des Car-

bonats. Damit stimmen denn auch die Mischungsgewichte

beider Salze genau überein.

Wenn übrigens der Arzt eine Saturation verordnet, so

halten wir den Apotheker nicht für befugt, diese Verord¬

nung durch Substituirung eines bereits neutralisirten gleich¬

förmigen Salzes zu umgehen, weil hier ja keine Kohlen¬

säure mehr zugegen ist, auf die der Arzt in solchen Fällen

gewöhnlich zu rechnen pflegt. Allerdings ist das Verhält¬
nis« der Detztcrn stets sehr verschieden, und es fehlt für

solche Fälle an Festsetzung genauer, selbst auf die mecha¬

nische Anfertigung sich erstreckender, Normen. Die Form

der Brausepulver ist hier unstreitig die vorzüglichere. Vergl.

auch dies. Jahrb. I, 333 , und die obige Notiz des Hrn. H.
Rei nsch.

D. Red.

Das Rhusma, ein durch Zusammenreiben von 1 Th. Auri-
pigments mit 3 — 3 Th. Kalkbylrots bereitetes Gemenge von
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wird, wenn man in dicklichen Kalkbrei Schwefelwasser-

sfofl'gas leitet, habe ich schon öfters erprobt.

(Briefl. Mitth. des Herrn L. A. Büchner jnn.)

13. Krystallisirtcs Kit pferoxv tl,

welches ich bei der Versammlung- der Naturforscher zu

Freiburg vorgezeigt habe, gewann ich dadurch, dass ich

ein etwa dickes, 2" langes, lind \" breites Stück Ku¬

pfer zwischen Pfeifenerde in einen Tiegel fest einpackte,

und im Kalkofen der stärksten Weissglühhitze 96 St.
hindurch aussetzte. Uumittelbar um das Metall bildete

sich eine krystallinische Kruste von Oxydul, auf welcher

das Oxyd, sehr schön krystallisirt, sich ablagerte.

(Briefl. Mitth. des Herrn Dr. Hänle).

arsensaurem Kalk, und auflöslichem Calicum-Sulfarsenit , be¬

nützen inanebe Religionssectcn zur Entfernung des Barthaares.

Auch bei uns ist eine ähnliche Mischung als Ersatzmittel des

Rasirens in Vorschlag gebracht worden. Der verdiente Dr.

Böttger fand, dass die auflösliche Sch wefe 1 ver b i n-

dung in diesem Genienge das Wirkende darstellt, und
dass in dieser der Arsengeh alt füglich fehlen

kann. Höttgcr leitet in Kalkbrei unter fortwährendem,

fleissigem Umrühren so lang Schwefelwasscrstoffgas , bis die
Masse eine dunkle Earbe angenommen hat. Den unange¬
nehmen Geruch verbessert er sofort durch Zusatz von eini¬

gen Tropfen ätherischer Oelc; die Masse selbst wird, der

Vorsicht halber, gut verschlossen aufbewahrt. Belegt mau
das Haar mit einer Messerrücken-dicken Schichte dieser brei¬

artigen Masse, so wird es binnen 1 — 2 Minuten so er¬

weicht, dass man es bequem mit einem etwas zugeschärften
Stücke harten Holzes oder dgl. vollkommen von der Haut
entfernen kann.

Es ist einleuchtend, dass diese Entdeckung auch für Ger¬

ber, Kürschner u. s. w., wichtig zu werden verspricht.

(Ann. d. Pharm. 19, 79).

D. Red.
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14. Ich habe kürzlieh ans häuilichcr Schwefelsäure
durch Schwefclwasserstolf auf die bekannte Weise nicht

weniger als 4 Grane Schwefelarsemks pr. Pfund abge¬
schieden.

G. Iloffmanu.

15. Weitere Anwendung des Verdrängnngs-
Verfahrens auf Bereitung von Salben

u. dgl. J).

Die im Jahrb. I, 198 geäusserte Verumlkling, dass die
Verdrängungs-Methode zur Darstellung von Dilsenkrantöl
n. s. w. sicli ganz gut eignen werde, wenn man den Im-
priignations-AlkohoI vom Kraulpulver vor der Verdrän¬
gung mit warmem Oele hinwegverdampfen lasse, hat sich
bestätigt. Ich verfahre dabei ganz unter Beobachtung
der Methode und der Verhältnisse, deren Angabe wir
Ilrn. Musculus verdanken, nur, dass ich den Alkohol,
wie gesagt, bei gelinder Öfen wärme hinweg verdampfen
lasse, bis das Pulver trocken ist, dann etwa eine Unze
Oeles (auf vier Unzen Krautpulvers) darunter rühre,
weil sich das Pulver auf diese Weise fester in den

Trichter eindrücken lässt, und das Vcrdrängungs-Oel
langsamer durch das Pulver dringt, somit auch die lös¬
lichen Stolle möglichst vollständig aufnimmt. Ich er¬
hielt trotz dem, dass mir kein ganz grünes Pulver zu
Gebote stand, doch ein sehr schönes Oleum Ili/osciami,
aber noch schöner, als das Letztere, erhielt ich auf diese
Weise das Ceratum Sabinae , und zwar so, wie ich es
durch Kochen oder Infundircu noch nie erhalten habe. —

Die Verdrängungs-Methode ist für den Apotheker von
grossem practischcm AVerlhc, und verdient allgemeinere
Verbreitung.

12. Mürel;] in.

9 Vergl. dies. Jahrb. I , 195 f.
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16. Gummi harzige Einiil si onon

lassen sich ohne Bodensatz herstellen, wenn man das
Gummiharz in einem messingenen oder porcellanenen
Mörser (Eisen macht die Emulsion grau) schmilzt, dann
das Bindemittel darunter rührt, und die Emulsion, als
hätte man es mit Terpcnthin zu thun, mit warmem Was¬
ser vollendet. Solche Emulsionen (die auch, nebenbei
gesagt, das Gute haben, dass man sich nothwendig schö¬
ner Gummiharz-Sorten bedienen inuss) sind sehr
schön und gleichartig. (Eine an mehreren Orlen be¬
reits ausgeübte, aber dennoch nicht hinreichend bebaniite,
Methode.)

J. Schwcrtfcger.

17. Ein verlässiges Bindemittel für
C o p a i v b a 1 s a in

besteht im Wachse. Dicss ist zwar allgemein hehannt,
aber die Aerzte fehlen gewöhnlieh in der Angahe der
Verhältnissmengen, die hier vom Apotheker nicht
abgeändert werden können, ohne die Wirksamkeit der

Verordnung mehr oder weniger unsicher zu machen.
Am besten nimmt man auf 5 Th. des Balsams 2 Tb.
weissen Wachses. Die Pilleninasse macht sich sehr

gut, ohne dass etwas Balsam ausschwitzt, und der Arzt
ist auf solche Art zur genauesten Berechnung der Dosis
von Balsam, die er zu gehen beabsichtigt, in den Stand
gesetzt.

W. Gerstner.

18. Das Feinreihen der Harze

bewerkstelligt mau am besten durch gleichzeitiges Be¬
leuchten derselben mit einigen Tropfen Wassers.

F. A. Riem.
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19. Uin (las Göhren des fertig- bereiteten
T Ii e r i a 1; s

zu bcscliränhcii, wende ich statt des Honigs Holländer
Svrup an ').

R.

20. Phos.phor als Ratten- und Mäusc-
V c r t i 1 g e r.

Man iibergiesst Drachme Phosphors in einer Sehaale
mit kochendem Wasser, bringt alsdann 2 Unzen Mehles
hinzu, dann noch so viel kochenden Wassers, dass eine
diinnc Latwerge entstehe, und der Phosphor gleichför¬
mig vertheilt werde. Man streicht nun von dieser Lat¬
werge auf Brod und vcrthcilt es in verschiedenen Ecken
des Hauses. Es ist auf diese Weise keine Entzündung
des Phosphors zu befürchten, und die Mäuse und Ratten,
welche letztere sich mit wahrem Heissliunger darauf stür¬
zen, sind in kurzer Zeit vertilgt.

Die .Masse raucht stark, riecht nach Phosphor, und
hat nur den IVachthcil, dass sie nach 24 — 48 Stunden
unwirksam wird. (Nach zweien übereinstimmenden Mit-
theiluneen der II. II. M. u. G .)<3 '

21. Die flores Prtini spinosae

kommen hier und da untermischt vor mit flor. Primi
Padi. Nur bei genauer Res ich tigu ng des Bliithcn-
standes lässt sich diese Untermischung und Verwechs¬
lung erkennen.

J. E. II.

Dass Hr. It. dadurch seinen Zweck einigerinassen erreiche,
ist nicht zu bezweifeln, da Honig allerdings leichter in Gäh-

rung geräth, als holländischer Syrup. Anderseits aber ent¬
hält der Theriak den Honig nicht ausschliesslich alsVer-

s üss ungsni i 11 cl, lind eine derartige Substitution scheint
uns daher unerlaubt.

D. II ed.
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22. Wir machen darauf aufmerksam, dass im Han¬
del mehr als seil langer Zeit wieder Mantjesn iisse,
(s. g. wilde Muskatnüsse, deren Ursprung von Myri-
stica tomenlosa abgeleitet wird, wiewohl bekanntlich nach
Ccrc lange lind runde Muskatnüsse von einem und
demselben Baume gesammelt werden sollen), vorzu¬
kommen pflegen. Sie stehen den gewöhnlichen, ofl'iei-
nellen, runden Muskatnüssen an Feinheit und Intensi¬
tät des Aroma nach, sind mitunter zolllang, eylindrisch,
an beiden Enden zugeruiidet. An manchen Proben lässt
sieh ein bitterer Nachgeschmack wahrnehmen. Frisch ge¬
nossen sollen sie Schwindel erregen. Sie sind wohl¬
feiler im Preise, als die runden Nüsse. Das Cabincf der
ph. Ges. Ilheinb. verdankt schöne Muster hievon den II.
Ii. Gebr. Egling'cr in Mannheim. Näheres darüber in
der Folge.

J. E. II

25. Den Gehalt der Radix Veratvi albi

an Vera tri n und Jervin hat neuerdings Hr. A. 4V c i-
gand nachgewiesen. Die Abhandlung- desselben, die
wir in Bälde im Zusammenhange mit eigenen Erfahrun¬
gen zu veröffentlichen das Vergnügen, haben werden,
verbreitet sich ausserdem noch über mehrere andere, bis¬
her darin unbeachtet gebliebene, Bestandteile, u. a. auch
über reichlichen Gehalt an Gallcrtsäure.

D. Red.
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BEITRÄGE ZUR GESCHICHTE HER MEDICINAL-POLIZEI UNI)

TOXIKOLOGIE,

non Carl Ho ff mann.

Fortsetzung v. Band II. S. 122.

V.

Am 1". April 1839, stunden ein Viehhändler und ein Arzt vor

dem Zuchtpolizeigericht in Paris, beide beschuldigt, eine Apotheke

geführt zu haben, ohne mit einem Diplom* versehen gewesen zu

sejn.

Herr Chevalier, Professor an der pharm. Schule, war mit

der Untersuchung dieser Apotheke beauftragt. Er fand sie im schlech¬

testen Zustande. Fast alle Gefässe waren leer, in den übrigen traf

er nur verdorbene, der Gesundheit mitunter höchst nachtheilige,

Medicamente. Der Geschäftsführer dieser Apotheke, Lagasquic,

entschuldigte sich damit, dass er dieselbe für obigen Viehhändler, der

sie utn sechshundert Franken von einem Schuldner erstanden,

verwalte, und dass er von demselben durchaus ohne Mittel zur

Anschaffung der nöthigsten Arzneimittel gelassen werde. Herr

Chevalier schloss die Apotheke, und diess war das 5tc oder Gte

Mal, dass die Polizei dieselbe Massregel bei derselben

Apotheke ergriff.

Der mitbeschuldigtc Arzt hatte iu dieser Apotheke Mos ein

Zimmer, worin er seine Patienten empfieng. Er wurde daher frei¬

gesprochen, der Viehhändler aber zu 23 Franken Geldstrafe vcr-.
urtheilt.

(Gazette des Tribunaüx, Avril 1839).
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Bemerkung. Solche Fälle müssen den gewissenhaftenApothe¬

ker, den redlichen Manu, der sein Leben den Mitmenschen und

der Wissenschaft im wahren Sinne des Wortes opfert, mit tiefer

Wehmutli erfüllen. Für ein solches, an der Menschheit be¬

gangenes, Verbrechen wird eine Geldstrafe von 25 Franken

(.'.') ausgesprochen.

Indem ich wiederholt dein französischen Apothekerstande eine

totale, zeitgemässe Umänderung wünsche, verweise ich auf die dcs-

fallsige Eingabe wackerer Collegen au die Deputirtcnkammer, die

leider ohne Erfolg geblieben ist. — S. Journal de pharm. 1818,

Nro. 1. pag. 27., abgedruckt im Buchner's Hepertor. Bd. VI. S.
337. (f.

Mögen die Apotheker Frankreichs, insbesondere die Societe de

Phannacie in Paris, in ihrem Eifer nicht erkalten und alle ihre

Kräfte aufbieten, um bei der Regierung und bei den Kammern eine
Reform zu erwirken.

VI.

In Frankreich wurde das Markgewicht (poids de Marc) durch
zwei K. Ordonnanzen 18. December 1825 und 7. Juni 1826 verboten.

Ein Apotheker in Paris wurde wegen Missachtung dieses Ver¬

bots vor Gericht gestellt. Dort erklärte derselbe in gutem Bewusst-

scin, dass nicht er, sondern die Aerzte, an diesem Vergehen Schuld

tragen, da diese die Medicameute nur nach Unzen und Drachmen

verschreiben, und dass er daher ohne Nachtheil für die Kranken

kein anderes, als das verordnete, Gewicht in solchen Fällen an¬
wenden dürfe.

Dessen ungeachtet wurde der gewissenhafte Apotheker, — nicht

das ärztliche Personale, — zu einer Geldstrafe und zu den Kosten
des Prozesses verurthcilt.

(Gazette medicale 1839, Nro. 13).

VII.

Alfred Taylor (in Guy's Hospital reports, Octbr. 1838),

erzählt einen, in England häufig vorkommenden, Fall von Vergif¬

tung mit Kleesäure. Der Tod trat % Stunde nach Einspritzung

des Giftes ein; in den ersten 5 — 6 Minuten empfand der Vergif¬

tete nicht jene heftige Schmerzen, welche nach der Ingestion

gewöhnlich statt, finden. (Siinon's und Sobernheim's Toxiko¬

logie, S' 366. (f.). Nach Taylor rührt dieser Umstand vielleicht

daher, dass der Mann kurz vorher, wie gewöhnlich, gefrühstückt
hatte.

(Gazette medicale 1839, Nro. 5.)
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VIII.

Der Academie royale de Medecine legten in der Sitzung vom

16. April d. J. die Herrn Nonat, Sandras und Helens ihre Beo¬

bachtungen über die Wirkung des Eisenoxydhydrats bei Arsenik-Ver¬

giftungen vor. Sie halten auf jeden Gran eine halbe Unze Eisen-

oxydhydrats für nöthig!

Orfila wurde zum Berichterstatter über diese Eingabe ernannt.

CGazette medicale 3839^ Nro. 17.)

Anm. Da es hei keinem Vergiftungsfalle mit arseniger Säure

sogleich bekannt sein kann, wie viel arsenige Säure in den

Magen gelangt ist, und da Eisenoxydhvdrat, im Ueberflusse genommen,

dem Organismus nicht wohl nachtheilig ist, so sind wir der unmaass-

geblichen Meinung, dass in solchen Fällen dieses specifische Heil¬

mittel so lange genommen werden soll, bis die Wirkung der arse¬

nigen Säure im Körper aufgehört hat. Brandes [Pharm. Zeitung
1838. S. 165. ff.) nimmt 4 fheile trockenen Eisenoxydhvdrats auf

1 Theil arseuiger Säure an, räth aber doch, der Sicherheit we¬
gen, 8—-10 fheile anzuwenden.

Wir sehen übrigens mit Spannung dem Berichte Orfila's

entgegen, und werden seiner Zeit denselben im Jahrbuche nachtragen.

IX.

In der Sitzung der Academie royale de Medecine vom Jan. d. J.

las Orfila einen interessanten Aufsatz über Arsenik-Vergiftung.

Er handelt über die Art, dieses Gift im Körper aufzufinden, wenn

man selbst in dem Ausgebrochenen und in den Eingeweiden keine

Spur mehr davon findet.
Unter diesen Umständen schlägt er vor, den Leichnam zu zer¬

stückeln, die Knochen zu zerstosseu, und Alles zusammen wenig¬
stens 6 Stunden lang mit destillirtem Wasser in porcellanenen, guss¬

eisernen, oder kupfernen Gefässen zu kochen, die Abkochung dann

zu seihen, so weit als möglich einzudampfen, und nach der von ihm
verbesserten Marsh'schen Methode zu prüfen; auf solche Weise

wird man auch die allergeringsten Spuren Arseniks auffinden, und

zwar in allen Theilen des Organismus, und selbst im Blute der ver¬

gifteten Person.
(Journal de phannacie, Mars 1839, Pag. 159.)

X.

In der Sitzung der Academie rovale de Medecine vom 5. Febr.

d. J. entspann sich zwischen Orfila und Londe eine Discussion

über Arsen-Vergiftung.
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Letzterer fragte, ob die geringen Spuren Arsens die durch

langes Kochen eines Leichnams in grossen gusseisernen Kes¬

seln, aufgefunden werden, nicht von diesen Kesseln selbst her¬
rühren. Das im Handel vorkommende Gusseisen enthält etwas Ar¬

sen; es wäre daher möglich, dass kleine Theilchen davon in die zu

untersuchende Flüssigkeit übergehen.

Orfila bewies jedoch auf experimentellem Wege die Unstatthaf-

tigkeit dieser Annahme. Ja er liess, im Gegenlheilc, einen Leich¬

nam mit einer Legierung von Kupfer und vielem Arsen kochen, und

das Decoct enthielt nie auch nur die geringste Spur von
Arsen.

(Gazette medicale 1839, Nro. 6.)

XI.

In der Sitzung vcm 5. März 1839, hielt Orfila folgenden in¬

teressanten Vortrag: „Den 29. Januar d. J. genoss Jemand ein

Ragout, in welches man statt Mehl drei Löffel voll arseni¬

ger Säure gethan hatte. Dr. Coqiieret, ein sehr ausgezeichneter

Arzt, den man kurz nach der Vergiftung gerufen, traf den Kran¬

ken unter sehr häufigem Erbrechen, das sogleich nach Genttss der

Speise sich eingestellt hatte, und erst nach 48 Stunden aufhörte.

Der Unterleib war nicht aufgetrieben und ohne Schmerzen, eben so

wenig .fanden wässerige Stuhlgänge statt. Die sehr schnellen

Herzschläge waren voll, ungestümm, unregelmässig und schmerz¬

haft. Der Puls war sehr beschleunigt, und zählte 110 Schläge in
der Minute. Dr. Coqueret gab Eisenoxydhydrat in starken Gaben

und liess Blutegel an den Unterleib setzen.

Ich wurde den 2. Febr., also 5 Tage nachher, zur Consulta-

tiou gerufen. Das Herz, der l'uis, der Unterleih, zeigten dieselben

Symptome, allein der Kranke delirirtc, und liess eine schwere

Hirnhaut-Entzündung fürchten; Brust- und Unterleibs-Organe, be¬

sonders die erstem, waren fast gelähmt; zwei örtliche Blutentlee-

rangen, die jedesmal den Kranken erleichterten, waren angebracht
worden. Ich verordnete eine starke Aderlässe am Arm. worauf

sogleich merkliche Besserung eintrat. Hierauf wurden Eis-Uber¬

schläge auf den Kopf, beruhigende Getränke und Digitalis-Präparate

angewandt. Das Blut, chemisch untersucht, zeigte Arsen.

Den 19. Febr. hatte der Kranke, dem man einige Tage zuvor

Blutegel angesetzt hatte, kein Delirium mehr; dennoch zeigten sich
die andern Symptome, obwohl in geringerem Grade; man liess ihm

wiederholt zur Ader, und neuerdings reagirte das Blut auf Arsenik,



Polizei und Toxikologie 247

Ich wusste, dass Theoretiker, die nie eine Arsen-Vergiftung beo¬

bachtet, sich gegen eine Aderlässe, die ich angerathen, erhoben,

und dieselbe für tliöricht erklärt haben; diesen Aeussertingen habe

ich die verdiente Wichtigkeit beigelegt, und vorgezogen, mich nach

der Erfahrung zu richten, die in besagtem Vergiftungsfalle eine

Aderlässe anzuwenden geboten hat.

Gestern, am 4. März, war der Kranke auf merklicher Besse¬

rung; er konnte die Arme, Vorderarme, Schenkel und Beine be¬

wegen, allein nur mit Mühe die Finger biegen; sein Zustand über¬

haupt lässt Genesung hoffen, ich fürchte aber, seine Glieder wei¬

den lange nicht die Schwäche verlieren.

Die Beobachtung ist mehr als unter einem Gesichtspunctc

merkwürdig:

11 Ist es aussergewohulich, dass mich 22 Tagen das Blut noch

Arsen enthält; ich übergebe diese Thatsache den Physiologen,

die im Allgemeinen behaupten, dass das Blut schnell die

fremdartigen Stoffe ausscheide; in Wahrheit war auch das

Arsen nicht in Form von arseniger Säure im Blute ent¬

halten, denn es konnte durch Wasser nicht ausgezogen wer¬

den; man muss vielmehr glauben, dass es in einen halbauf-

löslichen Zustande und in Verbindung mit irgend einem Stoffe

des Bluts übergegangen ist. Gewiss ist übrigens, dass bei zwei

Aderlässen in Lungenentzündungen, deren Blut ich demselben

chemischen Proces.se unterwarf, kein Atom Arsen aufzufinden

war. Ich habe der Akademie zwei versiegelte Packete über¬

geben, deren Inhalt evident erweist, dass das Blut in nor¬
malem Zustande kein Arsen enthält.

2) Ist dieser Fall ein neuer Beleg zur Notwendigkeit von

Aderlässen bei Arsen-Vergiftungen.

3) Ist zur Ueberzcugung dargethan, dass diese Zufälle bei dem

Kranken einzig durch die Menge des absorbirten Giftes be¬

wirkt wurden. Das Arsen hat genau auf das Herz und Ner¬

vensystem gewirkt, wie ich schon 1812 in meinem „Traite

des poisons" gezeigt habe.

Anmerkung von Dr. Friedrich Pauli.

Der vorstehende Fall ist gewiss in mehrfacher Hinsicht höchst

interessant. Orfila sagt uns nämlich, dass er im Blute des mit

Arsenik Vergifteten dieses Gift aufgefunden, und zwar 22 Tage

nach der Vergiftung. Hat es damit seine volle Wichtigkeit, so

erleidet die bisher ziemlich gangbare Ansicht von der Wirkung des

Arseniks auf den Organismus einige Beschränkung. Man erachtete

nemlich die Wirkung des Arseniks auf den Organismus dann am17
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eingreifendsten, wenn derselbe unmittelbar in's Blut gebracht würde;

wie z. B. bei einer lnjeetiou desselben in eine Vene. Freilich kann

man sagen, bei letzterer Procedur dringe aucli noch Luft mit in die

Venen , und das Gift könne mit aller Macht seine feindselige erste Wir¬

kung äussern,, während dessen, wenn es durch den Magen in den

Körper gebracht worden, gewissermassen schon, wenn ich mich

so ausdrücken darf, eine Aussöhnung desselben mit dem Organismus

statt gefunden haben muss, um nur in die Blutmasse aufgenommen

werden zu können. Schade ist es, dass uns Orfila nicht gesagt

hat, in welcher Gestalt er den Arsenik gefunden; sollte er in den

regulinischen Zustand, in welchem er nicht als Gift, wie in der

Oxyd-Form, wirkt, zurückgekehrt seyn? Es wird diess beinahe
wahrscheinlich, wenn man bedenkt, dass der Arsenik-Oxyd langst

den Körper getödtet haben würde, sei es nun dadurch, dass er auf

das Nervensystem lähmend, oder auf die damit zunächst in Verbin¬

dung gekommenen 1'heile, als Magen und überhaupt Darmcanal,

corrodircnd einwirkte. AVenn Orfila in besagtem Falle einen wie¬

derholten Beweis für absolute Nothwendigkeit der Aderlässe bei

Arsenik-Vergiftungen zu finden glaubt, so scheint mir derselbe

etwas zu weit zu gehen. Da, wo schneller Tod durch den Arsenik

erfolgt, also durch Lähmung des Nervensystems, kann offenbar die

Aderlässe von keinem besonderen Nutzen seyn; dieselbe miisstc nur

dann als Heilmittel unbestreitbaren Vorzug verdienen, wenn in Fol¬

ge der corrodirenden Einwirkung derselben eine Magen- und Darm-
Entzündung sich bereits ausgebildet hat oder auszubilden im Begriffe

steht. Hier wirkt dann die Aderlässe gegen die Folgen der Arsenik-

Vergiftung, gegen die durch sie hervorgebrachte Entzündung. Die An¬

nahme, dass das Blut durch die Aderlässe von Arsenik befreit werde,

ist unzulässig, denn einmal entleert die Aderlässe nicht gerade den

Theil des Bluts, der Arsenik enthält, und dann kann man ja über¬

haupt nicht wissen, wie weit sich diese Vergiftung im Blute er¬

streckt. Indessen ist es höchst wahrscheinlich, dass der Arsenik

mit seinen giftigen Eigenschaften ja nicht in's Blut gelangen, noch

weniger aber daraus durch eine Aderlässe ausgeschieden werden
könne.
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ENTWURF EINE 11 VERFASSUNG DES SÜDTEUTSCHEN

APOTHEKER-VEREINS,

von Dr. Büchner , seil.

1. Von der Mitgliedschaft.

Jeder Apotheker, welcher einer Apotheke selbstständig vor¬

stellt, gleichviel, ob er Mitglied einer bereits bestehenden pkarma-
ceutischen Gesellschaft ist oder nicht, so wie jeder öffentliche

Eehrer der Naturwissenschaften und Pharmacie, in so ferne er bei

einer Versammlung des Vereins persönlich erscheint, ist ordent¬

liches s t im 111b er e ch tig tes Mitglied, so lange er den jähr¬

lichen Versammlungen persönlich beiwohnt 2).

') Auszug aus einer der lled. als Elxtra-Abdruck aus d. Rep. f.
d. Pharm, gefälligst gemachten Mittheilung:

ü. Red.

2) Verläufig konnte diesem Artikel keine andere Fassung gege¬
ben werden, weil noch nicht in allen siidteutschen Staaten
und in der Schweiz pharmaceutische Gesellschaften oder
Vereine bestehen; es ist aber höchst wünschenswert!!, dass
der Verein im Grossherzogthum Baden wieder in Wirksam¬
keit trete, und dass sich auch in Hessen und in der Schweiz
pharmaceutische Gesellschaften constituiren mögen. Sobald
diess der Fall sein wird, möchte ich darauf antragen, obigen
Artikel auf folgende Weise zu fassen: Die ordentlichen
Mitglieder der in den siidteutschen Staaten und in der
Schweiz bestehenden pharmaceutischen Gesellschaften und
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Staatsbeamte, Aerzte und andere Freunde und Gönner der Na¬

turwissenschaften und Pharmacie, in so ferne sie selbständige Staats¬

burger sind und an einer Versammlung des siidteutschen Apotheker-

Vereins persönlichen Antheil nehmen wollen, werden als Ehren-

Mitglieder diesen Versammlungen immatrlculirt, und haben, nach¬

dem sie dazu angemeldet und vorgemerkt sind, gleichfalls das

Recht, wissenschaftliche und practische Vorträge und Demonstra¬
tionen bei der Versammlung zu halten und über dergleichen Gegen¬

stände mitzusprechen; allein sie begeben sich des Stimmrechts in

allen nicht wissenschaftlichen Vereins-Angelegenheiten. Dasselbe

gilt auch von den conditionirendeu und studirenden Pharmaceuten,

welchen als ausserordentlichen Mitgliedern Zutritt zu dem

Verein gestattet wird.

Mit jeder Versammlung werden 3 Matrikel, nämlich 15 für die

ordentlichen, 2) für die Eh r e n-Mitglieder und 3) für die aus¬

serordentlichen Mitglieder eröffnet; wer als Mitglied aner¬

kannt werden will, muss seinen Namen, mit Beifügung seines Stan¬

des und Wohnorts, selbst eintragen; jedes ordentliche Mitglied er¬

legt dabei drei Gulden, wodurch das Recht der Mitgliedschaft für

das ganze Vereinsjahr erworben wird. Der Abdruck und die öffent¬

liche Bekanntmachung dieser Matrikel dient statt Diplom.

2. Von dem Vereinsbezirke.

Der siidteutsche Apotheker-Verein hält sich nicht strenge an

die Gräuzen der siidteutschen Staaten, daher auch Mitglieder aus

der Schweiz, aus Oesterreich, aus Gegenden, welche man zu Nord¬

teutschland rechnet u. s. w., stets willkommen se.yn werden.

3. Von den Versammlungen.

Jährlich einmal hält der Verein eine allgemeine Versammlung,

welche am 15. September beginnt und wenigstens drei Tage dauert.

Vereine, so wie diejenigen öffentlichen Lehrer der Natur¬
wissenschaften und Pharmacie, welche bei einer allgemeinen
Versammlung persönlich erscheinen, sind die ordentlichen
stimmberechtigten Mitglieder des siidteutschen Apotheker-Ver¬
eins. Ich wünsche sehr und aus guten Gründen, dass bei der
Berathung und definitiven Fassung der Constitution diese
oder eine ähnliche Abänderung des Art. 1 beschlossen wer¬
den möge, und dass sich in der Folge jeder Verein durch
seine Deputirten oder Stimmführer hei der allgemeinen Ver¬
sammlung vertreten lassen sollte, um die in jedem einzelnen
Staate oder Bezirke gescheheneu Leistungen zur Kenntniss
des Gesammtvereins zu bringen, theilweise bestehende nütz¬
liche Institutionen, wie z. B. die Unterstützungs-Anstalt, zu
einer grossartigen Vereinsaugelegcnheit zu erheben u. s. w.
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Zu Versammlungs-Orten werden die siidteutschen grössern Städte,

wo sich mehr als 3 öffentliche Apotheken befinden, gewählt. Fallt
der Versammlungs-Ort der tcutschen Naturforscher und Aerztc in
den Vereinsbezirk oder nahe an die Grunzen der siidteutschen Staa¬

ten, so kann der von dem Apotheker-Vereine für die nächste Ver¬

sammlung gewählte Ort wieder aufgegeben und mit jenem der teut-

scheu Naturforscher und Aerzte vertauscht werden. Diess geschieht

durch deu für das laufende Jahr gewählten Vereinsvorstand, indem

er noch vor Schluss des Kalenderjahres den vorläufig gewählten

Ordner von der Abänderung in Kenutniss setzt, in dem nächsten
Ycrsammlungs-Orte der teutschen Naturforscher und Arzte unter den

dortigen Apothekern einen neuen Ordner wählt, und — nachdem

dieser die Annahme der Wahl brieflich angezeigt hat — die ge¬

troffene Abänderung durch das Repertorium f. d. Pharm, öffentlich
bekannt macht.

f. Von dem Vorstaude und Ordner.

Die jährliche Versammlung beginnt mit der Wahl eines Vor¬
standes und eines zweiten Ordners von den anwesenden ordentlichen

Mitgliedern; die Function derselben dauert bis zur nächsten allge¬

meinen Versammlung. Sie können neuerdings gewählt werden,
wenn sie bei der Versammlung wieder erscheinen. Der Vorstand

bestimmt und leitet den Geschäftsgang; der zweite Ordner führt

das Protocoll der Sitzungen, er hält zugleich Gegenrechnung über

die Kasse. Die briefliche Correspondenz und Rcdaction der Ver¬

handlungen zum Zwecke öffentlicher Bekanntmachung besorgen beide

gemeinschaftlich. Der am Schlüsse der letzten Sitzung oder durch

deu Vorstand aus den Apothekern des Versammlungs-Ortes gewählte

erste Ordner behält sein Amt bis zum Schlüsse der Versammlung;

er leitet die Aufnahme und Einschreibung der Mitglieder und führt
die Cassa der Immatriculations-Geldcr.

5. Vom Zwecke und Geschäftsgänge des Vereins.

Der Hauptzweck der jährlichen Versammlung ist persönliche

Bekanntschaft, Besprechung, mündlicher Austausch von Ideen und

Erfahrungen, Belehrung und Erheiterung der Mitglieder, gemein¬

schaftliche Berathung und Beschlussfassung über Angelegenheiten

von allgemeinem pharmaceutischem Interesse

1) Die Vorarbeiten zu einer Pharmacopoca germanica und zu
einer Taxa pharmaceutica; auf feste Grundsätze gebaut für
die Staaten, in welchen der Rheinische Gclrifuss eingeführt
ist, werden vom Vereine ausgehen und als bittliche Anträge
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Nach geschehener Wahl des Vorstandes und zweiten Ordners

übernehmen beide sogleich ihr Amt, indem der erstcre die von dem

ersten Ordner gesammelten Anmeldungen zu Vorträgen, wissen¬
schaftlichen Demonstrationen und andern Anträgen übernimmt und

darnach die Tagesordnung bestimmt; durch Vorlesung der Imtnatri-
culatiouslisten werden die anwesenden Mitglieder bekannt gemacht.

Ist die Zahl derselben mehr als 20, so besorgen die beiden Ordner

bis zum nächsten Tag ein gedrucktes Verzeichnisse welches au

sämmtliche Mitglieder vertheilt wird.

Nach diesen Vorbereitungen folgen in den nächsten Sitzungen

die wissenschaftlichen Vorträge nach der Ordnung der Anmeldungen.

Nach der Zahl und Wichtigkeit der Vormerkungen bestimmt der

Vorstand die Zahl und beiläufige Zeitdauer der den wissenschaft¬

lichen Gegenständen gewidmeten Sitzungen 1).

Die nichtwisscnschaftlichcn Anträge, Berathungen und Abstim¬

mungen machen den Schluss der Versammlung. Dahin geboren vor¬

zugsweise folgende: 1) die Statuten; 2} die Wahl des nächsten

Versammlungsorts; 3) die Wahl eines ersten Ordners in demselben;

4) Beschluss über die Verwendung der Immatriculationsgclder, wo¬

rüber die Beamten der Versammlung zuerst Rechenschaft ablegen,

über die Verwendung des Cassarestes vom vorigen Jahre, und über

au die einschlägigen Ministerien gelangen müssen. Eben so
die ersten Impulse zu durchgreifenden Verbesserungen in der
Mcdicinal-Verfassuug der südteutschen Staaten in Beziehung
auf pharmaceutische Angelegenheiten. Gleichheitliche Nor¬
men für den Unterricht und die Behandlung der Zöglinge
und Gehülfen, Gründung von Unterstützungs-Mitteln für
unglückliche und erwerbsunfähige Pharmaceuten, Aufmun¬
terung und Belohnung wissenschaftlicher und practiscber
Auszeichnung, sind gleichfalls wichtige Gegenstände zur
gemeinschaftlichen Beratluing und Beschlussfassung. Apothe¬
ken-Einrichtung, Kauf und Verkauf, Aufschlüsse über Be¬
zugsquellen roher Arzneistoffe und über practische Vortheile
bei Darstellung der Präparate , vertraute Mittheilungen über
Gegenstände, die man nicht gerne in schriftlichen Zeugnissen
und öffentlichen Druckschriften mitzutheilen pflegt u. rigl.
Angelegenheiten werden stets Stoff in Ueberfluss für münd¬
liche Unterhaltung und Belehrung darbieten.

Es versteht, sich von selbst, dass freie Vorträge die Auf¬
merksamkeit einer Versammlung in der Regel mehr fesseln,
als Ablesungen; ferner dass ein einzelner Vortrag nicht über
eine halbe Stunde Zeit in Anspruch nehmen darf, wenn er
nicht ermüdend werden soll, und dass von grössern Arbeiten,
welche durch eine Zeitschrift bekannt gemacht werden, nur
die Hauptpuncte, die sich der Zuhörer merken kann, für
mündliche Vorträge in den Sitzungen passen,
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die zur Deckung der gemeinschaftlichen Ausgaben der diessnialigeu

Versammlung nöthigen Geldsumme, endlich ihre Antrüge stellen
für die Verwendung des vorhandenen Geldes etwa zu einer Prcisauf-

gabc, oder zu einem Stipendium, oder zur Unterstützung eines un¬

glücklichen Pharmaceuten u. d. gl., worüber durch Abstimmung lie-
scliluss gefasst wird. Der Vorstand übernimmt die Verantwortlich¬

keit über die beschlossene Verwendung des Geldvorrates. — Soll¬

ten die fmmatrieulations-Geldcr nicht ausreichen zur Deckung der

nötigsten gemeinschaftlichen Ausgaben während der Versammlung,
so vereinigen sich die Mitglieder zu einer entsprechenden Nach¬

zahlung.

Sammlungen und Kapitalien legt der südteutsche Apotheker-

Verein als solcher nicht an; diess iibcrlässt er, eben so wie die

Anordnung von Lesezirkeln, den in den einzelnen siidteutschen
Staaten bestehenden oder noch zu stiftenden Apotheker-Gesellschaf¬

ten und Vereinen '), welchen es aucli überlassen bleiben jiiuss,

Deputirte zur allgemeinen Versammlung der siidteutschen Apotheker

eigens zu wählen und abzusenden, um über Gegenstände von ge¬
meinschaftlichem Interesse Beratungen und Beschlüsse zu veran¬
lassen.

Der Vorstand besorgt, dass der gewählte erste Ordner, im

Falle er nicht bei der Versammlung anwesend seyn sollte, von der
Wahl frühzeitig in Kennfniss gesetzt wird. Sollte dieser die An¬

nahme der Wahl ablehnen, so setzt sich der Vorstand mit ihm oder

mit einem andern Apotheker des nächsten Versammlungsorts ins

Benehmen, um einen andern ersten Ordner aufzustelleu.

Die Verpflichtungen des ersten Ordners bestehen hauptsächlich

im Folgenden: 1) Die Regierung oder Ortsbehörde seiner Stadt auf

officiellem Wege von der Wahl des Versammlungsortes in Ivenntniss

zu setzen, und die Genehmigung derselben zu veranlassen. 2) Eine

für die allgemeine Versammlung des Vereins geeignete Localität

nuszumitteln, eine zweckmässige Einrichtung derselben und die

Kosten zu stipuliren. 3) Die Anmeldungen der Mitglieder zur näch¬

sten Versammlung zu empfangen, und für deren gute Unterkunft zu

sorgen. 4) Die Immatriculation vor und während der nächsten Ver¬

sammlung vorzunehmen. 5) Für gemeinschaftliche Mittags- und
Abendstische und Unterhaltung vorläufige Anstalt zu treffen. Ii)

Das nöthige Dienstpersonal; für die Versammlung zu bestellen.

') Es ist höchst wüuschenswerth, dass der Apothekerverein im
Grossherzogthume Baden zu neuer Thätigkeit erwache, und
dass sich auch in Hessen, so wie in der (Schweiz, Apotkeker-
Gesellschafteu constituiren mögen.
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Sollte die Regierung oder die Behörde der gewählten Stadt auf

das Gesuch des bestellten ersten Ordners um Genehmigung der Ver¬

sammlung gegen alles Erwarten eine abschlägige Antwort crtheilcn,
so käme dem Vorstaude in diesem ausserordentlichen Falle die Be-

fugniss und Verpflichtung zu, mit Berathung der beiden Ordner

einen andern Versammlungsort und aus den dortigen Apothekern

einen neuen ersten Ordner zu wählen, und nach erfolgter Geneh¬

migung der neuen Wahl das Geeignete öffentlich bekannt zumachen,

und zur Kenutuiss der siidteutschcn Apotheker zu bringen.

Die Erreichung der Absicht des Vereins, sich gegenseitig zu

nützen und zu erheitern, wird grosseuthcils von der Sorgfalt und

Veranstaltung des Vorstandes und des ersten Ordners in Beziehung

auf gemeinschaftlichen Mittagstisch, Excursioneu und Benützung der

Merkwürdigkeiten der Stadt und ihrer Nachbarschaft, so wie durch

Anstalten, für gemeinschaftliche Abeuduuterhaltung abhängen.

Sollte bei der letzten Versammlung eine l'reisaufgabe oder

sonst eine andere zweckmässige Verwendung des dem Vorstande

eingehändigten Geldes beschlossen worden seyn, so liegt es in der

Verpflichtung des Vorstandes, für geeignete öffentliche Bekannt¬

machung, für Ccnsur der durch eine Preisfrage veranlassten Ab¬

handlungen und practischen Mittheilungen durch Berathung der

Ordner und anderer geeigneter Mitglieder des Vereins, so wie auch

für Rechnungsablage u. dgl., zu sorgen.

Sollte der Impuls und die Vorarbeit zu einer gemeinschaftlichen

I'harmacopoe und Arzneitaxe für die siidteutschcn Staaten oder zu

irgend einer andern Angelegenheit von allgemeinem und hohem

Interesse, in einer Versammlung beschlossen worden sejii, so hat
der Vorstand noch im Verlauf derselben Versammlung die Wahl

geeigneter Referenteu und Coinmissäre zum Sammeln der Materia¬
lien und zur Bearbeitung derselben zu veranlassen, um bei einer

künftigen Versammlung Vortrag darüber erstatten und das Weitere
beschliessen zu lassen. Für Arbeiten von grossem Umfange und be¬

deutender Schwierigkeit wählt der Verein einen Ausschuss, wo

möglich in einer Haupt- oder Universität-Stadt, wo mehrere Apo¬

theker und andere Gelehrte, so wie auch die allenfalls erforderli¬

chen wissenschaftlichen Hiilfsmittel beisammen sind. Zur Bildung
eines solchen Ausschusses können nicht nur ordentliche und Ehren-

Mitglieder des A'ereius, sondern auch andere Männer von Gedie¬

genheit, Einsicht und Erfahrung, von welchen eine nützliche Mit¬
wirkung zu hoffen ist, beigezogen werden.

6. Von den öffentlichen Mittheilungen des Vereins.

Als Organ für öffentliche Bekanntmachung der Protocolle und
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Beschlüsse des südteutschen Apotheker-Vereins dient das Reper-
torium für die Pharmacie als das älteste und vielleicht auch iu

Teutschland und andern europäischen Staaten am ineisteu verbrei^
tete pharmaceutische Journal Südteutschlands; es wird daher nach
Conslituirung des Vereins zugleich auch als „Zeitschrift des
südteutschen A po the k er-Vere i ns" in einer neuen Reihe er¬
scheinen, und daun aus zwei Haupttheilen bestehen, nämlich 1) für
wissenschaftliche Mittheilungen und 3) für nicht wis¬
senschaftliche Angelegenheiten des Vereins l ). Den¬
jenigen Mitgliedern desselben, welche bei einer Versammlung wis¬
senschaftliche Vorträge gehalten haben, bleibt übrigens völlige
Freiheit, das Ausführliche ihrer gelehrten Arbeiten ungedruckt wie¬
der zurückzunehmen oder selbst bekannt zu machen, wo, wie und
wann sie wollen.

Diess ist es, was ich der Aufforderung Zellers 2) beifügen zu
dürfen glaubte, um die Angelegenheit beim blossen Besprechen nicht
bewenden zu lassen, sondern sogleich einen Schritt zur Ausführung
der Idee zu veranlassen. Ich bin keineswegs von der Meinung be¬
fangen, als sei mein Verfassungs-Entwurf schon zur Annahme reif;
ich wollte nur eine cultursfähige Grundlage geben, worauf der
Verein gleich bei seiner ersten allgemeinen Versammlung Fuss
fassen kann, ohne die Zeit mit vagen Besprechungen und grundlo-

J) Der geehrte Hr. Verf. motivirt hier im Originale in einer
Anmerkung die Gründe, die ihn dazu bewogen, das Reper-
torium als Zeitschrift des künftigen südtcutsehen Vereins
zu proponiren, "Wir unserseits, auf das in dieser Be¬
ziehung P. 133 u. 133 des II Jahrg. des Jahrbuchs
Gesagte verweisend, enthalten uns jeglichen derartigen
Einflusses, iu der Hoffnung, dass die Stuttgarter Versamm¬
lung, festhaltend an den Interessen und Ansprü¬
chen der Billigkeit, als der wahren und einzig dauerhaf¬
ten Grundlage des zu errichtenden Baues, die sich befreun¬
deten Redactionen des Repertoriums und des Jahrbuchs zu
einem dem Ganzen heilsamen gemeinschaftlichen Plane leicht
werde vermögen können

Uebrigens ist durch die, dem Vernehmen nach bereits iu
Ausführung begriffene, Gründung eines in Erlangen erschei¬
nenden südteutschen Correspondenzblattcs Das¬
jenige bereits geschaffen, was uns als Idee vorschwebte,
als wir die Aufstellung eines abgesonderten „Correspon-
denzblattes" a. a. 0. in Vorschlag brachten. Nur allseitige,
partheilo.se Wahrung individueller Hechte, Ansprüche und
Gründe, — und das grosse Werk wird gelingen!

D. Dir.
3) M. s. Jahrb. f. pr. Pharm. II, 133 ff.
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sen Debatten zu verlieren, ohne zu einem positiven Resultate zu

gelangen. Wer den gegebenen Ansichten und Vorschlägen etwas

Erhebliches zu- oder entgegenzusetzen hat, möge sich frühzeitig

dazu melden; das Repertorium ist nun bereit, verständige Erörte¬

rungen aufzunehmen über diese jetzt zur Oeffeutlichkeit gebrachte

hochwichtige Angelegenheit, nachdem sie seit beinahe 20 Jahren im

Stillen oft genug besprochen worden ist. — Der Impuls dazu ist

gegeben.

Nachschrift.

Das Vorstellende war bereits gesetzt und zum Theil gedruckt,

als ich das Vergnügen hatte, von meinem geliebten Freunde Dr.

Herberger nachstehende Nachschrift zu Zellers Aufforderung

als besondern Abdruck aus dem Jahrbuche f. pract. Pharmacie, wo

die Aufforderung ebenfalls aufgenommen wurde, zu erhalten. Es

war nicht änderst zu erwarten, als dass die Anregung eines siid-

teutschen Apotheker-Vereins am Rhein und namentlich bei der

rheinbayerischen Apotheker-Gesellschaft freudigen Anklang finden

würde. Ich beeile mich daher, die nachfolgenden inhaltvollen Worte 2)

dem Vorstehenden anzuschliessen, und lebe der angenehmen Hoff¬

nung, dass die erste Versammlung siidteutschcr Apotheker in Stutt¬

gart auch viele Mitglieder aus den teutschen Gauen jenseits des
Rheins zählen wird.

Ich habe die Hoffnung ausgesprochen, dass sich im Interesse

sehr vieler Apotheker eine Vereinigung des Jahrbuchs mit dem Re¬

pertorium für die Pharmacie vielleicht würde zu Stande bringen

lassen; wenn diese Hoffnung auch nicht in Erfüllung gehen sollte,

so werden sich doch die beiden Redactionen über einen gemein¬

schaftlichen Plan vereinigen können, so dass diejenigen Herren

Apotheker, welche beide Journale halten, einen und denselben
Aufsatz nicht von zweien verschiedenen Seiten zu kaufen und zu

lesen bekommen J).

Büchner.-

J) M. s. Jahrb. f. pr. Pharm. II, 129 ff.
D. lt.

3) Gelegenheitlich bemerken wir hier, dass in B u chn er's Rep.
f. d. Pharm. XVII, 1, 56, v. u. Z. 4 in den daselbst abge¬
druckten „Bemerk, der Direct. der pharm. Gesellschaft
Hheinbajerns zu Zeller's Aufruf" statt ,,Mehrheit der
Mittel" Gleichheit der Mittel" zu lesen ist,

D. Dir.
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EINLADUNG ZUR ERSTEN VERSAMMLUNG DER SÜDTEUT-

SCHEN APOTHEKER NACH STUTTGART,

um 18. September 183 9.

Ich halte mich in Folge vorhergegangener Besprechungen mit

dem Apotheker-Vereine Würtembergs für ermächtiget, alle Her¬

ren Apotheker, so wie alle Gönner und Freunde der

Pharmacie, welche sich für einen südteutschen Apothe¬
ker-Verein i n teress iren und bei der ersten Versamm¬

lung desselben persönlichen Antheil zu nehmen wiin-

schn, auf Mittwoch den 8. September d. J. nach Stutt¬
gart förmlich einzuladen.° •

Man beliebe daher Zellers Aufforderung, meinen Entwurf,

und Herbergers Bemerkungen in reifliche Ueberlegung zu ziehen,
um bei der ersten Versammlung das Zweckdienlichste für die Zu¬
kunft berathen und beschliessen zu können. AVer in dieser Bezie¬

hung einen Vortrag zu halten oder etwas Wissenschaftliches mitzu-

theilen wünscht, wolle daher durch frankirte Briefe bei Herrn

Apotheker Dann in Stuttgart sich anmelden und vormerken lassen.

Ausserdem, und wegen guter Unterkunft ist es nicht nöthig, hinzu¬

schreiben, denn Stuttgart ist hinreichend reich au grossen und guten

Gasthöfen, so dass in dieser Beziehung Niemand in Verlegenheit

kommen kann, besonders, da die Versammlung höchstens nur drei

Tage dauern wird. Es könnte sich vielleicht nur um die beiläufige

Zahl der Mitglieder, welche bei der ersten Versammlung Antheil

nehmen werden, vorläufig fragen, und in dieser Beziehung wird

Herr Dann alle frankirten Anmeldungen gewiss gerne entgegen¬
nehmen.

Büchner, seit.
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III.
BEMERKUNGEN IN BETREFF DES ZU GRÜNDENDEN SÜD-

TEUTSCHEN APOTHEKER-VEREINS,

vom Apotheker C. Hoffmann in Landau.

Mit Freude werden gewiss alle, für iiireu Beruf eifrig beseel¬

ten Apotheker Südteutschlands Buchner's „Einladung zur ersten

Versammlung südteutscher Apotheker nach Stuttgart am 18. Sep¬
tember d. J." vernommen haben.

Im Interesse und bei der Wichtigkeit der Sache, sey es mir

erlaubt, den Statuten-Entwurf des Hru. Hofr. Büchner hier im

Allgemeinen und nur aphoristisch zu erörtern, mir vorbehaltend,

in Stuttgart selbst meine desfallsigen Ansichten ausführlicher zu
entwickeln.

Würde der dem Vernehmen nach von vielen Seiten vorteilhaft

gewürdigte Plan zu einem südteutscheu Apotheker-Vereine, so wie

ihn, mit Zugrundelegung der Zeller'schen Bemerkungen und An¬

sichten, die Direction der pharmaceutischen Gesellschaft Rhein¬

bay erus aufstellte, bei*der constituirenden Versammlung nicht an¬

genommen werden, so wäre Buchner's Entwurf vor allen andern

in Betracht zu ziehen. Dieser bedingt mehr eine jährliche Ver¬

sammlung südteutscher Apotheker, als einen südteutscheu

Apotheker-Verein, und in dieser Hinsicht möchte er, so lange
nicht in allen südteutscheu Staaten specielle pharma-

ceutische Vereine gegründet sind, manchen Vorzug vor
Ersterein linden.

Nimmt man demnach nur eine jährliche Versammlung südteut¬

scher Apotheker und Naturforscher an, so bildet diese jährliche Ver¬

sammlung einen ungebundenen, freien Verein von Apothe¬

kern. Deshalb sollten auch zunächst nur Solche, welche wirk¬

liche Apotheken-Vorstände sind, gleichviel ob Besitzer oder Verwal¬

ter, insoferne sie bei der Versammlung persönlich erscheinen, stimm¬

berechtigte Mitglieder sein. Gleichwie sie jedoch, können auch alle

jene öffentlichen Lehrer der Naturwissenschaften und Pliarmacle,
welche approbirte Pharmaceuten sind, und alle früheren Apo¬

theken-Vorstände als stimmberechtigte Mitglieder auftreten. Dass

nur Diesen das Stimmrecht eingeräumt werde, wird man wohl nicht

Anders, als billig finden, wenn man erwägt, das auf solchen Ver¬

sammlungen Besprechungen und Beschlussfassungen über das innere

Wesen der Pharmacie statt linden, wozu Andere nichts weniger als

competent seyu können.

Diplome würden sofort "in keiner Art ausgetheilt. Es könnte

dessen ungeachtet den Apothekern nur erfreulich sein, wenn Staats-
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beainte, Aerzte, Lehrer, Freunde und Gönner der Naturwissen¬

schaften und X'harmacie den Versammlungen, iu welchen ihnen be-

rathende Stimme zustehen soll, beiwohnen werden. Eben so wür¬

den wissenschaftliche und practische Vorträge dieser Männer zum

Glänze der Versammlung beitragen. — 1 Couditionirenden und studi-
reuden Pharmaceuten dürfte cbeufallss die Tb e ilnahme an der Ver¬

sammlung gestattet werden, nicht aber eine berathende Stimme;

Vorträge mögen sie nur mit Genehmigung des Ordners halten.

Es wird hinreichen, wenn zur Deckung der nöthigeu Kosten,

z. B. Lokal- Miethe, Druckbesorgungen u. s. w. jedes stimmberech¬

tigte Mitglied bei seinem Eintreffen, resp. Einzeichnen in die Liste,

drei Gulden entrichtet. Sogleich nach der Versammlung hätten

dann die Ordner öffentlich bekannt zu machende Rechnung zu pfle¬

gen, und den baaren Ueberschuss dem im Lande oder Regierungsa-

Bezirks bestehenden pharmaccuthischen Vereine zu dessen Nutz¬

wendung abzuliefern. Sollte sich ein Defizit ergeben, so könnte

bei der nächsten Versammlung die Einlassquote zu dessen Deckung

nach Massgabe auf 4 Gulden erhöht werden.

Kämen aus einem Lande oder aus einem Regierungsbezirke,

worin pharmaceutische Vereine bestehen, Ein oder mehrere Mit¬

glieder mit Vollmacht, diesen Verein zu vertreten, zur Versamm¬

lung, so gebührten einer solchen Deputation zusammen so viele

Stimmen bei Beschlussfassungen, als der vierte odor fünfte Thcil

ihrer Committenten (der wirklichen Mitglieder ihres Vereins} be¬

trägt. Hätten sich jedoch in allen Staaten Südteutschlands einmal

pharm. Vereine gebildet, so möchte von dieser Bestimmung entweder

gänzlich Umgang genommen , oder diese Vereine würden je einzeln

bei Beschlussfassungen repräsentirt werden.
Was endlich die Forderung des Herrn Hofraths Buchner anbe¬

langt, dass das Repertorium als anschliessende Vereins-Zeitschrift

anerkanut und eingeführt werde, so kann ich mir nicht anders den¬

ken, als dass dieser hochverehrte Mann zu einem solchen Aus¬

spruche nur in der festen Ueberzcugung gedeihen mochte, dass das

Repert. mit dem Jahrbuche würde verschmolzen werden. Mir däuchtc

in diesem Bezüge der Zeller'sche, von der Directiou unserer Ge¬

sellschaft nachdrücklich empfohlene, desfallsige Vorschlag, dass

die Redactionen beider Journ. sich wegen des Inhalts ihrer Zeit¬

schriften zum Vortheile der Leser verständigen möchten, so wie die

Publication eines allgemeinen, wissenschaftliche Mitteilungen aus-

schliessenden, Intelligenzblattes, am angemessensten — den Anfor¬

derungen des Rechts und der Billigkeit, so wie den Wün¬
schen und Bedürfnissen der Leser.

© •
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I. Ver eins-Angelegenheiten.

1. IS c I; a ii ii t in .1 c Ii ii n g\
(Die nächste Central-Vcrsainmlimg betreffend.)

Im Hinblicke auf die desfallsige öffentliche Einla¬
dung- vom G. Mai d. J. (Jahrb. II, 135 11'.) bemerken
-»vir, dass die dort in Aussieht genommene öffentliche
Ausstellung einen überraschend-erfreulichen und gross-
artigcn Fortgang genommen hat, und somit das allge¬
meine Interesse fesseln »viril.

Wir wiederholen unsere Einladung auf's Nachdrück¬
lichste mit dem Bemerken, dass reichliche Thcilnahmc an
dieser Versammlung in mehreren, und zum Theil den
wichtigsten, Beziehungen von hohem Belange seyn
wird, so wie, dass auf derselben das Verhältniss, in
welches die Gesellschaft zu dem in Stuttgart zu begrün¬
denden sndteutschen Apothekerverciric zu treten beabsichti¬
gen dürfte, zur reiflichsten Erörterung gedeihen muss.

Desgleichen sind, besonders hinsichtlich (1er Cireu-
lalion der Schriften und Bücher, über die von manchen
Seiten Wünsche laut ge»vorden sind , durchgreifende
Beschlussnahmeu zu fassen, und wir ersuchen daher alle
ordentlichen II. II. Mitglieder der Gesellschaft, etwaige
motivirte Anträge gefälligst bereit zu halten. Es sind
Fälle vorgekommen, dass Journale von einzelnen Mit¬
gliedern 2 — 3 Monate lang- zurückbehalten, ja selbst
gar nicht mehr zurückgegeben wurden. Diesem Ucbel
niuss im Interesse Aller nolhwcudig gesteuert werden. —
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Wir fügen schliesslich, wie es in der frühem Ein¬
ladung geschehen ist, hei, dass bezüglich der öffentlichen
Ausstellung- einzelne Mitglieder ungewöhnliche Anstreng¬
ungen in der sichern Hoffnung gemacht haben, diese ihre
uneigennützigen Bestrebungen dadurch gewürdigt zu
sehen: dass kein Mitglied, welches nicht durch
ganz unabweisbare V cr hä 11nis s e gebunden ist,
sich von der Thcilnahmc an der Versammlung
ausschlicssen wird.

Kaiserslautern, im August 1859.
Die Direetion der Gesellschaft.

2. D a n h s a g u n g.

Es sind in neuester Zeit der Gesellschaft, grossen-
theils mit Beziehung auf die öffentliche, von ihr veran¬
staltete, Ausstellung, so viele Geschenke verschiedener
Art zugeflossen, dass wir es für uns're Pflicht erach¬
ten. den würdigen und geschätzten Gebern vorerst,
Namens der Gesellschaft, den innigsten Dauk öffentlich
auszudrücken, bis, unmittelbar nach aufgehobener Cen-
tral-Versammlung, es uns möglich seyn wird, die Namen
der II. II. Geber zugleich init der Art und dein Umfange
ihrer reichlichen Geschenke, namhaft zu machen. Mögen
Sic die Ucberzcugung hegen, dass Ihre Beiträge nicht
für nutzlose Buhe in verschlossenen Räumen, sondern, gleich
allen andern Attributen der Gesellschaft, für lebendige
Ausbreitung- gemeinnütziger Kenntnisse bestimmt siud.

Die Gesellschaft aber mag, bei solch edler und rühm¬
licher Thcilnahme von Innen und Aussen, sich die
Hoffnung- eingestehen: dass sie die rechte Bahn einge¬
schlagen. D. Direetion.

3. Aufnahme neuer Mitglieder. Als ausserordcntli -

chcs Mitglied ward in den Bezirk Zweibriicken aufgenommen:

Hr. Apotheker Blond in in Saargemünd.
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Zu Ehr en-Mi tgl i ed e r n wurden erwählt: die H. H. Prof.

Dierbach in Heidelberg, llofapoth. Martius, seil., in Erlangen,

Prof. Mohr in Coblenz, und Prof. Wühler in Göttingen.
4. Dankschreiben der freundlichsten Art sind eingetroffen

von den II. H. Dierbach und Mohr.

ö. Die Redaction des Journ. der Pharm, etc. hat sich bereit

erklärt, mit der Gesellschaft in lebhaften Wechselverkehr und

Schriften-Austausch zu treten, desgleichen die Gesellschaft zur Be¬

förderung nützlicher Künste und ihrer Hiilfs Wissenschaften zu

Frankfurt a/M.

II. Privat - Anzeige.

Erklärung *)

in Beziehung auf die Klincksieck'sche Schinähschrift gegen Dr.
Pauli.

Der Dr. Med. und ausübende Apotheker, Herr Klincksieck

zu Nürnberg, hat vor Kurzem eine Broschüre herausgegeben, be¬

titelt: „Dr. Pauli's Apotheker-Ordnung, abgefertigt durch den
Dr. Med. Klincksieck, ausübenden Apotheker in Nürnberg."

1) So wenig mir Besserdenkende zugeinuthet haben werden, des
Nürnberger Apothekers, Herrn Klincksieck, herostra-
tisch-literarisches Product zu beachten, so wenig werden
Unbefangene von mir verlangen, des Herrn Apothekers
Hopff zu Zweibrücken in ähnlichem Geiste verabfasste
Erklärung zu Gunsten des Herrn Martius, wie sich die¬
selbe in Nro. 19 des pharmaceutischen Centralblatts vom
11. Mal 1839 befindet, im Ernste zu berücksichtigen. Es
genügt mir die darin enthaltene Angabe, als hätte ich ge¬
äussert, häufig Patienten von 20 bis 30 Stunden bei mir zu
sehen, wenn nicht geradezu für verläumderisch, doch jeden¬
falls für durchaus unwahr zu erklären.

Landau in der Pfalz, im Mai 1839.
Dr. Friedrich Pauli.

Anm. Die Redaction erklärt mit dieser Erwiederung die des-
fallsigen Acten bezüglich des Jahrbuches für geschlos¬
sen, und bemerkt zugleich, dass sie auch hier ihre Re-
dactionspfliciit in derselben Weise erfüllt hat, wie es bei
einer ähnlichen Gelegenheit (I, 473) geschehen ist, dass
also die durch Hrn. Dr. Hopff im pharmac. Centraiblatte,
1839 , P. 203, bekannt gegebene Rüge um so mehr der
wahren Begründung ermangelt, als die Mitglieder der Ge¬
sellschaft iu dieser „Vereins-Zeitschrift" ein unbestreitba¬
res Recht darauf haben, der Vortheile des „audiatur ei
altera pars " theilhaftig zu werden.



IntelHgeniblalt

Iu dieser gegen Dr. Pauli's „Würdigung der neuen bayeri-

seilen Apotheker-Ordnung und der Mar t i us'schen Beleuchtung der¬

selben" gerichteten Schrift, hat Dr. Klineksieck, Dr. Pauli
auf eine so unwürdige, offenbar blos von Zunftgeist und Partei-

Interesse eingebene, alle Mässigung und selbst die gewönlichsteu

Formen des Anstandes verläugnende Weise angegriffen, dass er sieh

dadurch des Hechtes, irgend eine Beachtung für sich in Anspruch

nehmen zu können vergeben hat, und es Dr. Pauli nicht verdacht
werden kann, wenn er diesem gehässigen Pamphlete nur verachten¬

des Stillschweigen entgegensetzen wird. Schon die Auslegung,

welche Herr Dr. Klineksieck dem von ihm hochmiithiger Weise

gebrauchten Worte „abfertigen" zu geben beliebt, lässt auf den
Geist und Character dieses Productes sChlicsseu. Absichtlich belei¬

digen und dafür nicht Hede stehen wollen, ist entweder ungeheurer

Dünkel, oder feige Brutalität. Auch erröthet Herr Dr. Klinek¬

sieck nicht, die noble Tendenz seiner Schrift unverholen und mit

Prunk selbst anzukündigen; es ist ihm nämlich nicht mn die Sache

selbst, nicht um Aufstellung allenfallsiger Irrthüriier, mit einem

Worte, nicht um die streitigen Puncto zu thun, nur mit Dr. Pau¬

li's Persönlichkeit hat er zu schaffen, und zwar mit dessen

Persönlichkeit als einer solchen, die sich unterfangen hat, auch

noch etwas einwenden zu wollen, nachdem bereits ein Martius

gesprochen, und hierauf so viele Andere, namentlich die Apotheker,

geschwiegen hatten. Diesem würdigen Vorwurfe sucht nun Herr

Dr. Klineksieck auf gleich würdige Weise nachzukommen; er

hängt sich an die jämmerlichsten Futilitäten, balgt sich auf eine

wahrhaft lächerliche Weise mit Druck- und Schreibfehlern herum,

kämpft, um sein schlechtes Spiel zu masquiren, einen Windmühlen-

Kampf gegen einige harmlose platonische Ideen, lässt sich durch

sein schwarz-galliges Temperament bis zu caluniniösen Insinuationen

hinreissen, sucht zuletzt gar noch die hiesigen Apotheker aufzu¬

hetzen, übt überhaupt alle Kniffe eines Schriftstellers, dem es nicht

um Wahrheit und Recht, sondern nur um Effect macheu, zu thun

ist. Dieses Verfahren mag wohl geeignet seyn, den Leser-Pöbel zu
belustigen, vielleicht auch Manchen der eigenen Parthei zu be¬

stechen; den Sachkenner aber, wie überhaupt jeden Billigdenkcnden

muss es mit Eckel und Abscheu erfüllen, und schwerlich dürfte es
Herr Dr. Martius dem Verfasser sonderlich Dank wissen. Durch

solche Leidenschaftlichkeit wird die gute Sache nicht gefördert, und
trotz dieser giftigen Schmähschrift, trotz der an der Stirne der¬
selben paradirenden vornehmen und etwas nach dem Catheder

riechenden Erwiderung des Herrn Dr. Martius, bestehen die
Wichtigsten der von Dr. Pauli vorgebrachten Einwürfe noch in

Iii
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voller Kraft, und selbst die Berserkerwuth, « eiche Herr Dr. Klinck-
sieck bei dieser Gelegenheit an den Tag giebt, ist ein Beweis,
dass doch wolil hie und da eine wunde Stelle getroffen wurde.

Wenn es übrigens Dr. Pauli einerseits schmerzlich seyn muss,
sich wegen seines warmen Antheils an der Sache und wegen seiner
wohlmeinenden Absicht so heftig angefeindet zu sehen, so mag er
sich auf der andern Seite damit trösten, dass die Unbefangenen,
nicht gerade einem Parthei-Zwecke Huldigenden, und darunter selbst
hochgebildete Pharmaceuten, seiner Arbeit ihren Beifall nicht ver¬
sagen, und in den Hauptpuncten grösstentheils mit ihm überein¬
stimmen, wie unter Andern die llecension von Büchner beweist

Mau könnte fragen, was denn gerade uns bestimmte, diese
Erklärung zu veröffentlichen? Wir antworten: wo ein öffentliches
Unrecht geschieht, hat wohl Jeder das Recht, seine Meinung öf¬
fentlich auszusprechen. In diesem Falle aber glauben wir um so
mehr berechtigt zusein, als Dr. Pauli es unter seiner Würde finden
inuss, seinen Gegner mit dessen eigener Tactik zu bekämpfen
Ausserdem aber gestehen wir gerne, dass es uns angenehm seyn
würde, wenn Dr. Pauli hierin einen geringen Beweis unserer
Freundschaft und Hochachtung für ihn sehen wollte.

Landau in der Pfalz, im Mai 1939.
Dr. Dompicrrc, k. b. Bataillons-Arzt.

Dr. Hessert, prac.tischer Arzt.



Organische Satiren 425

Zeichen Bestandteil
Name. und im 100

Verhältnisszahl. Gefunden. Berechnet.

b) Aus der wässerigen
Lösung von + 16° C.
erhaltene Säure.

e) Beim Verdunsten der
gesättigten Lösung
von 4- 100° C. kry-
stallisirte Säure.

d) Die in der Wärme
verwitterte Säure
b).

Brenzcitroncnsäurc.
Acidum pyrocitri-

cum.
Bei der pyrochemischen
Zersetzung der Citro-
nensäure.

Isomer mit Parabrenz
citronensäure.

Cocinsäure.
Durch Zersetzung des

Cocosnussöls ( Cociii)
mittelst Kalis.

Cyanursäurc.
Zersetzungsproduct des

Harnstoffs bei hoher
Temperatur.

3 3 3 Z
CHO + HOoderCHO

660/j06 ~

9
CHO+HO oder CHI)

843/182 ~

6 6 6 — 6 3-7
CHO + HOoderCHO

1208,534

5 3 3
CHÜ

707/141

Gel C4G) 3
C H O

2574,356

Formel des Hydrates,
Gc) GÖ) s 2

C H O + HO

Licbig und Wähler

Wasserfrei; isomer
mit unlöslicher
Cyanursäure.

3333
NCHO

813,582

Dumas.

54,300
3,630

42,070
lOO.OOO"

Licbig.

76,50
12,17
11,33

100^000"

100



Orgdnisclie Säuren

N a m e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. | Berechnet.

C y ansäur ehy drat.Zersetzungsproduct der
Cyanursäure bei hoher
Temperatur.

Delpliinsäure.ßestandtheil des' Del¬
phinöles, Fischtrans
und der reifen Beeren
des gemeinen Schnee¬
balls.

Essigsäure.Aeidum aceticum.

Cyan ursäurehy drat;
krystallisirt.

NCHO + 110 oder
3 3 5 4

NCHO

026,060

NCHO oder

~2 2
CyO + HO

542,388"

Wasserfrei.

GolGal 3
C H O

1176,672

Formeides Hydrates.

Go) Gal 3 2
C U O + HO oder

Go) Go) 4
C H O

Wasserfrei.

4 6 3
CHO

643,182

Formel des Hydrates.

4 6 3 2 41)
CHO + HO oder CHO

Berzelius.

46,830
6,350

46,820
100,000

28,675
24,762

3,369
43,194

100,000

32,640
28,185

2,301
36,874

100,000

Chevreul.

65,00
8,25

26,75

100,00 100,000

64,960
9,544

25,496

47,538
5,820

46,642
100,000
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Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Fettsäure.
Bildet sich bei der py-
rochemischen Zersetz¬
ung des Fettes, und
soll nach Berzelius
Benzoesäure in Ver¬
bindung mit einem
anderen organischen
Stoffe seyn.

Wasserfrei.

Go) Clb) 3
C H O

1164,194

Formel des Hydrates,

Gallussäure.
yicidum (jallicum.

Bestandteil der Gall¬
äpfel. Bildet sich bei
freiwilliger Zersetz¬
ung der Gerbesäure-
lösung, und durch Ein¬
wirkung von Kali auf
dieselbe.

Bei 100° C. getrock¬
net.

7 6 5 7 2 3CHO oderCHO + HO

1072,493

Brenzgallussäure.
Produet der pyroclie-
mischen Zersetzung
der Gallussäure.

Melangallsäure.
Gehört zu den Zersetz-
ungsproducten der Ger¬
besäure und Gallus¬
säure bei sehr hoher
Temperatur.

Go3 tl6^ 3 2
CHO + HO oder

Go) Ga) 3
CHO

Krystallisirt.

7 6 5 2 7 8 6CHO + HO oder CHO

1184",971

6 6 3CHO

790,0.16

C12) 6 3CHO

1264,678

Bestandtlieile
im 100

Gefunden. IBerechnet.

65,657
— 8,575

25,768
100,000

Pelouze.

49,56 49,889
3,70 3,491

46,74 46,620
100,000 100,000

45,154
— 4,212

50,634
100,000

57,612
— 4,703

37,685
100,000

Pelouze.

72,860 73,105
3,180 2,983

23,960 23,912
100,000 100,000



Organische Säuren

Zeichen BestandteileN a m e. und im loo
Yerhältnisszahl.

Gefunden. |Bereclinet.

Formel des H jdrates.

G2) 03 2
C HO + HO oder

Cl2 ) 8 4
C HO

Ellagsäure.
Bildet sich bei der Um¬

bildung der Gerbesäure
in Gallussäure.

7 4 4
CHO

000,015

55,80
2,66

41,54

55,735
2,599

41,666

Formel desHjdrates.

7 4 4 2 7 6 5
CHO + HO oder CHO

100,000 100,000

Gallertsäure.

Acidum pecticum.
Pectin. — Bildet sich aus

Pflanzengallerte bei
Einwirkung von Al¬
kalien.

(12) (16^) Gol
C H O

2017,068

Mulder.

45,473
5,270

49,257

45,474
4,950

49,576

100,000 100,000

Gerbesäure.
Eichengerbestoff.

(Diese 3 At. Wasser
siud in den Salzen zum

(ist Go) (12)
CHO oder

CisDGo"» (,) 2
C H O+HO

3

2675,600

Pelouze.

51,300
3,830

44,870

51,421
3,731

44,848

Theil oder ganz durch
Basen vertreten).

100,000

Liebig'.

100,000

Harnsäure.
Acidum uricum.

8 ( 1(0 8 6
X O HO

2122,120

33,36
36,08

2,44
28,12

33,365
36,014

2,352
28,269

100,000 100,000
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Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandtheile
im 100

Gefunden. | Berechnet.

Honig'steinsäurc.Bestandtheil des Ho¬
nigsteins (honigstein-
saure Thonerde), wel¬
cher in Braunkohlen-
lagern vorgefunden
wird.

Badical der Honig¬
steinsäure; Be¬
standtheil des bei
+180° C. getrock¬
neten Silbersalzes.

Lieb ig.
4 4
CO

705,748
57,049
42,951

56,677
43,323

100,000 100,000
Als Bestandtheil der

bei + 100° C. ge¬
trockneten Salze.

4 4 2 4 4 2
COH oder CO+ H

42,58
55,69

718,826 1,73
100,000

Humussäure.
Bestandtheil der

Dammerde, des Tor¬
fes ; künstlich durch
Zersetzung des Zu¬

Wasserfrei.

(30) (30) 15
C H O

3980,280

Malaguti.

57,48
4,76

37,76

57,612
4,708

37,686
ckers mittelst Schwe¬
felsäure.

Formel desHydrates.

(30X30X15) 2
C H O + HOoder

(30) (32) (15)
C H O

100,00 100,000

Hyppursäure.Pferdeharnsäure.
(Bestandtheil des Pfer¬
deharns).

Wasserfrei in Ver¬
bindung mit Basen.

2 (ia) (15) 5
N C H O

2152,726

—
8,224

63,913
4,637

23,226
100,000
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Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden, j Berechnet.

Krystallisirt. Dumas und
Peligot.

2llß)(lö) 5 ~
N C H O+HOodcr

7,700
60,500

7,816
60,739

2 (lö)(ls)6N C H O
4,900

26,900
4,957

26,488

Nach Pelouze schliesst
die krj-stailisirte Hyp-
pursäure die Elemente
der Mandelsäure und
Blausäure in sich; die
Formel ist alsdann
unter dieser Voraus¬
setzung :

2865,304

Cis) S 222C H 0 + CNH

100,000 100,000

Nach Fehling ist die
Hyppursäure wahr¬

scheinlich als eine Ver¬
bindung einer eigen¬
tümlichen organi¬
schen Säure mit Ben-
zamid zu betrachten;
h iernach wäre die For¬
mel : 2 (24) (14) 2 4 2 3N G H 0 + CHO

Kleesäure, Sauer¬
kleesäure.

Acidum oxalicum.

Wasserfrei.

2 3CO

Doebereiner.

33,34
66,66

33,757
66,243

452,874 100,00 100,000

Die in gelinder
Wärme getrock¬
nete Säure.

Berzeiius.

2
CO + HO odor CHO

80,5
19,5

80,105
19,895

565,352 100,0 100,001»



Korksäure.
Durch Oxydation des

Korkholzes und der
Oelsäure mittelst Sal¬
petersäure.

Mandelsäure.Bildet sich bei der Zer¬
setzung der blausäu-
ren Benzoylwasser-
stoffs mittelst Salz¬
säure neben Chloram¬
monium.

(Schliesst die Elemente
des Benzoylwasser-
stoffs und der Ameisen¬
säure in sich).

790,308

Wasserfrei.

G,),
CHO

986,304

Formel desHydrates

e Cia)3 2
C H 0 + HO oder

8 C14) 4C H O

1098,843

Wasserfrei.

Gs) (14 ) 5CHO oder

(14) (12) 2 2 2 3C H O + CHO

1810,338 '

Formel des krystal-
lisirten Hydrates.

(is) (14) 5 2
C 11 0 +HO oder

C26) (l<i) 6
CHO

1983,816

Laurent.

55,71
8,19

36,10

100,00

Schödler.

67,886
5,164

36,950
100,000

63,770
5,550

30,680

1000,00

61,995
7,590

30,415

100,000

55,649
7,949

36,408

100,000

67,556
4,835

37,619
100,000

63,604
5,191

100,000
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Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandtheile
im 100

Gefunden. | Berechnet.

Margarinsäure.
Diese und die zwei fol¬

genden Säuren bilden
sich bei der Zersetz¬

ung fetter Oele durch

Wasserfrei.

(3s) Gs)3
C H 0

3380,830

Chevreul.

79,053
13,010

8,937

79,131
11,995

8,874

Alkalien und Metall¬

oxyde.

Formel desHydrates.

100,000 100,000

(35t (gs) 3 2
C H O + HO

96,6
3,4

96,781
3,319

3493,308 100,0 100,000

Oelsäure. Wasserfrei.

(70} (117) 3
C H O

6580,553

80,943
11,359

7,699

81,309
11,093

7,598

100,000 100,000

Formel desHydrates.

(70) (in) 5 2
C H 0 + HO

96,700
3,300

96,695
3,305

2

6805,509
100,000 100,000

Talgsänre. Stearin¬
säure.

Wasserfrei.

(70) (134)5
C H O

6686,616

80,145
13,478

7,377

80,019
13,503

7,478

100,000 100,000

Forme] des Hydrates.

(70) (134) 5 2
C H O H- HO

96,6
3,4

96,745
3,3551

6911,573
100,0 100,000



I. S A E U R E N.

Zeichen Bestandtheile
N o. m e. und im 100

Verhaltnisszahl. Gefunden.
jBerechnet.

Wasserfrei.

Acetyligc Säure. (Acelyl.) Berzelius.

Aldehydsäure. 4 6 2 4 6 2 56,29 56,288
Höchst wahrscheinlich CH + O oder CHO 6,89 6,892

identisch mit Lampen» 543,182 ~~ 36,82 36,820
säure. (Aether.säure.) 100,00 100,00
Bildet sich bei der Zer¬

setzung des Aldehyds
Wasserhaltig.durch Silberoxyd.

4 6 2 - 4 8 3 46,632
CHO + HO oder CHO .—.

7,613

~ (155,660 45,755

100,000

■Wasserfrei.

Untcracetyligc 4 6 4 6 68,989Säure. CH + 0 oder CHO —
8,446

Durch Zersetzung des 443,182 ~
22,565

Aldehyds mittelst Ka¬ 100,000
liums.

Wasserhaltig.
(Isomer m. Aldehyd).

o4 G - 4 8 2 55,024
CHO + HO oder CHO

8,982

~ 555",660 35,994

100,000

Wasserfrei. Lieb ig.

Aepfelsäure. 4 4 .4 41,470 41,848

Acidurn malicum. CHO 3,510

(Isomer mit Citrnnen» 730,704 55,020

säure). 100,000
1
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Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandtheile
im 100

Gefunden. jBerechnet.

Formel des Hydrates.

4 4 4 2 4 6 5
CHO + HO oder CHO

Malcalsäure.

Avidum malealicum.
Identisch mit Equiset-

säure. Isomer mit Pa-
rainalealsäure (Fumar¬

Wasserfrei^

4 2 3
CHO

618,2«6

Pelouze.

49,300
2,300

48,400

49,456
2,018

48,526

säure). Maleal- und
I'aramalealsäure bil¬
den sieb bei der py-
rocbemischen Zersetz¬

ung des Acpfelsiiure-
livdrates.

Formel des Hydrates:
Isomer mit der
wasserfreien Ae-

pfelsäure.

4 2 3 2 4 4 4
CHO+HO oder CHO

100,000 100,000

Ameisensäure.

Acidum formicicum.

2 2 3
CHO

4G5,352

Berzelius.

32,970
2,807

64,223

32,851
2,681

64,468
y

100,000 100,000

Formel des Hydrates.

Q2 2 3 - 2 4 4
CHO + HO oder CHO

577,830

—
80,534
19,466

100,000

Amygdalinsäure.
Durch Zersetzung des
Amygdalius mittelst Al¬
kalien.

Wasserfrei.

C40) C.52) (24)
CHO

5781,908

Liebig und
Wühler.

52,879
5,613

41,508

52,879
5,612

41,509

100,000 100,000
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N a m c.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden, j Berechnet.

Aiiemoniiisäure.
Durch Zersetzung des

Anemonencamphers
mittelst Salzsäure oder
Alkalien.

Wasserfrei.

1 BS
CHO

1084,971

Löwig.

49,34
4,60

46,06

49,316
4,600

46,084

100,000 100,000

Formel desHydrates.

785 2 7(10)6
OHO+HO oder C H ü

Aspai'ag'insänrc.
Mut Iimasslicher Bestand¬

teil des Asparagins:
wird bei der Zersetz¬

ung des Asparagin. 1'
durch Alkalien aus¬

geschieden.

Wasserfrei in Ver¬

bindung mit Basen.

2 flClolö
fICIIO

1450,923

Liebig.

12,200
42,160

4,370
41,270

12,202
42,146

4,30(1
41,353

100,000 100,000

Krystaliisirt.

2 8 C10) 6 2
.VC H O + HO oder

10,420
36,056

5,311
48,213

10,564
36,488

5,213
47,735

2

2 8 Cu) 8
NC 11 0 100,000 100,000

1675,878

Azulminsäurc.
Product der freiwilli¬

gen Zersetzung der
Blausäure.

4 5 2 2
NCH + HO oder
' 2

4 3 6 2
NC HO

820,817

Formel nach

Boullay.

4 5 2
NCH

43,136
27,937

4,561
24,366

100,000
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N a in e.
Zeielien

und
Verlialtnisszalil.

Bestandtlieile
im 100

Gefunden. JBerechnet.

Baldriansäure.
Kömmt frei und in

Verbindung mit Basen
in der Baldrianwurzel
vor.

Wasserfrei.

(10) Clö) 3
C II ü

1170^678

Ettling.

64,857
9,660

25,483

64,961
9,543

25,496

100,000 100,000

Formel desHydrates.

Cio) (lel 3 2
C H () + HOodei

(io) C20) 4
C H O

Benzoesäure.
Acidum benzoiewn.

Wasserfrei.

(11) C10I 3
C H 0

1432,508

JBiebig und
Wähler.

74,378
4,567

21,055

74,703
4,355

20,942

Krystall isirt.

100,000 100,000

G 4) (10) 3 2
C II 0 + IlO oder

(14) C12)4
C H O

Bernsteinsäure.
Acidum succinicnm.

Wasserfrei.

443
CHO

«30,/04

Darcet.

48,14
4,05

47,81

48,477
3,957

47,566

Sublitnirl.

lüo,00 100,000

443 2
CHO + HO oder

C 44,15
H 4,80
O 51,05

91,82
8,18

100,00
a (10I2
C II 0

1373,»86

100,00
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Name.
Zeichen

und
Verhaltnisszahl.

Bestandteile
•im 100

Gefunden. | Berechnet.

Krystallisirt.

CHO + HO oder
41,29

5,18
84,865
15,135

i Q) 4CHO
53,53 100,000

100,00
743,182

Jliittersäure.
Durch Zersetzung des
Butyrin fBestandtheil
der Butter) mittelst
starken Basen. Findet

Wasserfrei.

7 C12)3CHO

909,927

59,00
8,22

32,78

58,802
8,228

32,970
sich auch im
des Menschen.

Harne 100,000 100,000

Formel desHydrates.

7 C1213 2C H 0 + HO oder

7 C14) 4C H O

Caincasäurc.
(In der Caincawurzel
enthalten).

Wasserfrei.

8 C14I4CHO

1098,842

Liebig.

57,380
7,480

35,140

55,65
7,95

36,40
100,000 100,00

Formel desHydrates

8 C16)5 2C H 0 + HO oder

8 (20) 6
CHO

Campters'aure.
Durch Zersetzung des

Camphers mittelst Sal¬
petersaure.

Wasserfrei.

(10) C14} 3
CHO

1151,716

Laureut.

66,010
7,880

26,110

66,368
7,584

26,048

100,000 100,000
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Name.
Zeichen

und
Verhältnisszalü.

Bestandthcile
im 100

'Gefunden. | Berechnet.

Krystallisirtes
Hydrat.

Go) (14) 3 2
C H O+HO oder

60,100
8,160

31,740

60,462
7,897

31,641
C H 0 100,000 100,000
1204,194

Capronsäurc.
Durch Zersetzuug des
Caproniiis CBcstaudtlieil
der Butter) mittelst
Alkali eil.

Wasserfrei.

C12) Ga) 3
C H 0

1329,546

Chevreul.

68,33
9,00

22,67

68,989
8,447

22,564
100,00 100,000

Formel desHydratcs.

Gj) Gs) 3 2
C H O + HO oder

G2) Go) 4C H O

Caprinsäure.
Durch Zersetzung des

Caprins fBcstandtlieil
der Butter) mittelst
Alkalieu.

Wasserfrei.

G«) Gs) 3
C 11 O

1850,558

74,00
9,75

16,25

74,348
9,440

16,212
100,00 100,000

Formel desHydrates.

Ga) Ga) 3 2
C H O + HO oder

Ga) Go) 4
C H 0

Catechusäure.
Tanningensäure.

Bestandtheil des wür¬
felförmigen Catechu.
iGambcr).

Wasserfrei.

Gs) Go) s
C H 0

1708,945

— 67,092
3,651

29,257
100,000



Organische Säuren
425

Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. | Berechnet.

Eormel des Hydrates. Svanberg.

(15) Go) s 2
C HO + HO oder

( 1S) G 2) 6
C H O

62,530
4,720

32,750

62,949
4,110

32,941
100,000 100,000

1831,423

Catcchugerbesäiirc.
JBestaucirlieil des Ca-

techu.

Pelouze.

(in) (IG) a
C 11 0
2275,«90

/

60,459
4,342

35,199
100,000

Svanberg.

Japonsäure.
Zersetzungsproduct
der Tanningensäure

(12) 8 4
C 11 0

1367,156

67,090
3,650

29,260

67,091
3,651

29,258
(durch Einwirkung
von Aetzkali).

Eormel desHydrates.

(12) 84 2
C HO + HO oder

(12) (20) 5
C HO

100,000 100,000

Ritbinsäure.
Zersetzungsproduct
der Tanningensäure
(durch Einwirkung
von kohlensaurem

Wasserfrei.

(ia) (12) 9
C II 0

2350,734

Svanberg.

59,120
3,420

37,460

58,529
3,185

38,286
Kali). 100,000 100,000



424
Organische Säuren

N a m e.
Zeichen

und
Verhältuisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. I Berechnet.

Chinasäure.

Acidum chinicum.
Bestandteil der Chi¬
narinden. (In dem
Kalk- uud Silbersalze
ist von den 4 At
Wasser nur 1 At. durch
die Base ersetzt).

Choleinsäure.
In Verbindung mit Na¬
tron überwiegender Be¬
standteil der Galle.

CholoidinsUure.
Durch Zersetzung der

j Choleinsäure—-mittelst
Hydrochlorsäure.

Citronen säure.

Acidum citricum.
a) Wasserfrei.

Woskreseusky.

Wasserfrei; Bt
standtheil des ha
sischen chinasati
ron Bleioxyds.

CialCie) 8
C H 0

1969,942

Krystallisirt.

C14) Ciol 8 2

(14} C24I C12)
C H O

2419,854

Demarcay.

2 C42I CgöI C22)
N C 14 0

4922,727

(33! CgoI 7
C H 0

3978,946

Berzeliits.

444
CHO

730,704

-

—
54,323

5,067
40,610

100,000

44,170
r 6,300

49,530

44,223
6,188

49,589
100,000 100,000

Demarfay.

3,255
63,707
8,821

24,217

3,598
63,662
8,362

24,378
100,000 100,000

Demarcay.

73,52
9,57

16,91

72,999
9,408

17,593
100,00 100,000

Berzeliits.

41,36.9
3,800

54,831

41,842
3,415

54,742
100,000 100,000



Organische Säuren 453

Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. jBerechnet.

Mcconsäurc.
Bestandteil des Opiums.

Hei 160° C. getrock¬
net. Liebig.

CHO oder

13«0;015

42,1473
2,1214

55,7313

42,464
1,981

55,555
100,0000 100,000

Nach Liebig.

Diese Wasseratome
werden in den mecon-
sauren Salzen durch
Basen ersetzt.

(14) 2 Gi) 2
C H O + HO

3

Krystallisirt.

I

7 4 7 2
CHO + HO oder

79,000
21,000

78,875
21,125

3
7 Go) (10)
CHO

100,000 100,000

1597,449

Nach Liebig.

(14I R (14) 2
C H O + HO

6
—

Conicnsäui'c.
Metameconsäure.
Parameconsäure.

Gi) p Gn)
C H 0 oder

G2) 4 p 2

Liebig.
46,45
2,61

50,94

46,628
2,537

50,835
Bildet sich aus der Me-

consäure bei anhalten¬
dem Kochen der wäs¬
serigen Lösung; sehr
schnell bei Gegenwart
von Salzsäure; und
beim Erhitzen der
krystallisirten Mecon-
säure bis zu + 800° C.

C H O + HO

1967,155

•

100,00 100,000

20



Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. iBerechnet.

Brenzmeeonsäure.
Durch Zersetzung der

Mecon- und Comen-
säure bei sehr hoher
Temperatur.

Diese Wasserato¬
me werden in den
comensauren Sal¬
zen durch Basen

ersetzt.

Wasserfrei.

Cio) s s
C H O

1301,804

Robiquet.

59,281 58,716
2,816 2,876

37,903 38,408

100,000 100,000

Formel desHydrates.

Cio) 6 s 2
C HO + HO oder

Cio) s 6C Hü

MelonwasscrstofF-
säure.

Durch Zersetzung des
Melonkaliums mittelst
Essigsäure.

8 6 2 8 6 2
NÜH oderNC + H

1179,2114

60,051
38,891

1,058
100,000

Milchsäure.
j4cidum lacticum.

In der Molke und im

gegohrenen Runkelrü¬
bensafte enthalten.

Wasserfrei in Ver¬

bindung mit Basen

6 Cio)S
C H O

1021,012

Pelouze.

44,59
6,38

49,03

100,00

44,9206.110

48,970
100,000

Formeides Hydrates.

6 Cio) s 2
CHO + HO Oder

6 (12) 6
C H O



Organische Säuren
455

Zeichen Bestandteile
Name. und im 100

Verhältn isszahl. Gefunden. IBerechnet.
1

Formel der sublimir-
ten Milchsäure.

6 8 4
CHO

. 908,534

50,51
5,73

44,76

50,479
5,494

44,027

100,00 100,000

IVellicnsäurc.

Durch Behandlung des
ätherischen Nelken¬
öles mit Kali in Ver¬
bindung mit Kali er¬
halten.

Ettling.

Wasserfrei.

(24) C30I 5
C H 0

2521,658

Ettling.

72,7486
7,4233

19,8281

72,749
7,423

19,828

100,000 100,000

Nitrobenzinsäiire.
Bildet sich bei Behand¬

lung des Zimtöles, der
Zimtsäure und der
Benzoesäure mit Sal¬
petersäure.

Mulder.

Wasserfrei.

2 C14) 8 7
IN C HO

1997,066

— 8,865
53,585

2,499
35,051

Formel desHydrates.

100,000

2 U4) 8 7 2
N C H O+HOoder

2 (14) i 10) 8
N C H O

Oenantlisiinre.

Zersetzungsproduct des
Oenanthätliers durch
Kali.

Wasserfrei.

C14) C26) 2
CHO

1432,333

Liebig und
Pelouze.

75,010
12,180
13,810

74,712
11,325
13,963

1000,000 100,000
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Organische Säuren

N » in e.

Zeichen
und

Verhältnisszahl.

Bestaudtheilc
im 100

Gefunden, j Berechnet.

Hydrat; ölähnliche
Flüssigkeit,

C14)C26I2 2C H 0 + HO oder
69,280
11,540
19,180

69,272
11,309
19,419

C H 0 100,000 100,000
1544,810

Quevenne.

jPolvgalasäure,Bestandteil der Sene-
gawurzel.

(20) CsgI>iC H 0

3006,218

55,704
7,529

36,767

55,938
7,471

36,591

100,00 0 100,000

Quellsäure,Diese (und ebenso die
nachfolgende Säure}
macht einen Bestand-
theil der ockerhalti-
gen Niederschläge der
Mineralquellen aus;
auch kommen beide
Säuren im lioheisen-
steine und in vermo=
derten Pflanzensub-
stanzeu vor.

2 Gs) 6N C H 0

1323,401

Hermann.

7,50
40,24

7,69
44,57

6,688
40,430

7,543
45,339

100,00 100,000

Quellsat?sjjure, 3 Ii-,) (24I 2
N C H 0

"1723,018

15,00
62,57

4,80
17,63

15,406
62,107

5,069
17,418

100,000 100,000

Heeren.

Jloecellsäure,
Bestandteil der fioc-

vella (inctoria.

Wi C32) 4
C H O

1822,640

-

67,940
10,756
21,304

67,100
10,954
21,946

.
100,000 100,000



Ortfanische Säuren 437

N a 111 e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandtheile
im 100 '

Gefunden, j Berechnet.

Spiräasäure. Spi-
roylifte Säure.

In dem ätherischen Ocl
von Spiraea Ulrnciria
enthalten. Identisch mit
der bei der Zersetzung
des Salipius durch die

Einwirkung von

Wasserfrei.

(14) (10) 3
C H O

1432,508
Salicylige Säure:

Piria.

69,44
5,07

25,49
Schwefelsäure und
saurem chromsauren
Kali sich bildenden sa-
licyligen Säure. (Als
Hydrat isomeij mit
krystallisirter Ben¬
zoesäure).

Formel desHydrates.

(34X30)3 2
C H 0 + HO oder

(34) (32) 4
C H ü

1544,986
Spiroylige Säure:

100,000

R
Low ig.

67,70
5,28

27,02

69,264
4,846

25,890
100,000

Spiroylsäure.
Wasserfrei.

100,000

Salieylsäure.
Bildet sich bei der Zer¬
setzung der spiroyli-
gen Säure durch Kali-

(34) (30) s
C HO

1632,508

Formel des Hydrates. Piria.

—

(34) (30) s 2
C H 0 + HO oder

(34) (32) 6

61,27
4,43

34,30

61,33
4,29

34,39
c 11 0 100,00 100,00
1744,986

Sehleimsäurc.
Oxydationsproduct des

Gummi's und Milch¬
zuckers durch Salpe¬
tersäure.

Liebig und Pelouze.

Wasserfrei.

6 3 7
CHO

1208^534

—
37,94» ■

4,130
57,921

100,000



438
Organische Säuren

Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. IBerechnet.

Veratrumsäure.
Bestandteil des Saba-
dillsnamen*

"Weinsäure.
Acidum tartaricum.

;Formel des Hydrates.

6 8 1 2CHO + HO oder
6 Clo3 8
C 11 o

1321,012

Wasserfrei.

Cl8) Cl8^7
CHO

2188,168

Formel desHydrates.

Cial i i s 1 7 2
C U 0 + HO oder

Cis) C20I 8
CHO

2300,646

Liebig.

Als Bestandteil des
bei + 200° C. ge¬
trockneten wein¬
sauren Autimon-
oxjrdkalis (Brech
weinslein).

4 2 7 8 4 8
CHO oder CHO

""718,226 oder '
1436,452

Berzelius.

33,8
4,8

61,4
"100,0

Schröter.

5,49
34,56

100,00

34,718
4,723

60,559
100,000

59,803
5,424

34,773
100,00

42,569
1,738

55,693

100,000



Organische Säuren 459

Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden, j Berechnet.

Fremy.

Bei hoher Tempera¬
tur möglichst aus¬
getrocknet, und in
Verbindung mit
Basen: Fremy.

e b Go)
CH 0

1661,408

36,78
3,30

59,03

36,807
3,004

60,189

100,00 100,000

Tar tl-el- und Tar-
tralsäure entstehen
durch partielles Ent¬
wässern der krystal-
lisirten Weinsäure.

Das Wasser dieser Säu¬
ren wird nach Fremj
in den Salzen durch
die entsprechende An¬
zahl Basisatome er¬
setzt.

Tartrelsäurc.

B B Go) 2
CH 0 + HO oder

H Go) (ll)

34,56
3,73

61,73

34,473
3,517

63,010
C H 0

1773,sati

Tartralsäure.

100,00 100,000

8 8 (20) 2
C H O 4- HO oder

34,09
3,93

61,99

33,413
3,749

63,838
1 Vi

b Gl) GiVi)
C H 0

100,00 100,000

1830,135

Krjstallisirte Wein¬
säure. Berzelius.

B 8 Go) 2
C H O + HO oder

a

33,6663
3,9.137

63,4301

33,417
3,969

63,614

8 Gl) G2)
C H 0

100,000 100,00(1

1886,364

*



440 Organische Säuren

Zeichen Bestandtheile
Name. und im 100

Verhältnisszahl.
Gefunden. | Berechnet.

Brenzweinsäure.
Product der pyroche-

mischen Zersetzung
der Weinsäure.

Trauljcnsäure. Pa-
raweinsänre.

In dem Traubensafte
neben Weinsäure ent¬
halten.

Unterscheidet sich vod
der Weinsäure vor¬
züglich durch das Ver¬
halten ihrer Salze.

In Beziehung auf den
Wassergehalt verhält
sich die Traubensäure
genau, wie die Wein¬
säure; Fr ein y nennt
die, durch Entwässern
gebildeten, entspre¬
chenden Säuren Pa-
ratartrel- und Pa-
ratartralsäure.

Brenztraubensäure.
Product der pyroche-

mischen Zersetzung
der Traubensäure.

Wasserfrei.

719,619

Formel desHydrates.

5 6 3 ~ 5 9.
CHO + HOoderCHO

Wasserfrei.

8 8 Clo)
C H 0

Bei + 150° C. ent¬
wässerte Säure.

8 8 Go) 2
CH O + HO oder

8 G2) Gz)
C H O

Krystallisirte Säure.

8 8 Go5 2
C H O +110 oder

8 GÖ^ G-0
C H 0

2111,320

Wasserfrei.

6 6 5
NCH

996,056

Pelouze.

52,11
5,30

42,59
100,00

Berzelius.

45,80
3,68

50,52
10(),00



Organische Sauren

N a in e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. [Berechnet.

Formel des Hydrates.

G 6 5 2 G 8 6CHO+HOodcrCHO

Zimtsäure.
Entsteht durch Oxyda¬

tion des ätherischen
Zimtüles.

Wasserfrei.

G R) C14) 3
OHO

1763,813

Mulder.

77,820
5,566

16,614

78,033
4,954

17,014
100,000 100,000

Formel desHydrates.

Gs) (14) 3 2
C H 0 + HO

oder ( ia ) ( 16)
C H 0

73,659
5,085

20,656

73,353
5,332

21,325
100,000 100,000

1875,690

Zuckersäure. Meta- Thaulow.
wemsaure.

Bildet sich bei Oxy¬
dation des Zuckers
durch verdünnte Sal¬
petersäure.

C12OG0) Cxi) 2
C H 0 + HO oder

5

(12) C20) G G)
C 11 O

3612,024

34,718
4,733

60,559
100,000

Im Kalisalze dieser Säure
ist ein Atom des Was¬
sers; in einem der Blei-
Salze die g a n z e Was¬
sermenge durch Basen
ersetzt.

Nach Hess.

6 8 7OHO — —



44ß Organische Sauren

Anhanp; zu den Säuren.

Zeichen Bestandtheile
N a 111 e. und im 100

Verhältniss2ahl.
Gefunden. jBerechnet.

AetherMeesäure.
Bildet sich nach Mit-
scherlich bei der
Zersetzung des Klee-
iithers durch Kali.

Ae th c rkolil ensaure,
Bildet sich beim Zu-

sainmeiitreiren von Ka-
lihydrat, absolutem
Weingeist und Koli-
lensiiuregas.

Aetlierschwefel«

säure.
Formel der wasser¬

freien Säure Seite 96
der ersten Abtheilung.

Aetliionsäure.
Bildet sich bei Zer¬

setzung des Alkohols
durch wasserfreie
Schwefelsäure. ♦

4 (ao) 2 3C H O + CO oder

8 (ao) 7
c ii o

1373,886

Dumas.

4 (ab) 2
CHO + CO oder

6 (ao) sC H O

1021,012

Formel desHydrates.

4C20) 3 2
C HO+SO + h O oder

4 (aal a 2
C Ii O 8

1582,946

Magnus.

4 (ao) 3C H O + SO oder

3 (ao) (33) 4C H 0 S

2472,793

Klees: 65,80
100,00



Organische Säuren 445

Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100.

Gefunden. Berechnet.

Aetherweinsäure.
Bildet sich bei Zer¬

setzung des Alkohols
mittelst Weinsäure.

Aethertraubensäure.
Von gleicher Zusam¬
mensetzung mit Ae-
therweinsäure.

Benzidsckwefel-
säure.

Benzidunterschwe-
felsäurc.

Bildet sich bei Ein¬
wirkung der rauchen¬
den Schwefelsäure auf
Benzin.

Guerin-Varry.

Wasserfrei.

4 Ciol 4 4 S
C H O + C H O oder

(12) Ciö) Cn)
C H O

2129,546

Formel desHydrates.

C10) 4 4 s ^
C H O + CHI) + HO

C12) C20) (u)
oder C 14 O

E ormel desHydrates,

(10) 445
C II 0 + CHO + HO

(ll) (22) (-13*1
oder C j O

C12I Ciol 2 s
C U + SO? oder

(12) (10) s 2
C HOS

1881,964

Aether: 22,00
Säure: 78,00

100,00

43,072
5.274

51,654

100,000

48,739
3,315

26,568
21,378

7oo,ooo"



444
Organische Säuren

Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. Berechnet.

Bcuzocscliwefel-

säure.
Entsteht hei Einwir¬

kung der wasserfreien
Schwefelsäure auf
krystallisirte Benzoe¬
säure.

Die beiden Wasserato¬
me sind in den Sal¬
zen durch zwei Ba-
sisatome ersetzt.

Brombcnzoesäure.
Durch Zersetzung des

benzoesauren Silber-
oxyds mittelst Broms.

Chloressigsäure.Bildet sich bei der Zer¬
setzung der Essigsäure
mittelst Chlor.

Mitscherlich.

Als Bestandtheil der
trocknen Salze.

Cl-0 Go) 3 3
C H (> + SO oder

(14) (10) 6C HOS

1933,673

Nach Fehling ist
diese Säure Beu-
zoeunterschwefel
säure.

f 14^ 3 3 2 S 2
C HO + SD + HO

(14) (12) (30) 2
oder C H O S

l'eligot.

(14)^ 9 3C HO- 0 + Broder

(14) 9 4C HO Br.

^015,419

Dumas.

Als Bestandtheil des
Silbersalzes.

4 6 3CC10



Organische Säuren 445

Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandtheile
im loo

Gefunden. | Berechnet.

Formel desHydrates. Dumas.

CCIO + HO oder

4 6 2 4CC1HO

15,4
63,7

0,8
20,1

14,94
64,90
0,61

19,55

2046,176 100,000 100,00

Indiji'blauschwefel-
säure.

Coerulinschwefel-

säure.

Dumas.

2 (is) CIO) 2 3N C H 0+ SOoder

Diese, und die folgende 2
Säure bildet sich bei
der Einwirkung von
concentrirter Schwe¬
felsäure auf Indigo.
Nach ßerzelius be¬
darf die Richtigkeit
dieser von Dumas
gegebenen Formeln
noch weiterer Bestäti¬
gung.

2 (lö) (lol 8 2N C H OS?

2664,748

Indig'purpursäure.
Phöiiicinschwefel-

4(32^(20)4 3NC UO+SOoder

sätire.
2

4 t36 ) (20) (10}2N C H OS?

4632,914

Glyccriuscliwcfcl-
säure.

Durch Vereinigung des

6 (14) S 3C HO+SO oder
2

■ —
22,390

4,264
53,704
19,642Glycerins mit Schwe¬

6 (14) (ll) 2C H O S

2048,298

1

felsäure. 100,000



MO Organische Säuren

Zeichen Bestandtheile
N a m e. und im 100

Verliältnisszahl.
Gefunden, j Berechnet.

JVaplitliinschwcfcl*
säure.

Bildet sich bei Zer¬
setzung des Ktiphtha-
lins durch Schwefel¬
säure ; ebenso die fol¬
gende Saure.

IVaphthalinsohwc«
feisäure.

JVaphtlialinunter-
schwefelsäure.

Wasserfrei.

Gl! 9 25
C HO + SO oder

Gl! 962
C HOS

1903,888

Formel des Hydrates,

Gl) 9 6 2 2
C H O S +HQ

5 8 2 5
CH + SO oder

Go) Gc) 5 2
C H OS

1766,524 '
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II. PFLANZENBASEN.

(Alltaloidc).

Name.

Atropin.Findet sich in allen
Theilen von Atropa
Belladonna, am reich¬
lichsten in der Wur¬
zel.

Caffein. TJiein.
Bestandteil des Kaffe's
und grünen Thee's; bis
jezt kennt man nur
eine Verbindung, wel¬
che dafür spricht, dass
das Caffein in die
Reihe der Salzbasen
gehört; diess ist das
salzsaure Caffein.

Nach I. i e b i g liisst sich
das Caffein als cyanig-
saurer Aether betrach¬
ten^ und erhielte als¬
dann die Formel:

Chinin.
Diese und die folgende

Base, als characteri-
stischer Bestandtheii
der von dem Genus
Cincliona abstammen¬
den Rinden hinläng¬
lich bekannt.

Zeichen
und

Verhältnisszahl.

2 Ga) Gc) 6
N C H U oder

- 2, C34I Go3 6
N H + C HO

3662,888

Bei + 120° C. ge¬
trocknet.

4 8 Go) 2
NC H 0

1227,958

Krystallisirt.
4 8 Gol 2 2
NC H O+HO

4 Gol • 4 4
C H O + NCO

2 Go) G 41 2
N C H O oder

223 Go! CjrI 2
NH + C H 0

2055,512 oder
4111,024

Bestandtheile
im 100

Gefunden. | Berechnet.

. — 4,833
70,950
7,836

16,381
100,000

Mulder.

28,520
50,187

5,486
15,807 28,834

49,798
5,081

16,287

100,000

Wühler.

28,97
49,93

5,43
15,67

100,000

100,00

Diebig.

—

8,11
75,76

7,53
8,61

8,613
74,372

7,284
9,731

100,00 100,000



448 Organische Basen

Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandtheile
im 100

Gefunden. JBerechnet.

Formel des Hj drates.

a Cao) (24^ 2 2
NC H O + HO

Schwefelsaures
Chi ni 11.

2 (20I (24I 2 3 2
N C H O+SO+HO

84,988
10,361

4,651a) Das verwitterte b a- 2 2

sische Salz. 4837,145

Baup.

100,000

b) Das krystallisirte
basische Salz.

2 (20I (24I 2 3 2
N C H O+SO+HO

76,272
8,474

74,583
9,092

(Das schwefelsaure
3 8 15,254 16,325

Cliiniu der Fabriken). 5512,013 100,000 100,000

a) Das krystallisirte
neutrale Salz.

2 €20) (24) 2 32
N C H O+SO+HO

61,644
13,698

59,468
14,499
26,033Von mehreren Chemi¬ 2 2 26 2 4, 6 5 8

kern wird das Salz

a) für neutrales, das
zweite für saures Salz

gehalten.

6913,002 100,000 100,000

Salzsaures Chinin. Ueber + 100° C. ge¬
trocknet.

2 (20I C24) 2 2 2 2
N C H O+CIH+HO

87,868
9,727

2 2,405

4678,630 100,000

Krystallisirt. Winckler.

2(201(2412 2 2 2
N C H O+CIH+HO

82,69
8,56

81,957
9,073

2 4 8,75 8,970

5016,064 100,00 100,000
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Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. jBerechuet.

Phosphorsaures
Chinin.

2 (20) (24) 2 2 s
N C 11 O + PO

87,03
12,97

87,359
12,641

3

7058,846
100,00 100,000

Cinchonin.
2 (20I C24I

NC HO oder

2 2* Go) (ib)
NU + C H O

Liebig.

9,11
78,67

7,06
5,16

9,05S
78,176

7,658
5,113

1955,513 oder
3911,024

100,000 100,000

Trocken.

Schwefelsaures
Cinchonin.

2 Gn) (24! 3
N C II O + SO

88,641
11,359

a) Basisches. 2

4412,189

Krystallisirt. Baup.

100,000

2 C20IC24I 3 2
N C H O+SO+HO

84,334
10,811

84,341
10,807

4,8582 2 4,865

4637,145 100,000 100,000

Krystallisirt.

b) Neutrales. 2 (20I (24) 3 2
N C H O+SO+HO

2 2 8

67,241
17,241
15,518

67,379
17,242
15,479

5813,178

•

100,000 100,000

29



460
Organische Basen

N a m e. Zeichen
und

VerhältuisszahJ.

Bestandteile
im 100

Gefunden. Berechnet.

Cueconin. Aricin,
Bestandthcil der Cusco-

oder Arica'-China.

Die Erfahrungen Pei¬
le tier's über diese

Verbindung bedürfen
noch der Bestätigung

Coniin.
Bestandteil des ge¬

fleckten Schierlings.
Am reichlichsten im
Saamcn enthalten.

Delphiiliu.
In dem Saamen von

Delphinium Stapliisa-
gria als äpfelsaures
Salz enthalten.

Einetin.
Bestandteil der ver¬

schiedenen Sorten ach

ter Brechwurzel ilpe-
cacuanha ); am reich¬
lichsten in der Wur¬

zel von I'sychotria
crnetica.

i (10) C24I 3
NC II O oder

2 2j Gol Ga) 3
NH + C H 0

2155,512

2 G2I Gs)
N C H O oder

22, G2IG2I
NH + C HO

1568,972

2 ( 22! Css) 2
NC HO oder

2 2, C27I (32) 2
NH + C HO

2677,917

2 C37I G1) Go)
NC HO oder

2 2,
N H

C37I Gsl Go)
• C H 0

4342,111

Pelletier.

8
71

7
14

100

Dieb ig.

12,805
66,913
12,000

8,282
100,000

Gouerbe.

6,93
76,69

8,89

100,00

Pelletier und
Dumas.

4,30
64,57

7,77
22,95



Organische Basen AM

N a Hl e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandthelle
im 100

Gefunden. IBerechnet.

Menispermin.
ßcstandtheii der äusse¬
ren Hülle der Kok-
kelskörner.

JVäcli dem Resultate der
Analyse des schwefel¬
sauren Salzes berech¬
net sich das Mischungs-
gewicht auf das Drei¬
fache des hier ange¬
gebenen.

Picrotoxin.
Bestaudthcil des iuue-

ren Kernes der Kok-
kelskörner. Gehört
nicht zu den Alka-
loiden.

Morphium. Morphin.
Dieses Alkaloid und die
sieben nachfolgenden
Verbindungen als Be-
standtheile des Opiums
nachgewiesen. In den
Mohnkapseln konnte
bis' jetzt nur Mor¬
phium, Narkotin und
Narcein mit Bestimmt¬
heit aufgefunden wer-,
den.

2 tisl Ca«! 2
N C H O
2 2 3
N H

GelCia) i
OHO

1902,688

Oppermaun.

(io) C12) 4C H O

1239,238

Pelletier u. Couerbc.

C12) C14) 5C H O

Liobig.
Wasserfrei.

2 (34) C36} 6N C 11 0 oder
223 (34^(30)6
JiH + C HO

3600,498

Krystallisirt.
2 (34) C36? 6
N C H O 2HO

3825,454

Pelletier und
Couerbe.

9,57
71,80

8,00
10,53

100,00

Oppcrmann.

61,53
6,22

32,25

100,00

Pelletier und
Couerbc.

60,91
6,00

33,09

100,00

Diebig.

4,995
72,340

6,366
16,299

100,000



4Ö2 Organische Busen

N a m e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden, j Berechnet.

Bei + 120° C. ge¬
trocknet.

Öch wefelsau res

Morphium.

2 C34) C36) 6 3 2
X C H O+SO+HO

3

— 83,218
11,583

5,199

4386,619 100,000

Krystallisirt. Liebig.

1C34IC36-I 6 3 2
X C H O+SO+HO

85,71
14,29

85,871
14,129

•
6

4776,531
100,00 100,000

Wasserfrei.

Salzsaures Mor¬

phin m.
2 (34) Cse) c 2 2

NC H O + C1H
— 88,777

11,223

4055,626

Krystallisirt. lteguault.

100,000

2(34X36^6 2 2 2
N C H O+CIH+HO

85,77
14,23

85,734
14,266

6

4730,494
100,00 100,000

Wasserfrei. Couerbe.

Paramorphiuni.

Paramorphin.
Thcbain.

2 (25) (22) 4
N C H 0 oder

2 2i (2s)(21) 4
NH4C H O

6,385
71,976

6,460
15,279

6,664
71,976

6,342
15,058

2656,414 100,000 100,000



Organische Basen 455

Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. Berechnet.

Krystallisirt.
(2s) (22) 4 2

N C. H O + HO

Codein.
Wasserfrei.

2 (33) (40) s
NC HO oder

2 23 (35I (34) 3NH .+ C HO

3601,891

Krystallisirt.
. ( sslGo) 5 2

N C H O + HO

IN'arhotin. Opian.
Giebt über + 100° C.

erhitzt kein Wasser
aus.

Narcein.
Nach meiner Erfahrung
sind im salzsauren
Narcein auf 85,747
Narcein 5,920 Salz
säure enthalten. Hier
nach berechnet sieh das
Mischuugsge wicht des
Narceinsauf 6592,206
Anderweitige analy¬
tische Untersuchungen
müssen daher die hier
bei obwaltenden Zwei¬
fel lösen.

Krystallisirt.
2 (4b) C48) (is)
N C H O oder

2 2 3 (4«) (421(15)
NH + C H O

5645,484

Pelletier.

2 t32t (481 (ig)
N C H O

4522,492

Couerbe.

2 (2») (40) (22)
N C H O

3766,832

Regnault.
4.92

74,27
6.93

13,88

1000,00

Liebig.
2,51

65,00
5,50

26,99
100,00

Couerbe.

4,760
57,018

6,637
31,585

100,000

Pelletier.

4,33 3,914
54,73 54,085

6,52 6,622
34,42 35,379

100,00 100,000



*04 Organische Basen

N a m c.
Zeichen

iiud
Verhältnisszahl.

Bestandteile
Im 100

Gefunden. IBerechnet.

Opium harz.
Ist ltein Alkaloid und
wird ebenso, wie die
zwei folgenden Ver ¬
bindungen^ hier nur
als Bestandteil des
Opiums (zur bequeme¬
ren Üebersicht) auf¬
geführt.

M e k o n i n.

Oelige Säure.

Sabadillin.
Neben Veratrin im Sa-

badillsamen erlialten.
Nach der Analyse des
schwefelsauren Sal¬
zes ist das Mischungs-
wicht 2637,684.

(«) (23) Cl6i
N C H O

2035,007

CHO

613,380

Pelletier.

6 Ii 2}
CHO

633,490

Wasserfrei.

2 (20) (26)5
NC HO oder

2 23 (20") (20) s
NH + C 11 O

"2367,990

Kormel desHydrates,

2G0K26)
N C H

2
+ HO

1

Pelletier.

4,816
59,825

6,813
28,546

4,307
59,513

6,983
29,197

100,000 100,000

Couerbc.

61,965
5,128

32,907

62,308
5,085

32,607
100,000 100,000

72,40
11,82
15,78

72,396
11,818
15,786

100,00 100,000

Couerbc.

7,95
64,18

6,88
20,99

7,477
64,558

6,850
21,11^

100,00 100,000
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Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden, jBerechnet.

Veratrin.

Nach der Analyse des
schwefelsauren Sal¬

zes beträgt: das Mi-

2 (34) (43 ) 6
N C H O oder

2 2 3 (34)137) 6

5,43
71,48

7,67
16,43

4,858
71,315

7,362
16,465NH + C H O

schungsgewicht des
Veratrins 3418,180.

100,00 100,0003644,171

Solanin.
In den noch nicht stark

entwickelten Kartof-

felkeimen enthalten;
in dem frischen Safte

Bei + 130° C. ge¬
trocknet.

2 Ce4)(l46) (29)
N C H 0 oder

Blauchet.

1,64
62,11

8,93
27,33

1,717
62,285

8,836
27,163

der reifen Beeren von

Solanum nigrum fand
22 3 (94) (140) (28/

NH + C H ü
ich keine Spur So-
laniu.

100,00 100,000
10308,638

Strychnin.
Bestandteil der Krä¬

Liebig.

4 144) Cat) 4
N C H 0 oder

ltegnault.

8,43
75,73

6,86
8,98

8,039
76,363

6,516

9,082
henaugen und St. Ig¬
natius-Bohnen.

2 2% 144)134) 4
NC + C H 0

Enthält kryslallisirt
keiu Wasser.

"T

4404,304

100,00 100,000

Brncin.
In den Früchten und

Liebig.
Wasserfrei.

4 I47) G4) S
N C H O oder

Regnault.

7,05
70,60

6,965
70,670

6,638
15,737

der Kinde tfalschen
Angusturariude) des

2 2 3 I47) I42) 8
NH + C HO

6,67
15,68

Krähenaugeübaumes
enthalteu.

a

5083,517

100,00 100,00

Krystallisirt.

4 l47)(34) 8 2
N C H O + HO

Regnault.

81,59
18,41

81,S82
18,118

10

6208,897

100,00 100,00



456

III. INDIFFERENTE VERBINDUNGEN.

N a m e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden, jBerechnet.

Acsculin. Poly¬
chrom. SchillerstolF.

8 9 5
C HO

1 167,647

52,452
4,876

42,672

52,370
4,809

42,821
dener Pflanzen; reich¬
lich in der Kinde von
Aesculus Hyppocasta-
num.

Mulder.

100,000 100,000

Antiarin.
Wesentlicher Bestand-
theil des zum Ver¬
giften der Pfeile die¬
nenden Upas- oder

Wasserfrei.

(14) C20I s
C H 0

1694,898

Krystallisirt.

Mulder.

63,089
7,392

29,519

63,137
7,363

29,500
Antiar-Giftes. (Saft
des auf Java wachsen¬
den Antiarbaumes.
(Antiaris toxicaria).

100,000 100,000

(14)(20) 5 —
C H O + HO —

88,4
11,6

2
1919,854

100,0

Buchner jun.

Berberin.
Bestandteil der Wur¬

zel von Berberis vul¬
garis.

2 (33)035) C12)
N C H 0

4124,061

4,03
61,23
5,49

29,25

4,30
61,16
5,44

29,10
100,000 100,00



Indi/f. organ. Verbindungen

N a m e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden, j Berechnet.

Petersen.

Chinovabitter.
Bestandteil fiel' China
nova.

C H O

1696,291

67,605
8,997

23^398

67,593
8.837

23,581

100,000 100,UDO

Buchner jun.

I17) (2*)) G
C H O

Liebig.

Columbitl.
Bestandtheil der achten

ColumbowurZfel.

C H 0? 66,36
6jl7

27,47

—

Phloridzin.
Bestandtheil der Ae-

pfel- und Kirschen-
baum-Wurzelrinde.

Licbig.

In der Blcioxydver-
bindung.

C42) CigI Cj
C H 0

Mulder.

(42) OB) Cial
C H 0

Piriä.

C42) C44I CirJ
C H 0

Bei + 100° C. ge¬
trocknet.

Liebig.

C42) Go^l I20)
C H 0 oder

100,00

(42) Göl (jal ~
C H 0 + HO

2

*



458
Indifferente

Name.
Zeichen

und
Vcrhältn isszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. IBerechnet.

Salicin.
Bitterstoff der Weiden¬

rinden.

Das krystallisirte Sa¬
licin verliert bei+300°
C. noch kein Wasser.

NachM uld er sind hier¬
nach Salicin und Phlo¬

ridzin in der Bleioxy-
Verbindung- isomer;
nacli P i r i a ist krystal-
lisirtes Salicin s= ge
trocknetem Phloridzin

2
+ HO, und nachLie-

3

b i g krystallisirtes
Phloridzin Salicin

2
+ 0.

Mulder.

(42) (52) (20I
C H O oder

(42) (,»1 Cm) 2
C H O + HO

Piria.

(42) (52) (20)
C H O

5533,304

Krystallisirt.

Liebig.

(42) (sa) (24)
C H O oder

(42) (40) Gfl) 2
C H O + HO

5973,31G

Mulder und Piria.

In der Bleioxjdver-
binduug.

(42) Ga) (ja)
C H O

5309,836

Krystallisirt.

Liebig.

(42) Gs) (22)
C H O oder

(423(461(16! 2
C II O + HO

Mulder.

57,37
5,66

36,97
100,00

Mulder.

53,36
6,06

40,38

100,00

Piria.

60,35
5,79

33,96
100,00

Mulder.

55,13
6,19

38,68

100,00



m

organische Verbindungen 4U!)

Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bcstandtheile
im 100

Gefundeu. jBerechnet.

Piria. Piria.

C42I GG) (22I
C H 0 oder

55,68
6,36

37,96
C H O + HO

4

5772,816

100,00

Wiggers.

Quassiin.
Krystallislrbarcr Bitter¬

stoff des Quassienhol-

GolGs) 6
<; Ii 0

2284,715

Kltliug.

66,772
6,905

26,323

66,912
6,827

26,261
zcs.

100,000 100,000

Santonin.
Bestand!heil des YVurm-

saamens.

5 6
C II O

519,619

73,6856
7,4780

18,8364

73,551
7,204

19,245

100,0000

Bussy.

100,000

Saponin *).
Bestandtheil der Sei¬

fenwurzel.

C HO?

Ausgetrocknet.

51,0
7,1

41,6

100,0

Smilacin. Salsaparin.
Bestandtheil der Sassa-

liarillc.

9 G .0 3
C Ii 0

1081,518

63,432
8,955

27,613

63,608
8,653

27,739

100,000 100,000

*) Bei den mit bezeichneten Verbindungen ist die rela¬
tive Anzahl der Atome durch Analyse einer constanteu
Verbindung noch nicht controlirt, mithin noch unbestimmt.



460 Indifferente

Name.
Zeichen

und
VerhälthlsszaM.

Bestandteile
im 100

Gefunden. IBerechnet.

Carmiii. Coceusroth

Wesentlicher Bestand¬
teil der Cochenille.,

VY eisser Indijyo-Far-
hes toi}'. Kedncirtei

Indigo.
Bestandtheil der Küpe
Diese von D u m a s mit¬

geteilten Resultate
sind die vollständig¬
sten und neuesten iibei

die Zusammensetzung
des Indigo; die llich-
tigkeit derselben wird
jedoch von Berze
1 i ti s in Zweifel gezo¬
gen.

Iiuligblaii.

Formel desHydrates,

0 ( l 6) 3 -
C II 0 + H ü

UHjo) (io)
N C II O

3173,724

Dumas.

2 (is) (12) 2
NC Hü oder

2 (10) (10) 2
N C H O +

1G74,896

2 (.26) (10) 2
N C H O

1«U2,41S

Pelletier.

3,56
49,33

ti,6t>
40,45

100,00

10,8
73,0

M
12,2

100,0



organische Verbindungen 461

.. MMmhumI Zeichen Bestandteile
N a m e. und im 100

Verhältnisszahl.
Gefunden. ^Berechnet.

Alyzarin.Bestandteil der Wur¬
zel von Jlubia tineto
rum.

Harziges Roth der
Wurzel von An-

cliusa linetoria.

Harziges Roth des
Sandelholzes.

Grein. Orcinzucher.
Bestandteil des Liehen

dealbatus; ist der Um¬
bildung in Flechten-
poth fähig.

Cruni.

2 ( 15) H 2
N C H O

C H O?

C H O?

C H 0?

Bleioxydverbin¬
dung.

Lieb ig.
(18) C14) 3
C H 0

Dumas.

tia) (IG! 3
C H O

1763,318

—

11,36
72,63
3,19

12,82
100,00

Hobiquet.

71,068
3,744

25,194
100,000

Pelletier.

71,178
6,826

21,996
100,000

Pelletier.

75,03
6,37

18,60

—*

100,00

78,032
4,954

17,014
100,000



462 indifferente *

üli r>li.

N a m e.
Zeichen

lind
"Verhältnisszalil.

Bestandtheile
im 100

Gefunden, j Berechnet.

ü J Ii

Durch Erhitzeu

möglichst entwäs¬
sert.

Liebig.

Gsl Ga^ 5
C H 0 oder

Gal Gl) 3 2
C H 0+ HO

— 69,303
5,648

35,149

100,0003

1988,168
•

Dumas.

Ga) Go) s
C 11 O oder

GalGfi) 3 2
C U 0 + HO

— 67,78
6,50

35,73

100,00
3

Kryslallisirfc. Will.

Lieb ig.

Gal^a) a

58,45
6,75

34,80
59,163

6,140
34,398

100,00

C H 0 oder

GsIGR) 3 2
C H O + HO

5

100,00

Dumas.

2335,003 57,73
6,77

35,50

100,00 1:. !
Dumas.

Gfil G$) a
C H 0 oder

GR)G&) 3 2
C H O + HO

5



organische Verhitidungen 463

N a m c.

Orcein.
Bildet sich bei Wech¬

selwirkung von Orcin,
Wasseruud Ammoniak,

Pseudoerythrin.
Bestandteil des Liehen

Roccclla, und, wie das
Orcin, der Umbildung
in einen ächten Far¬

bestoff fähig.

Amygdalin.
Durch Weingeist trenn¬

barer Bestandteil der

bittern Mandeln, der
Kerne und Blätter von
Prunus Laurocerasus,
der Kinde und Blätter

von Prunus Padus, und
der Blätter von Persica

vulgaris.
Nach Lieb ig enthält

das Amygdalin die
Elemente von einem

Atom Blausäure, 2
Atomen Benzoylwas-
serstoff, 1 Atom Zu¬
cker, 3 Atomen Amei¬
sensäure und 7 Ato¬
men Wasser; diese Zu¬
sammensetzung wird
durch die beigefügte
3te Formel ausge¬
drückt.

Zeichen
und

Verhältnisszahl.

Liebig.

2 CisKaols
N C 11 0

2477,693 ~

Liebig.

(20! (25) s
C H O

3484,715

Liebig und Wühler.

Wasserfrei; mit ab¬
solutem Weingeist
ausgezogen.

2 (40) C54} C22)
N C H O

5771,433

2te Formel.

2 2 C14} C12) 2
CyH C H 0

0 (10) 5 2 2 3 2
C H ü CHO HO

' 2 ' T

Bestandteile
im 100

Gefunden. I Berechnet.

Dumas.

7,9 7,145
55,9 55,530

5,2 5,037
31,0 33,388

100,0 100,000

60,810 61,536
6,334 6,377

33,856 33,197

100,000 100,000

Liebig und
Wühler.

3,069 3,068
52,837 52,976

5,900 5,838
38,304 38,118

100,00 100,000

1-,■i .. f. ;

: M



404 Indifferente

N a m e.
Zeichen

und
Verhält nisszalil.

Bestandteile
im 100

Gefunden. IBerechhet.

BeüzöyL
Hypothetisches Radical
des Benzoylwasser-
stoffs und der Benzoe¬
säure, lind isomer
(oder identisch?) mit
dem Zersetzungspro
ducte des Benzoins
durch Chlor ( Laurent).

Benzoin. Bittcrman-
delölcampher.

Bildet sich bei Zer¬
setzung des in Was¬
ser gelösten blausau¬
ren Benzoylwasser-
stoffs (ätherischen Bit¬
termandelöles) durch
Kalilösung. Isomer mit
Benzoylwasserstoff.

Ueber Schwefel¬
säure getrocknet,
oder aus der Auflü
sung in 80 procen-
tigern Weingeist
krystallisirt.

2 (40) (54) (22) 2
N C H U + HO

628i,334

Aus de( Auflösung
in Wasser kry¬
stallisirt.

C4f0 (54) C22) 2
NC H O + HO

' 6
6446,890

(»Km) '2
C H O

1338,508

(14) (12) 2
C H 0

1344,986

89,43
10^57

100,00

Laurent,

92,767
7,833

100,000

89,531
10,469

100,000

80,43
4,91

15,66

80,309
4,683

15,009
100,00 100,000

Liebig uhd
Wühler.

Benzoylwas-
serstolf.

79,603
5,734

14,663 79,564
100,000
Benzoin.

5,566
14,870

79,079
5,688

15,333

100,000

100,000



organische l rerbüulungeti 4GS

Zeichen Bestandteile
N a m c. und im 100

Verhältnisszahl.
Gefunden. | Berechnet.

Jjiebig.

Benzoesäure Ben-
zoin.

Bildet sich bei der

Zersetzung des blau-
säurehaltigen Bitter¬
mandelöles mittelst
feuchten Chlorgases.

(42) C36^ R
C H 0 odbr

(„] G.) 2

75,904
5,664

18,433

75,806
5,303

18,893
C H 0 +

2

C14I (jn) 3 2
C 11 0 + HO

100,000 100,000

4334,958

Mitscherlich.

Benzin.
Bildet sich bei der

C13I Ciä I
C H . .

93,454
7,546

trocknen Destillation
des basischen benzoe-

sauren Kalks, und bei
der Gasbereitung auf
Oel bei sehr hoher

Temperatur.

993,113

Dumas.

100,000

Naphthalin.
Product der pyroche-

5 4 Cid) R
CH oder C H

93,80
6,30

mischen Zersetzung
der Steinkohlen. 407,141 100,00

Laurent.

93,90
6,10

9 .1,871
6,139

100,005

100,00
CT

Bcnzon.
Bildet sich bei der

trockenen Destillation
des benzocsauren
Kalks neben Benzin.

Pcligot.

(13) tio)
C H 0

1150,071

86,4
5,4
8,3

85,954
5,397
8,649

100,0 100,000

50



466 Indifferente

N a in e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden, j Berechnet,

Liebig und
Wohler.

Bcuzamid.
Bildet sich bei der Zer¬

setzung des Chlorben-
zoyls mittelst Ammo¬

2 (14) G*) 2
N C H O oder

2 I?2 (14) (10) 2
NH + C H O

11,562
69,816

5,790
12,832

11,53
69,73

5,69
13,05

niaks, und des blau-
säurehaltigen Benzoyl-
wasserstolfs durch
Salzsäure.

1534,500 100,000

Dumas.

100,00

Oxamid.
Bildet sich bei der Zer¬

2 242 2 2s 22
N C HO+NH+CO

31,3
28,1

4,8
35,8

31,906
27,552

4,497
36,041

setzung des kleesau¬
ren Ammoniaks bei

554,866

nicht zu hoher Tem¬

peratur.

Pelouze u. Boutrou.

100,0 100,000

Asparag-in.
Bestand theile der Althä-

vvurzel und des Spar¬
gels.

Von Pel o uz e und

Wasserfrei.

4 8 Gel 5
N C H 0 oder

22, 8 2) s
NH + C H 0

22,49
39,31

6,36
31,84

22,612
39,063

6,384
31,941

B outron Asparagin-
amid genannt und für
eine Amidverbindung
gehalten, nach L i e-
big eine Verbindung
von 1 Atom wasser¬

freie Asparaginsäure
mit 2 Atomen Am¬
moniak.

100,00

21,17
36,55

6,21
36,07

100,000

21,261
36,718

5,994
36,027

1565,392

Liebig.

2 4 8 3
N C HO oder

2 23 2 8 ( lo) G
N H 4- NC II () —

2 100,00 100,00
2 4 8 3

N C H O

832,696



organische Verbindungen 467

N a m c.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. IBerechnet.

Stilfosinapisin.
Bestandtheil des gelben

rSenfsaamens. Ist im

Saaincn der Sinapi
nigra naoli meiner Er¬
fahrung nicht enthal¬
ten.

Acllial.
Bildet sich bei der Ein¬

wirkung von Kali auf
■Wallrath neben Fett¬
säuren.

Cclctt.
Bildet sieh bei der trock¬

nen Destillation des
Aethals mit wasser¬

freier Pltosphorsäurc

Pelouzc u. Boutron.

Krystallisirt.

8 U) 5
NC H 0 +

2
H 0

1790,348

Liebig.

3 4 8 3 2
NCHO + HO

945,174

N C H O S?

(30) (fie) 2
C H O

3057,758

(„) fr,4)
C H

3845,380

87,418 88,099
13,582 11,901

100,000 100,000

87,867 88,099
12,133 11,901

100,000 100,000

Henry und
Garot.

4,940
57,920

7,795
19,688

9,657

100,000

Chevreul.

79,6 79,993
13,8 13,467

6,6 6,540

~ 100,0 100,0

Dumas und

Peligot.

85,9 85,966
14,1 14,034

100,0 100,000



Indifferente

Zeichen
und

Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. IBerechnet,

Gctin. Wallrath,
11 uin as für eine Yer¬

bind u ng von marga-,
rin- und iiisauren Ce-
ten gehalten.

Anihrain. Ambra-,
fett.

Wesentlicher Bestaud-
(hcil der Ambra,

Coein. Coeusnussijl
Lässt sich als eine Ver¬

bindung von Cocin
säure mitGtycerin und
Wasser betrachten,
und erhält alsdann die
Formel:

C H O?

(33I ( ös)
C 11 0

3027,936

Brandes.

Gal Giol C13I
C H 0

6119,636

G&) C46I 3
C H O +

Chevreul.

81,6

12,8
5,6

100,0

Pelletier.

83,37
13,32

3,31
100,0000

68,359
11,595
20,046

100,000

83,305
13,393

3,303
100,000

69,059
10,691
20,250



organische Verbindungen 469

N a m e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandtheile
im 100

Gefunden. | Berechnet.

OIcin.
Wesentlicher Bestand- gafi) gs?"! cl7^C H Ooder:

theil der fetten Oele.
Noch nicht genau ana-
lysirt; die wahrschein¬
liche Zusammensetz¬
ung ist; 2 Atome Oel-
säure, 1 Atom Gly-
cerin und 2 Atome
Wasser, Unter diesei
Voraussetzung ist die
Formel für das Olein; cto) (117)3C H 0 +

3

77,327
10,894
11,779

6 g4) 5 -C H O + HO
100,000

3

14432,030

Baumöl. C H 0?

Gay-Tjussac
u. Thenard.

77,21
13,36

9,43

—

100,00

Leiuöl. C H 0?

Saussure.

76,01
11,35
12,64

—

100,00

Mandelöl. C H O? + (NJ 77,40
11,48
10,83

6,29

—

100,00



470 Indifferente

Zeichen Bestandtlieile
N a in c. und im 100

Verliältnisszalil.
Gefunden, j Berechnet.

N u s s ö I.

Hi c in us öl.

Margurin.
Iii den flüssigen und
festen Fetten ent¬
halten. Ist ebenfalls

noch nicht analysirt;
die wahrscheinliche

Zusammensetzung ist:

Margaron.
Bildet sich bei der

trocknen Destillation
<lcs margarinsauren
Kalks. Eine aufgleiche
Weise aus oleinsaurem
Kalk dargestellte Ver¬
bindung, Oleon, ist
noch nicht analjsirt

CHO? + (N)

C H O?

C H O oder:

C3O ftil 3
C II 0

6 (ia) s 2
C HO + H O

7920,106

Cla) (67)
C H O

3116,871

79,77
10,57

9,12
0,54

74,18
11,03
14,79

100,00

Bussy.

83,34
13,51

3,11

99,96



organische Verbindungen

N a m e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
■Im 100

Gefunden. | Berechnet.

Stearin.
Uebervviegender Be¬

standteil der festen

Fette, nameiitlicli des
Talgs.

Liebig und Pelouze.

(146) G SG")G7)
C H O oder:

Go) G34I 4
C H O +

2

76,209
12,184
11,609

G ( 14) 5 -
C H 0 + HO

100,000

2

14645,156

öienenwaclis.
Nacli Hess und v. d.

Vliet ist das Wachs

eine einfache organi¬
sche Substanz, welche
verschiedene Oxyda¬
tionsstufen hat; min¬
destens ist durch die

Beobachtungen dieser
Chemiker, die Exi¬
stenz von Verschie¬
denen Stoifeu im

Wachse, Ceriu und
Myricin, zweifelhaft
geworden.

Gereinigtes gelbes
Wachs; so genann¬

tes Myricin.

Hess.

(20t Go)
C H 0

1878,300

Gereinigtes Myri¬
cin des Wachses.

81,44
13,37

5,19

81,38!»
13,287

5,324

100,00

v. d. Vliet.

80,252
13,023

6,735

100,00

100,000

Myricin. —

Ettling.

80,01
13,85

6,14

—

100,00



472 Indifferente

Zeichen Bestaudtheile
N a 111 e. und im 100

Verii äitn isszah 1.
Gefunden. | Berechnet.

Cerin.

Brasilianisches
Wachs.

Japanisches Wachs

Coloplion.
Bestandtheil des Terpeu

tliins; in fester Form
als Colophoniuni be¬
kannt. Es bestellt aus

zwei verschiedenen,
aber isomeren, Ver¬
bindungen, weiche P i-
n i 11- und S il v in säu¬
re benannt worden

sind. Ersteregeiitdurc.il
Sauerstoffaufnalune in
oxydirte Pinin-
säure über, welcher

Go ) C.10^4
die Formel C H O

zukömmt.

C H 0?

C H 0?

C20) £30) 2
C H O

1915,910™

80,44
13,75

5,81

—

100,00

Oppermann.

72,77
12,03
15,80

->

100,00

70,97
12,07
10,90

—

100,00

Blanchet und
Seil.

79,05
10,08
10,27

100,00

Lieb ig.

79,792
9,769

i 0,130

79,74
9,82

10,44

100,000

100,00



organische Verbindungen 473

N a in e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. Berechnet;.

Harz der Benzoe.
Nach Unverdorben

enthält die Benzoe drei
verschiedene Harze;
wenigstens lassen sich
solche daraus abschei¬

den, welche sich durcl
ihr Iiöslichkeitsver-
hältnisszu kohlensau¬

rem Kali, Aether und
Weingeist unterschei¬
den. B er zel i us nennt

diese Harze; Alpha¬
harz, Betaharz, Gam-
maharz.

Detulin.
Bestandteil der Bir¬

kenrinde.

Copaivbalsamharz.
Krystallisirt.

v. d, Vliet.

Alpitaharz.

(-0) (14I
CHI)

7274,666

Botaliarz.

(40) (44) 9
C H <1

4231,90«

Gainmaliarz.

Go) (40) 5
C H <1

3042,670

Hess.

(40i Gö) 3
C H <>

3769,234

(40) C62) V,
CHI)

3844,298

73,90
7,37

18,73

100,00

72,15
6,24

21,61

100,00

75,17
8,5716,26

100,00

81,30
10,99

7,71

100,00

79,12
10,01

10,87
100,00

73,531
7,204

19,245

100,000

72,247
6,487

21,266

100,00

75,37
8,20

16,43

100,00

81,116
10,925

7,959

100,000

79,533
10,062
10,405

100,000



47-4 Indifferente

Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden, j Berechnet.

Elcmiharz.
Krystallisirt.
Mit diesem Harze ist

höchstwahrscheinlich
das Ammeharz iden¬
tisch. Nach Laurent
besteh» dieses aus:

(40) (6t)
C H 0

3569,354

85,36
11,51

3,13

85,663
11,536

2,803

C H 0?

100,00 100,000

84,6
11,5

3,9

100,0

Euphovbiumharz.
Krystallisirt.

C H O?

Rose.

81,70
11,30

6,94

—

100,00

Harz des Perubal¬
sams.

(54} Cöol (l2^
C H 0

0701,938

Freiny.

71,82
6,78

21,40

72,389
6,566

21,045

100,000 100,000

Cinnamein. Oel des
Perubalsams.

(.14) (52) 8
C 11 0

5333,020

78,7
6,2

15,1

78,591
6,177

15,232

100,0 100,000

Peruvin.
Wird durch Zersetz¬

ung des Cinnameins
mittelst Kali's neben
Ziintsäure erhalten.

i

(isl (24) 2
C H 0

1725,608

79>G
9,3

11,1

79,733
8,677

11,590

100,0 100,000



organische Verbihdungen 47S

Name.
Zeichen

und
Verhiiltnisszahl.

Bestandthelle
im 100

Gefunden. | Berechnet.

Liebig. Liebig.

Piperin.
Bestandteil des schwar¬

zen und laugen Pfef¬
fers.

3 (40) (44t s
N C H O

4309,032

4,09
70,72

6,68
18,51

Reguault.

100,00

Reguault.

4,108
70,955

6,871
18,566

2 ( 34t G«D 6
N C H 0

4,94
72,33

6,84
15,89

100,000

Pelletier.
100,00

2 (40) Gs) «
N" C H 0

Faraday.

Kautschuk.
Gummi clasticum.

4 7 SB
C H oder C H

87,3
12,8

87,501
12,499

348,421 100,0

Hinily.

100,000

Kautschin.
Bildet sich ebenso, wie

Gol G2I
C H

88,44
11,56

88,449
11,551

die folgenden zwei
Verbindungen, bei der
pyrochemischen Zer¬
setzung des Kaut¬
schuks.

1728,388 100,00

'

100,00



476 Indifferente

Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden, j Berechnet.

Kautschen. Hevßen.
Diese beiden Verbind¬

G«) G2)
C II

—
85,966
14,034

ungen habet! gleiche
Zusammensetzt! itg,

sind aber hinsichtlich
ihres physischen und
chemischen Verhaltens
sehr verschieden. Die¬
selbe Zusammensetz¬

ung haben fertler die
in der Natur vorkom¬
met! den Stoffe: Hat-
schetin (in einem
Eisenlager von Süd-
Wal es), Ozokerit
(fossiles Wachs), und
Steim'i], Petroleum.

1422,640

Kautscheu.

ßouchardat.

85,41
14,59

100,000

Heveen.

100,00

85,24
14,76

—

1000,00

Dumas.

Steine). 86,40
12,70 Hess.

99,10

Herrmann.
85,97
14,03

85,83
14,17

100,00
■

100,00

Boussingault.

Asphalt. Bergharz.
Bitumen.

Go) (m^ 6
C H O

4056,77(3

75,0
9,5

15,5

75,367
9,843

14,790

100,0 100,000

Dumas.

lflrialiii.
Jlestandtheil des Queck¬

(ji) G«)
C 0

94,9
5,1

94,839
5,161

silberbranderzes von
Idria. 602,523 100,0 100,0



organische Verbindungen
477

Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. |Berechnet.

Drapiez.

Bernstein. C H O? 80,59
7,31
6,73

Anorganische
Verbindun¬

gen und
Verlust:

5,37
100,00

Blanchet und
Seil.

Steinkolilenol. C H ? 88,94
9,15

89,36
9,00

98,09 98,36

Pelletier und
Walter.

Retinol.
Diese und die drei fol¬ (32) (32)

C H

2645,633

92,42
8,11

92,454
7,546

genden Verbindungen
bilden sieb bei der py-
rochemiSchen Zersetz¬
ung des Harzes.

100,53 100,000

Retinyl.
Gal (24)

C H 90,55
10,11

90,185
9,815

1535,602 100,66 100,000

Retisteren. Mcta-

naphtlialin

— 93,88
6,75

—

Isomer mit Naphthalin. 100,63



478 Indifferente

N n m e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. jBerechnct.

Rctinnaphtha. (14) (aöl
C H

91,68
8 ,05 91,469

8,531

1169,943 100,67

Hess.

100,000

Eiipion.
Diese und die zwei

t (aal
C H

83,46
16,38

83,619
16,381

folgenden Verbindun¬
gen sind Bestandteile
des Theers,und derZcr-
setzungsproduete meh¬
rerer anderen organi¬
schen Stoffe, z. B. der
fetten Oele etc.

457,053 99,84

Ettling.

100,000

Kreosot.
Die relativen Atonicu-

mengen dieser Ver¬
bindung sind, da noch
keine constante Ver¬

bindungen derselben
analvsirt wurden, un¬
bekannt.

C H 0? 75,56
7,78

16,66

100,00

K. Gay - Lüs-
sac und
Laurent.

Paraffin.
(_S. Kaatschen).

(ig) (32)
C H

85,88
14,98

85,745
14,800

100,80

Löwig und
Weidmann.

99,945

Ancnionin. Ancino-
ncnltainpher.

Kristallisirt aus dem

7 6 4
C H O

978,493

55,05
3,85

41,10

55,030
3,849

41,131

wässerigen Destillate
des frischen Krautes
von Anemone Pulsa-
lilla.

100,00 100,000



organische Verbindungen 479

Zeichen Bestandteile
N a m c. und im 100

Verhältnisszahl.

Gefunden. | Berechnet.

Alanlkamplicr.
Scheidet sich aus dem

wässerigen Destillate

1 (io)
C H O

697,44!)

76,9
8,8

14,3

76,717
8,945

14,338
der AJantwurzel ab.

100,0

Blanchet und
Seil.

100,000

Anisol. C H O? 81,35
8,55

10,00

—

100,00

Auisolkamplier. Cio) Cia)
C H 0

939,238

81,21
8,12

10,67

81,388
7,971

10,647

100,00 100,000

Asariunöl.

Bestandteil der Hasel¬
wurzel.

» 9
C H 0?

767,647

Nicht

kampherfrei.

75,41
9,76

14,83

79,659
7,315

13,026

100,00 100,000

Asarumkampher.

Asarumölhydrat.

8 Cll) J
C H 0 oder

69,42
• 7,79
22,79

69,479
7,798

22,7238 9 2
C H 0 + HO 100,00 100,000

880,125

Kraus.

aoiitiinBfK

Baldrianöl.

Baldriansäurefreies.

(jol Ca>i)
C H 0

3692,582

85,06
11,13

3,81

85,165
11,122

3,713

100,00 100,000



480 Indifferente

Zeichen Bestandtlieile
N a m e. und im 100

Verhältnisszahl.
Gefunden. |ßerechnet.

BcrgamottöUkam-
plier.

Verbleibt bei der Rec-
tification des käufli¬
chen Bergamottüles
im Rückstände.

Bittermandelöl.
Blausäurefrei. Nach

den neueren Erfahrun¬
gen haben die äthe¬
rischen Oele von Pru¬
nus Padus, Cerasus
dulcis, Cerasus Lau-
rocerasus und Persica
vulgaris dieselbe Zu¬
sammensetzung.

Cajeputöl %
Aetherisches Oel vo

Melaleuca Cajeputi.

Kampher,
Aetherisches Oel von
Laurus Camphora und
Dryabalanops Cum-
phoj'a.

Iiampheröl.
Ebenfalls in dem Kani-

pherbaum enthalten.

C H O

311,789

C14) (12) 2
C H O

1311,986

(iol Cial
C H 0

976,672

(20I £32!
C H O

1928,388

(20) C32I
C H 0?

1829,388

Mulder.

67,000 67,091
3,885 3,651

29,115 29,258

100,000 100,000

79,564
S. Benzoin. 5,566

14,870
100,000

78,11 78,264
11,38 11,498
10,51 10^238

100,00 100,000

Dumas.
■ itufleoH

79.5 79,075
10,1 10,353
10,1 10,372

100,0 100,000

Ricker und
Th. Martins.

83,78
11,36

4,86

100,00 83,611
10,919Mulder. 5,470

81,40? 100,000
10,872
7,725

100,000
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Name.
Zeichen

lind
Verhältnisszahl.

Bestaudtheile
im 100

Gefunden. Berechnet.

Cantbaridin. Can-

tliaridenfcariiphcr.
Blasenziehender Stoff

der Cantharideu.

Gary opliy Hin.
Krystallisirt zuweilen

aus dem Nelkenöl, und
ist nach D u m a s'Ana-
lyse isomer mit dem
Campher.

Nclkcnkamphei'.

Eugenin.
Scheidet sich aus dem

wässerigen Destillate
der Gewürznelken
nach und nach aus.

Nelkenöl.

Besteht nach Ettling
aus einem sauren und
einem indifferenten
Oele. Die Zusam¬

mensetzung des erste-
ren ist hier zur ver

gleichenden Uebcrsicht
nochmals (S. Nelken¬
säure) angegeben, die
des indifferenten Oe

les entspricht der des
Terpentinöles.

;0! i

Cubebcnkampher.
Aus dem Oel krystalli¬

sirt.

Ciol Cl») 4
C H O

1239,238

C20) C.,) 4
C H O

*2078,476

(34) (30)s
C M O

2521,658

Formel des Nelken¬
öles nach Dumas.

Cjol C;6^ s
C H 0

fit) (28)
C H O

1497,684

Rcguaulf.
61.55

6.19

32,26

ino.noo

Dumas.

79,10
10,46
10,44

100,00 "

73,25
7,64

20,11

100,00

Ettling.

72,63
7,44

19,93
100,00

Dumas.

70,04
7,88

22,08

100,00

Blanchet und
Seil.

81,78
11,54

6,68

100,00

5i



482 Indifferente

N a m e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100 "v

Gefunden. | Berechnet.

Citronenöl.

Dieses, das Copaivbal-
!Go) Gel

C H
87,93
11,57

88,449
11,551

samol, l'fefferöJ, Sa-
debaumöl, Templinöl
und Wachholderbee-

renöl, haben bei den
Analysen so überein¬
stimmende Resultate

geliefert, dass die hier
gegebene Formel für
jedes dieser Oele gel¬
ten kann.

864,194 199,50 100,000

Copaivbalsam.
—

88,51
11,75

—

100,26

Pfcfferol.
Durch Destillation des

' —
Dumas.

87,9
11,7

—

schwarzen Pfeffers mit
Wasser erhalten.

99,6

Sadebaumöl.
—

88,6
11,6

100,2

WachliolderbeerÖl.

Blanchet und
Seil.

88,41
11,32

—

99,93

Templinöl.
Aetherisches Oel von

—
88,19
11,67

■ —

Pinus Pumilio. 99,86

Terpentinöl.
' —

88,05
11,57

99,62
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Name.
Zeichen

und
V erhültnisszahl.

Bestandtheile
im 100

Gefunden. | Berechnet.

CitronenÖLkamphcr.
C H 0

277,830

Blanchet und
Seil.

55,02
8,98

36,00

55,025
8,982

35,993

100,00 100,000

Terpentinölkampher.
Scheidet sich zuweilen

aus dem Terpentinöl

(io) (IG)
C H 0 oder

(io) (ig) 2
C H 0 + HO

70,91
12,05
17,0!

v̂)
CO!—■—.i,'■-£>

in Krystallen aus. 100,00 100,00
3

1089,150
Dumas.

Salzsaures Terpen¬
tinöl. Künstli¬
cher Kampher.

Bildet sich, wenn Hy-

(in) (jt)
C H C1 oder

70,1
9,8

70,013
9,715

C,OK,G) 2 2c ii + cm
20,1 20,272

100,0 100,000

drochlorgas in Ter¬
pentinöl geleitet wird.
Die in diesem Kampher
mit Salzsäure verbun¬

dene organische Ver¬
bindung ist von glei-
eher Zusammensetz¬

ung mit Terpentinöl,
und wird von Dumas

Dadyl genannt.

1091,758

|

Salzsaures Citronen-
öl. Salzsaures Ci-
tronyl.

(Dumas). Wird, wie
die vorhergehende
Verbindung mit Citro-
nenöl,erhalten. Die da¬
rin enthaltene Verbin¬
dung ist ebenfalls von
gleicher Zusammen¬
setzung mit Terpen¬
tinöl.

(ltO ( IR) 3
C Ii CI oder

(30) (IG) 2 2C H + C1H

Blanchet und
Seil.

57,78
8,81

33,56

57,937
8,512

33,551

100,15 100,000

1319,322



484 Indifferente

' iisdihlir-.-jtl

Jf a m e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. | Berechnet,

Salzsaurcs Copaiv-
balsatuöl.

Ist mit salzsaurem Ci-
tronenöu Isomer odei

pölymer, denn das Re¬
sultat der Analyse ist.

*

57,95
8,73

33,04

99,73

Fench elöl.
Jt'enclielkainphpr hat,

nach plan cl>et um

C H O? 77,19
8,49

14,33
<

Seil, dieselbe Zusam¬
mensetzung, wie dei
Anisülknmplier,

Mulder,

100,00

Mulder.

Fuselöl des Rorn-
branntweins.

Nach Mulder alseine

(lO<>) 7
C 11 0 oder

C42} C70I 4 (llO £36^ 3
C H 0 + C I1Ü

77,150
11,381
11,469

77,111
11,130
11,769

Verbindung von Korn-
öl mit Oenantluither
zu betrachten.

1 I

100,000 100,000

5947,554

Dumas.

Fuselöl des Kar-
toflelbrauutweins.

5 I12)
C 11 0

557,053

68,6
13,6
17,8

68,609
13,439
17,953

- '• 1 100,0Q 100,000

<,).(■) I
Mulder. 7 ItO'il

Kornöl,
Wird bei der Zersetz¬

ung des Kornbraut-

(.17) C70) 4
C HO

4047,084

79,936
10,843

9,333

79,335
10,791

9,884
weinfuselöles mit¬
telst Kali's neben Oe-
nanthsäure und Wein¬

geist erhalten.

100,000 100,000

/
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a m e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandtheile
im 100

1 Gefunden, j Berechnet.

I>n i> niv/ . ]
f / a

Dumas.

Oel de

sehen

lilie.

r florentini-

Schwerdt-

4 8
C H O

455,660

t. i ! ) ( t L1 j

67.2
11,5
21.3

67,100
10,954
21,946

i: .a

100,0

Kane.

100,000

Lavcndelöl. (isl (ja) 2
C H 0

1521,847

75,7
11,7
12,6

75,369
11,484
13,147

100,0 100,000

Majoran ölkampher.
(14) (30) s
C H 0

1757,888

60,848
10,703

28,455

60,896
10,651
28,453

£<k£t (M 100,000

Mulder.

100,000

Mushatbliimcnöl.

I ,?r |

Mu shath 1ii nienhain-

plier.

C H 0?

s
C H 0

1928,640

82,587
10,807

6,606

100,000

63,280
10,566
26,154

100,000

iqjiai .

63,610
10,384
26,006

100,000

Kaue.

Oel von Origanumvulgare.
(50) Cso)

C H 0

4420,870

86,71
11,11

2,18

86,448
11,290

2,262

100,00 100,000



486
Indifferente

N a w e.
Zeichen

und
Verhaltnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden, jßercclinet.

Petersilienöl.
Aus dem Saameu von

(lol ( k )
C H

Löwig und
Weidmann.

88,04
11,88

■88 ,449
11,551

Apium Pctroselinum. 864,194 99,92 100,000

Petersiii enölkam-
plier.

(13) (14) 4
C H 0

1404,590

65,13
6,41

28,46

65,304
6,218

28,478

100,00 100,000

Gel der grüne»
Münze.

f Mentha viridis)*

(39) Cs6)C H O

3124,679

Kane.

85,44
11,19

3,37

85,618
11,182

3,200

100,00 100,000

Qel der Poley-,
Miinze.

{Mentha Pulegium).

GoJGo)C H O

964,194

79.0
10,9
10.1

79,276
10,353
10,371

.
100,0

Kaue.

100,000

•1 il.

Oel der Pfcffer-
niiinzc.

Gi) Gol 2
C 14 O

2054,737

78,06
12,32

9,62

100,00
Ulanchet und

78,121
12,146

9,733

i
• t 1 I Seil.

79,63
11,25

9,12

100,000

. ,1 j 100,00

Pft'fferiniin zöllain-
pher. Go) Gel

C H 0

989,150

Blanche! und
Seil.

77,46
11,94
10,60

77,276
12,615
10,109 -

? 100,00 100,000



organische Verbindungen
487

N a ni c.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestan (Itheile
im 100

Gefunden. IBerechnet.

Göbel.
Blanchet
und Seil.

«9,66
16,06
14,38

75,11
12,13
12,76

100,00 100,00

Blanchet und
Seil.

85,96
14,04

100,00

-S . .!

Kane.
•..■ji'.O

83,49
11,66
4,85

83,612
11,526

4,862
100,00 100,00

Low ig und
Weidmann.

14,45
49,89

5,81
33,07

14,126
48,793

4,978
32,103

101,02 100,000
Dumas und

Pelouze.
S 1 • •

24,62
42,75

6,90
16,84

[Sauerstoff:
8,89)

'

100,000

Rosenöl.
Die verschiedenen An
gaben über die Zu¬
sammensetzung des
llosenöles sind durch
den an sich veränderli¬
chen Kamphergehalt
dieses Oeles leicht
erklärlich.

Rosenöll.ampher.
Dieser Kampher ist so¬

nach isomer oder po-
l_ymer mit ölbildendem
Gas und Paraffin.

Rosmarinül.

Senföl.
Bildet sich bei der

Wechselwirkung des
in dem Saamen des
schwarzen Senfs eut-
haltenenMyrosyns und
myronsauren Kali's.

108,S
f8l t t

000,

C H 0?

C H ?

C45) (.Tb)
C H O

4113,889

Löwig und Weid¬
mann.

N 8 (10) 2CHS

1353,853

i



488 Indifferente

Name.
Zeichen

und
Verhält nisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. jBerechnet.

Löwig und
Weidmann.

Spiräaol.Nicht saurer Bestand-
theil des Ocles von

C H O? 71,35
10,11
18,61

—•

Spiraca Ulmaria, 100,00

Ettling.

W achsöl t)reines. Biidet sich bei
der pyrochemischen

C H O? 85,4545
14,3134
0,3319

Zersetzung des Wachs¬
es. Das Wachsöl des
Handels enthält ver-
änderlicheMengen von
Paraffin, Margarin¬
säure, und breuzli-
chem Oel.

99,9998

Zimtöl.
Die Resultate der von

Mulder unternom¬
menen Analysen der
verschiedenen Zimt-
olsorten entsprechen
sämtlich der Formel:

Mulder.

(20) (22} 2
C H 0

1863,998

— 81,937
7,356

10,717
100,000

Mulder.

Oel des ceyloni¬
schen Zimtes.

—' 81,990
7,036

10,974

—

100,000

Oel des javani¬
schen Zimtes.

CAuf Java cultivirter

— 83,301
7,181

10,518

—

Ceylonzimt). 100,000



organische Verbindungen

N a m e.
Zeichen

ii nd
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. jBerechnet.

0 e 1 des c Ii i n e s i-
s c Ii c n Z i in t e s.

Gel d er Ca ss i ab Iii
th eil.

iFlores Cassiac des

Handels).

Holzfaser.
Der wesentliche Be-

standtlieil des Holzes,
und ausserdem Be-
standtlieil sehr vieler
Gewächse.

Stärkmelil. Amylon.
NachPayen ist Dex¬

trin identisch mit

S t är km elil, und nur
durch den Aggregats¬
zustand verschieden;
naeli Mulde r haben

.S t ä r k m e h 1, I n u-
1 i n , Mooss tä r k e,
arnbischesGu m in i

uud Senegal-Gum-
m i ganz gleiche
Zusammensetzung.

Gl) Gfi) n
C II ()

1817,068

81,583
7,134

11,343

—

100,000

82,072
7,107

10,821

100,000

Gay-Jjussac
uud

Theuard.

52,53
5,69

41,78
50,479

5,494
100,00 44,027

51,45
5,82

42,73

100,000

100,00

Petersen Und Schildler.

Holz von der:

Birke.

48,602
6.375

100,000

fll) C20) Cin)
C II 0

Buche. Eiche. Linde.

48,533 49,432 49,408
6,301 6,069 6,861

45,166 44,499 43,731

100,000 100,000 100,000

2042,024

Pappel.

49,699
6,312

43,989

100,000

44,918
6,111

48,971

100,000"



490 Indifferente

Zeichen Bestandteile
N a m e. und im 100

Verhältnisszahl.

Gefunden, jßerechnet.

Basische Bleioxyd-
ver I) i 11(I ii 11g.

In dieser ist ein Atom
Wasser der Stärke
durch 2 Atome Blei¬
oxyd ersetzt.

Pflanzenschlelm.

Nach M u 1 d e r giebt es
nur eiuen Pflanzen¬

schleim, dessen phy¬
sisches und chemisches
Verhalten durch da¬
rin enthaltene Ver¬

bindungen, z. B. Sal¬
ze, Basen u. s. w.
jnodificirt wird. So
stellt z. B. Pflauzen-

schleim in Verbindung
mit Kalk die Verbin¬

dung dar, welche als
eigentümlicher

Schleim, (Pflanzen-
gallerte) unter dem
Namen Pektinsäure

CS. oben), bekannt ist.

Mulder.

Moos¬ Arab. Seil egal-
stärke. Inulin. Gummi. Gummi.

45,15 45,04 45,10 44,92
6,32 6,28 6,10 6,09

48,53 48,68 48,80 48,99

100,00 100,00 1000,(hT 100,00

Formel für Gummi nach Berzelius.

(nl (22^ C21I
C H 0 oder:

(12I ( 20) ( 10) 2
C H O + HO

C12I ( as) 0
C H 0 PbO

4718,542

Mulder.

Il2l ll&l TO
C H 0

2017,(168

Payen.

19.2
2,4

19.3
59,1

100,0

Pektin aus
süssen Ae-

pfeln.

45,608
5,370

49,022

19,439
2,380

19,074
59,107

100,000

45,475
4,949

49,576

100,000 100,000

Lässt sich als Holzfaser -f

M u 1 d e r.

O betrachten.

Althäa-
Schleiin.

46,00
4,96

49,04
1000,00

Carragaheen-
Schleim.

45,17
4,88

49,95

100,00

Quitten-
Schleim.

45,43
5,12

48,84
100,00

Traganth-
Schleim.

45,14
o,3o

49,51

~7oty)<r
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Zeichen Bestandtbeile
N a 111 c. und im 100

Verbältnisszabl. Gefunden. Berechnet

Rohrzucker.
a) Wasserfrei in Ver¬

bindung mit Bleioxyd
Polymer mit der
wasserfreien Stärke in
der Bleioxydverbind
ung. Die Bleioxydver-
bindung von gleicher
Zusammensetzung mit
jener der Stärke.

b) Krystallisirt; von
derselben Zusammen¬
setzung in der Baryt-
uud Kalk-Verbindung
enthalten.

Traubenzucker.
Von gl e i c h c r Zusam¬

mensetzung mit Harn
zucker, Stärke¬
zucker und 11 o u ig-
z ucker.

a) Wasserfrei; in der
Bleioxyd Verbindung.

Läst sicli als wasser¬
freier Hohrzucker mi
nus II () betrachten.

b) Bei + 130° C. ge¬
trocknet.

C12) Ci 8) 0
C H O

~1939,546

(12) GsHn)
C H O oder:

(-12) Cl8 1 0 —
C H O + HO

3154,503

(2,) (42) f 3i)
C II o

4196,536

In der Bleioxydver¬
bindung.

(24) W (22)
0 II O

C241 Gfi) C24)
C H O oder:

(24) (42) (21) ~
C H () + HO

. 1—

4533,960

Pcligot.

43,360
6,500

51,340

100,000 ~



492 Indifferente

Zeichen Bestandteile
N a m e. und im 100

Vcrhältnisszahl.
Gefunden. | Berechnet.

Peligot.
c) Krjstallisirt. Von
derselben Zusammen¬
setzung in der Barvt-
und Kalk-Verbindung,
welche beide 3 Atom
Base enthalten,

luisst sich als Kohr-
o

zucker minus HO be¬

(32) (28^ C14)
C 11 O oder:

C2J (42) (22I 2
C H t) + HO

7

34!) 1,036 oder:
4083,873

36,400
7,400

56,300

36,810
7,010

56,180
100,000 100,000

trachten.
Kormel nach

Brunner.

(12) (24) (.2)
C H 0

Peiigot.

Krystallisirte Ver-
b i u d u ng von T r an¬

(24KS2K,6> 2
C H O + NaCl

8,68
13,3

86,644
13,356

bei)/. ucker mit
Ch.lornatriu m.

Mach dieser Kormel,
welche der procenti-
schen Zusammensetz¬
ung des Traubenzuk-
kerchloruatriums am
besten entspricht, wer¬
den 3 Atome Wasser
des krystallisirten
Traubenzuckers durch
1 Atom Chlornatrium
ersetzt. Bei höherer
Temperatur entwäs¬
sert, verliert die Ver-

5403,463

oder:

C24)(42)C21I
C H O +

2 2
HO + NaCl

s

100,000 100,000

biudung HO

(6 % Wasser).
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N a m c.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden, j Berechnet.

iUannil. Krystallisir-
ter Mannazuclicr.

Unterscheidet sich von

Huhrzuqker durch: +

6 Cis) 6
C! H 0 oder

(i2)Ga) (12)
C H 0

Oppermaun.
10,4274

7,7287
51,8439

40,020
7,622

52,358

100,000 100,000

HO und H. 11-15,968

Milchzucker}
krystallisirt.

Lässt sich als ltohr-

(12) (24) (12)
C II 0

8266,980

Liebig.
40,00

6,73
53,27

40,461
6,605

52,931

2
zucker + HO betrach¬

100,000 100,000

ten.

Glycerin. Oelsiiss.
Scheidet stell bei der

Zersetzung der fetten
Oele und Fette durch
Basen aus.

IS. Glyceriuschwcfel-
säüre).

Pelouze.

Wasserfrei; in Ver¬
bindung mit Säuren.

6 ( 14) 5
C H O

1015,968

43,846
8,352

47,802

100,000

Forniel desHydrates.

6 Gr,) r,
C II 0 oder:

6 (24) s 2
C 11 O 4- 110

Chevreul.

40,07
8,92

51,01

39,589
8,618

51,793

100,00 100,000

1158,416

Lcimsiiss. Lcim-
zucher.

Bildet sich nach Mul¬
der bei der Zersetz¬

ung des thierischen Fa¬
serstoffs (Fleisches)
durch Schwefelsäure
oder Aetzkali.

Mulder.

Wasserfrei; in der
Blcioxyd Verbind¬
ung.

4 8 C14) 5
NC 11 0

1552,911

—
22,801
39,377

5,624
32,198

100,000



494
Indifferente

N a m e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. | Berechnet.

Formel des krystal-
lisirlen Hydrates. Mulder.

4 8 G«)7
N C H O oder

4 8 C14) S 2
NC H 0 + HO

3

19,84
34,06
6,49

39,61

19,916
34,395

6,316
39,373

100,00 100,000

1777,870
Pelletier.

Sarcoeollin.
Weseulliclier Bestand¬

teil des sogenannten

(»K23) 0
C H 0 ?

1757,178

57,15
8,34

34,51

57,301
8,360

34,539
Fleischschleims. (Sar-
cocolla ), des einge¬
trockneten Saftes von
Paiaea i'arcocolla.

100,000

Dumas und

Boullay.

100,000

Weingeist. Alkohol.
Kann als Aetherhydrat

(Aethyloxydhydrat)

s (12) 2
C H 0 oder

4 G ol 2
C II 0 4- HO

580,616

53,370
13,310
34,630

53,659
13,894
34,447

betraclitet werden. 100,000 100,000

Aetliyl.
Hypothetisches Badical

4 (10)
C H

83,053
16,947

des Aethers. Nicht für
sich bekannt.

368,138 100,000

Acetyl.
Hypothetisches Radicai

der Essigsäure. Noch
nicht für sich bekannt.

2 3 4 6
C H oder C H

89,093
10,908

171,591 oder:
313,183

100,000

Formyl.
Hypothetisches Radical

C 11 _ 93,454
7,546

der Ameisensäure. j 165,353 100,000
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K a in c.
Zeichen

und
Verhältuisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. IBerechnet.

Aldehyd.
Bildet sicli bei der De¬

stillation eines Gemi¬

sches von Weingeist.
Schwefelsäure und

Mangan liy peroxyd,
neben Essigäther und
Acetal.

Acetal. Aldeliyd-
ätlier.

Sauerstoffäther. Bilde!
sich bei der Oxydation
des Weingeistes unter
Mitwirkung von Pia
tiuscbwarz, neben Es¬
sigsäure^ Essigäther,

C 11 O

555,6G0

und Aldehyd.

Chloral.
Bildet sich bei der Zer

Setzung des Alkohols
mittelst Chlors. Wird
von Berzelius als

eine Verbindung von
Forinyl-CJilorid und
Chlorkohlenoxyd be-
trachtet.

4 fis) ,i oder
C II O

4 B 2 4 Gol
C II O + C H 0

1033,798

Lieb ig.
■Wasserfrei.

4 2 2 0
C 11 () C1 oder

2 2 2 2 2 4
CHC1+ CO C1

1846,178

Formel des Hydrates,

4 2 2 6 2
C II 0 Cl + HO

Löwig.
IJromal.

Durch Zersetzung des
Alkoliols mittelst
Broms erhalten.

C H ü
6

Br

3453,136

Liebig.

59,77
11,58
38,85

100,00

Liebig.

59,77
11,58
28,65

100,00

Dumas.

IG,610
0,790

11,000
71,600

100,000

Löwig.

8,64
0,38
6,33

84,65

Too/HT

59,718
10,969
29,303

59,718
10,969
29,303

100,000

16,561
0,676

10,833
71,930

100,000

8,854
0,361
5,792

84,993
100,000



496 Indifferente

Zeichen Bestandteile
N a m e. und im 100

Verhältnisszahl.
Gefunden. jBereclinet.

Bromoform.
(D u in Iis).

Formylsuperclilorid.
(Berzelius).

Bildet sich bei der

Zersetzung des Wein¬
geistes durch Broin-
kalk.

Chloroform. Formyl¬
superclilorid.

Durch Zersetzung des
Weingeists mittelst
Chlorkalks erhalten.

Jodoform. Jodofor-
myl.

Bildet sich bei der Ein¬

wirkung des Jods auf
weingeistige Kalilö¬
sung.

Aetlier. Aethyloxyd.
Von Dumas für ein

Hydrat des ölbilden¬
den Gases gehalten.

Formel des Hydrates.

4 2 2 6 2
OHO lir + 11 0

4

3903,038

2 3 6
C H llr oder:

2 2 6
C H + Br

3100,242

2 2 6
C H Cl oder:

2 2 6
C H + Cl

1439,302

2 2 6 2 2 6
OHJ oder: CH 4- J

~ 4900,22Sf

4 (lo)
C H O oder

a Cio)
CH+O

468,138

Formel nach Dumas.

4 « 2
C H + 14 O

7,86 7,833
1,59 1,59.9

15,34 15,373
75,21 75,195

100,00 100,00

4,931—
0,402

94,667

100,000

10,237—
0,835

88,928

7 (10,000

3,119—
0,254

96,627

100,000

Dumas und

Boullay.
65.050 65,312
13,850 13,327
21,240 21,361

100,000 100,000



organische Verbindungen 497

Zeichen Bestandteile
Name. und im 100

Verhältnisszahl.
Gefunden. | Berechnet.

• •(,, |

Aellierol;
flüssiges (Weinöl)

Aethcrin;
kr;stallisirt.

Kömmt von gleicher Zu¬
sammensetzung flüssig
und krystallisirt vor,j
bildet sicli durch Zer¬

setzung des äther •
schwefelsauren Wein
Öles, wird hei der Ae
thcrbereitüng als Ne-
benprodiict erhalten,
und ist sehr oft Be-
standtheil des rolieu
Aethers. Diese Ver¬

bindung ist pol; iiier
oder isomer mit ölbil-
dendem Gas.

Actlierscliwcfelsau-

res Aetherol.
Bildet sich bei der Ae

therbereitung, beson¬
ders reichlich bei An

Wendung des älteren
V erfahrens.

Bromäthyl. Broin-
wasserstollatlier.

Durch Destillation ei
nes Gemisches von

Phosphor, Brom und
Weingeist erhalten.

8
II

Elayl CBerzelius).

2 4
0 II

355,660

a Cia) 1 2
N H 0 S oder:

4 ( lo) 3 48
C H O + SO+CH

1836,138

4 (lo) 2
C H Br oder:

4C30I 2
C H + Br

1346,438

Marchand.

Aetherol.

85,831
14,133

99,943

Aetherin.

85,731
14,301

85,970
14,030

100,000

100,033

Dieb ig.

SO 54,887

C 33,485
H 6,150
O. 5,176

i f i • •••••• •■

33,486

6,149
38,333
33,033

99,698 100,000

1
33,708

4,633
73,659

100,000

52



498 Indifferente

Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bcstnndtheile
im 100

Gefunden. Berechnet.

Cyanäthylcyanwas-
serstoff. Lyanwas
serstoilather.

Wird durch Destilla¬
tion eines Gemisches
von Cyankalium und
äth'erschwefelsaurem
Kali erhalten.

Chloräthyl. Leichte
Salznaphtlia.
Leichter Salz¬
äther.

Schwerer Salzäther.
Ist nach Berzelius

eine Verbindung von
Chloräthyl,Essignaph-
tha und Chloral in un
bestimmten Verhalt¬
nissen.

Jodäthyl. Jodwas¬
serstoffäther.

Bereitung wie bei Brom¬
äthyl, Hinter Anwen¬
dung von Jod.

Schwefeläthyl. Sulf-
äthyl. Scliwcfel-
wasserstolTäther.

Wird gebildet, wenn
Alkohol, Salzsäure
und Schwefcleisen auf¬
einander wirken.

4 (12) —2
C H Cy oder:

, (10) 2 22
C H Cy + Cy H

1010,436

4 Gol 2
C H C1 oder:

4 tio4 2
C H + C1

810,788

4 C10) 2 8 tl&l4
C H O + C H 0+

C H U Gl

4 (10}
C H J oder:

4 Cio) 2
C H + J

1946,428

4 Ciot
CHS oder:

4 ( 10)
C H + S

569,303



organische Verbindungen 499

N a in c.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. | Berechnet.

Ghloräthci'in. Oel

des ölbildenden

Gases.

Wird von Regnault
für eine Verbindung
von Chlorätherid

4 8 4
C H Cl oder:

— 24,65
4,02

71,33
4 H 4
C H + Cl

1240,960

100,00

•? 6 2

( () 11 CI

mit Salzsäure gehal¬
ten. Bildet sicii beim
Zusammentreffen von
feuchtem, ülbildcndem
Gas mit Chlorgas.

Nach Regnault.

4 8 3 2 2
C 11 Cl + Cl 14

Scliwcfelätlierin.
Bildet sich bei der Zer¬

setzung des Chloräthe-

4 8 2
CHS oder:

39,89
6,54

53,04

40,337
6,585

53,078
rins durch Einfach-
sciiwefelkalium.

4 8 2
C 14 + S

757,990

99,47 100,000

Aetlierinplatin. 151a-

ylplatin.
(Berzelius). Bildet

C 14 Pt oder
— 10,834

1,768
87,398

sich bei der Einwir¬

kung von Platinclilo-
rid auf Weingeist.

2 4
C 14 + Pt

1411,090

100,000

Actlicrinplaliiiclilo-

rid. Elavlplaliii-
clilorid.

Entsteht bei der Wech¬

selwirkung von Pla¬
tinchlorid und Wein«
geist.

C 11 Pt Cl oder:

3 4 2
C 14 + Pt Cl

2 '

2031,570

--
15,05

2,46
60,70
21,79

100,00



300 Indifferente

N a m c.
Zeichen

und
Vcrhältuisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden, jllcrechnet.

Acthcrinhaliumpla-
tinclilorid. Elayl-
haliiunplatinchlo-
rid.

Wurde von 1t e r z e 1 i u s

durch Zersetzung des
Elaj'lnatriumplatin-
chloriirs mittelst koh¬
lensauren Kall's erhal¬
ten. Ersteres bildet
sich bei der Wechsel¬

wirkung von Natri¬
umplatinchlorid und
Alkohol.

Wasserfrei.

C II K Pt C1 oder:

2 2
G H + K Gl Pt Gl

Zeise.

6,400
1,071

10,610
52,919
28,640

11lätotil J

6,589
1,076

10,559
53,157
28,619

2 2

41)10,046
100,000 100,000

Ameisenäther.
Auicisensaures Ac-

thyloxyd.

6 Gs) 4
C II 0 oder:

4 Gol 2 2 3
C H 0 + C 11 0

933,490

— 49,13
8,02

42,85

100,00"

Baldriansäureäthcr.
Baldriansaures Ae-

thyloxyd.
Durch Destillation eines

Gemisches von bal¬

driansaurem Natron,
Weingeist und Schwe¬
felsäure dargestellt.

Benzonsäureäthcr.
Benzonsaures Ae-
tliyloxyd.

Durch Destillation ei¬
nes Gemisches von
Benzoesäure, Wein¬
geist und Salzsäure
erhalten Das Acthcr
verbleibt im lliiok-
staud.

G4I Gs) 4
C 11 O oder:

4 Gol GolGal 3
C H O + O HO

—
65,060
10,621
24,319

100,000

1644,810

Gal Go) 4
C 11 O oder:

4 (10) G 4) Gol 3
G H O + C Ii 11

Diebig und
Wähler.

72,53
6,69

20,78

1
IUI. bi 1

72,389
6,565

21,046

100,00 100,000

1900,646

1



organische Verbindungen
501

Name.
Zeichen

und
Verhältn isszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. IBerechnet.

Bernstcinsäureätlier.
Bcrnsteinsaures Ac-

tliyloxyd.
Wird, wie der Benzoe

säureäther, unter An
Wendung von Bern-
steinsäure erhalten.

Cifronensäiireätlicr.
Cilronciisaiires Ac-

thyloxyd.
Durch Destillation ei¬

nes Gemisches von
Weingeist, Citronen-
säure und Schwefel¬
säure erhalten. Findet
sich im Klickstande
vor.

Cyansäureliydrat.
Cyansaures Aetliyl-

oxydhydrat.
Bildet sich beim Zu¬

sammentreffen von Al¬
kohol uud Cyansäure-
liydrat.

Esstigätlier. Essig-
naphtha.

Essigsaures Aetliyl-
oxyd.

8 (14I 4
C H O oder:

4 (10) 443
C II 0 + C II o

1098,943

H (54) SC 11 O oder:

4 Ciol 444
C H O+CHO

1198,843

4 a Gr.) 6N C II O oder:

4 Ciol —2 2 2
C II O + C.vO + HO

1065,393

fia) 411 O oder:

4 tio) 4 6 3
C H O + Cito

1111,330

d'Arcet.

55,70
8,51

35,79

100,000

Malagutti.

51,05
7,39

41,66
100,00

Wühler und
Liebig.

30,55
35,50

6,04
37,91

100,00

Dumas.

54,830
8,755

36,435

100,000



Indifferente

N a m e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden, j Berechnet.

Dumas und

Boulla}'.

Kleesiinreätlicr.
Kleesaures Aetliyl-

oxyd.
Uurcli Destillation ei¬

nes Gemisches von sau¬

rem kleesauren Kali,
Weingeist und Schwe¬
felsäure. Verbleibt im
Rückstand.

6 iiol4
C H O oder:

4 (jol 2 3
C H 0 + HO

921,012

49,610
6,620

43,770

49,796
6,774

43,430

100,000

Ettling.

100,000

Iiolilcnsäurcätlier.
Kohlensaures Ae-

thyloxyd.
Bildet sich bei der Zer¬

setzung des Kleesäu¬
reäthers durch Na¬
trium.

S Ciol 3
C II 0 oder:

4 (lo) 2
C H O + CO

53,31
8,58

40,11

51,329
8,379

40,292

100,00 100,000

714,575

Liebig und
l'elouze.

Oenanthäther.
Oenanthsaures Ac-

thyloxyd.
Bestandteil des Wei¬

Cisl C30I 3
C H O oder:

4 (10) (14) 2
C H 0 + C HO

72,500
11,860
15,640

72,396
11.818
15,786

100,000 100,000
nes.

1900,470

Dumas und

Boullay.

Salpeteräfhcr. Sal-
pcternaphtlia.

Salpetrig'saures Ae-
thyloxyd.

Wesentlicher Bestand¬

theil des .Spirit. nitrico-
aexkereus.

2 4 C30I 4
N C H 0 oder:

19,000
32,690

18,732
32,351

4 C10I 2 3
C H O + NO

945,084

6,850
41,460

6,602
42,325

100,000 100,000



Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. (Berechnet.

Aceton. Essig-elst.
Mcsitic-Alkohol.

(Ivane).
Oenyloxydhydrat.

(B er z et i us).
Die empirische For¬

mel fiir den Essiggeist
hat Kane zu der bei¬
gefügten Zusammen¬
stellung theoretischer
Formeln veranlasst,
welche sich auf Re-
sultate genauer ana¬
lytischer Untersuchun¬
gen stützen. Kaue be¬
trachtet den Essiggeist
als einen eigentlüim
liehen Alkohol, wel¬
cher die durch die For¬
meln bezeichneteMela-
inorphose darbietet.
Es ergiebt sich von
selbst, dass das Ganze
durch die Metamor¬
phose des Weingei¬
stes unter Voraussetz
ung der Kochhitze in
der Aetli jltheorie her¬
vorgerufen worden ist.
Berzelius hat die
Terminologie in die
beigefügte umgeän¬
dert.

Essiggeistäthei'.

3 6 6 C12)
CHO oder: 0 11 O

366,745

Formel nach Kane.

6 (10) 2
C H O + HO

Liebig.

62,49
10,47
27^04

100,0(7"

62,526
10,207
27,267

100,000

Kane.

Mesitylen.

Radical des
Essiggeist¬

äthers.

Mesityi.

6 8
C H

6 (10)
C 11

6 C10I
Mesityloxyd. C 11 + O

Mesityloxyd- fj (, 0)
hydrat. C H + O + HO

6 C30I 2
Chlormesityl. C 11 + Gl

6 Go")
Jodmesityl. C H + J

Berzelius.
Oenol.

(Nach „Ae-
tlierol"

gebildet).

Oenyl.

Oenyloxyd.

Oenyloxj'd-
hydrat.

Ocnylchlo-
rür.

Oenyljodür.

6 (10)
CHO oder

6 (10)
C H + O

621,012

Kälte.
73,60
10,59
15,81

100,00

73,851
10,047
16,102

100,000



504 Indifferente

N a m e.
Zeichen

und
Yerhältnisszahl.

Bestandteile
.im 100

Gefunden. jBerechnet.

Metaaccton.
Bildet sich beim Er¬
hitzen eines Gemisches

6 Cio)
C 11 0

631,018

Fremy.
73,60
10,04
16,36

—

von Stärke (oder Gum¬
mi oder Zuckerl und
Kalk. Ist isomer mit
Essiggeistäther.

100,000

Alkarsin.
Wesentlicher Bestand¬

teil von Cadet's rau¬
chender Elüssigkeit.

4 G2I 2
C H 0 As

1430,700

Bunsen.

31,76
5,37
6,85

66,13

31,531
5,869
7,039

66,171
Wird durch Destilla¬
tion eines Gemisches
von essigsaurem Kali
mit arseniger Säure
erhalten.

Bcrzclius nimmt in
dieser Verbindung
ein eigenthüniliches
Kadical an, von der
Zusammensetzung

4 (12) 2)
C H As,

welches derselbe
Kakodyl nennt,
und betrachtet das
Alkarsin als Oxyd:

4 C14) 2
C U As + O

100,00 100,000

Alkargcn.
Entsteht durch Oxyda¬

tion des Alkarsins.

Krystallisirt.
4 (14) s 2
C H O As

1833,178

16,07
4,88

37,43
50,73

16,679
4,764

37,375
51,383

Nach Berzelius,
wasserfrei, au Ba¬
sen gebunden:

4 Ca2^ 2 4
C H As + O

100,00 100,000



organische Verbindungen
oOS

Zeichen Bestandteile
Name. und im 100

Verhältnisszahl.

Gefunden. jBerecbnct.

Butyron.
Bildet sich bei der trock¬

nen Destillation des
buttersauren Baryts.

Kamphron.
Wird durch Zersetz

u ng der Kampherdäm-
pfe durch glühenden
Kalk erhalten.

Lijynon. Holzgeist.
Bildet sich bei der trock¬

nen Destillation des

Holzes, neben noch
andern Zersetzungs
produeten.

Holzgcistäther.
Hoizäthcr. Me-

thylbxyd.
fB er z e 1 i us).

Bildet sich bei der Ein¬
wirkung der Schwe¬
felsäure aufHolzgcist,
und ist. mit Weingeist
isomer.

Krystallisirt.

4 G2) 4 2 2
C H OAs + 110

6 (12)
C H 0

633,490

C30) C44)
C H Q

8367,626

C 11 0 oder:

2 6 2
C 11 0 + HO

201,393

C H 0 oder.

(j H (Methyl) + 0

290,308

Kraus.

71,67
12,04
16,29

Fremy.

85,90
10,24

3,86

100,00

Dumas.

37.7
12,5
49.8

100,0

Löwig.

36,39
12,81
50,80

100,00

Dumas und

Peligot.

52,650
12,896
34,454

100,000



SOG
Indifferente

Name.
Zeichen

und
Verhältuisszahl.

Bestandtheile
im 100

Gefunden. jBerechnet.

Essig-saurer Holz¬
geistäther. Essig¬
saures Methyl¬
oxyd.

Metamer mit ameisen¬
saurem Aethyloxyd.

6 C12) 4
C H Ooder:

49,3
8,3

48,5

—

4 6 4 6 3
C H 0 + C H 0

933,490

100,0

Ameisensaurer Holz-
geistäther. Amei-
sensaurcs Methyl¬
oxyd.

Metamer mit Essigsäu¬
rehydrat.

4 B 4
C H 0 oder:

40,6
6,8

58,6

40,5
6,6

53,94 6 2 5 3
C H O + C H O

755,660

100,0

Löwig und
Weidmann.

100,0

Xylit.
Bildet sich bei der py-

rociiemischen Zersetz¬

6 C12I 2/4
C H O oder:

(12) (24) s
C H 0

1566,980

58,50
10,04
31,46

58,536
9,555

31,909

img des Holzes lieben
Holzgeist u. a. Ver¬
bindungen.

100,00 100,000

"Valoron.
Bildet sich bei der py-

rochemischeu Zersetz¬

ung des baldriansau¬
ren Kalles.

9 Cis)
C H 0

900,335

Liebig.

— 76,418
13,474
11,108

100,000

Melon.
Wird beim Erhitzen

8 6
C H — 60,693

39,307

des Schwefelcyans er¬
halten. 1166,766 100,000



organische Verbindungen Ü07

N a m e.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. | Berechnet.

Zu der Metamorphose
des Seh wel'eJcyans ge¬
hören ferner noch:

r

Anunelid. 0 6 9 3
N C H 0 oder:

9 6 7 2 2
N C H O + HO

— > —

Ammcliu. Go) 6 Go) 2
N C H O —

Melam. Gl) 6 9
N C H

— —

IVIelamiii. G2) 6 G2)
N C H

Mulder.

— '

Alhumin des Serums.
Thicrisclier Ei-

(lOo)Goo)C62o)G2o) 2
N C H 0 PS

15.83
54.84

7,09
81,83

0,33
0,68

15,84
54,70

6,98
21,47

0,35
0,72

wcisssloff.
55898,865

100,0.0 100,00

Pflanzcneiwciss.
Cioo) (400) (g2o) C120)

N C H 0
15,66
54,99

6,87
82,4855894,780

100,00

Chevreul.

Cholesterin. Gallen-
fett.

(3fi) töo)
C H O

3836,078

85,095
11,880

3,035

85,307
11,604

3,099

thcil der Gallensteine, 100,000 100,000



308 Indifferente

Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden, j Berechnet.

Mulder.

Fibrin.
Bestand! heil des circuli-

(100X400X620X120)
N C H 0 PS

15,72
54,56

15.89
54.90

6,95
21,55

0,35
0,36

renden Blutes.
55692,100

6,90
22,13

0,33
0,36

100,00 100,000

Fibroin. Seidenfi¬

brin.

(12) Gol C63) ( IG)
N C H 0?

17,018
49,271

6,503
27,208

—

Bestandtheil der Seide,
und der sogenannten
Herbstfäden. 100,000

Hiimatin. Farbestoff

des Blutes.
In welchem Zustande

das Eisen im circu-
lirenden Blute enthal¬

ten ist, konnte noch
nicht mit Bestimmt¬

heit ausgemittelt wer¬
den.

6 C44) (44) 6
NC H 0 Fe

10,54
66,49

10,40
65,84

5,37
11,75

6,64
5108,065

5,30
11,01

6,66

Liebig und Wühler.

100,00

f

100,00

Harnoxyd. Xanthic-

oxyd. Harnige
Säure.

Bestandtheil eigen¬
tümlicher, bis jetzt
nur selten vorgekom¬
mener Harnsteine.

4 S 4 2
N C H 0

961,213

— 36,837
39,762

2,596
20,805

Prout.

100,000

Cvsticoxyd.
Kömmt ebenfalls in

Harnsteinen vor.

2 6 C12) 4
N C H O

1510,526

11,85
29,88

5,12
53,15

11,720
30,362

4,956
52,962

100,00 100,000



organische Verbindungen
509

Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandtlieile
im 100

Gefunden. | Berechnet.

Löwig und
Wühler.

Harnstoff.
Bestandteil des Har¬

nes.

4 2 8 2
N C H O

756,858

46,73
30,02

6,71
26,54

46,782
20,198

6,595
26,425

100,00 100,000

In naher chem ischerBe-
ziehung zu Harnstoff
stehen folgende Ver¬
bindungen :

Harnsäure.

« Ciol 8 6
N C H 0

Allantoin.
4 4 6 S

N C H 0 — —

Zur Metamorphose der
Harnsäure gehören
folgende von Liebig
und Wühler bei der
Oxydation der Harn¬
säure mittelst Salpe¬
tersäure entdeckte
Verbindungen:

Alloxan.

Wasserfrei.

488 Go)
N C H O

Krystallisirt.
4 8 8 Go5 2
N C H 0 + HO

— —

Alloxansätirc.

Wassfr. Krystallis.
4848 4848 2

NCHO NCHO+HO _



Indifferente

N a in ,e.

Zeichen
und

Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. JBerechnct.

Alloxantin. Uroxin.
4 8 Ciol Cid)

N C H 0
— —

Pialux'säiii'C.

4 8 8 8
N C H Ü

— —

Murexan.
4 6 8 5

N C H O — —

Mnroxyd.

Ciol C12I C12) 8
JN 0 H 0 — —

Mybomejlinsäure.
1 1j

8 8 (10) S
N C H 0 — —

Parabausäure.
4 6 4

N C O
t

— —

j

Thionursäiire.

Wasserfrei.

6 8 ClO~)(12) 2
N C H OS

—— —

?

Krystallisirt.

6 8 (1.0H12I 2 2 ;
NC H Ol S + HO,

Uramil. 'Z01 O» ( '©d.
—

Uraniilsäurc.

■]

l(i4),,Cis) (in) (15)
N C H 0

— —

•
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Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
im 100

Gefunden. I Berechnet.

KäsestolT.
Bestaudtheil der Milcli

und des Blutes.

Knochenleim. Thier-

leim.
Bildet sich beim Ko

cheu thierischer Stoffe,
Haut, Sehnen, Kilo¬
chen, mit Wasser.

G e r b e s a u r e r Kno¬

chenleim; neutraler.
Durch Fällen einer

Hausenblasenlösung
mittelst Gerbesäure-
Ueberschusses.

Gerbesaurer Kno¬

chenleim^ basischer.
Bildet sich bei der Ver¬

einigung von Thier¬
leim und Gerbesäure,
wenn Thierleim im
Üeberschuss vorhan¬
den ist.

Knorpellcim. Chon-
drin.

Bildet sich beim Ko¬

chen der Knorpelsub¬
stanz mit Wasser.

tlOolGoo}G2o)Cl2öl
NC HOS

4 (13I C20I 5
NC HO

~~1973,533

4 C31) C34I C16*)
N C H O oder

4 C13I C20I 5
N C H 0 +

Cial C10I 9 2
C Ii U + HO

4562,715

(12) C75) Gs) C37)
N C H O oder

4 (13)(20) s
N C H O +

Gsl Go) 9 2
C H 0 + HO

11044,023

Go) (320I G20) Cl4ol
N C H O S

48986,725

Mulder.

15,80 15,95
54,96 55,10

7,15 6,97
21^73 21,62

0,36 0,36

100,00 100,000

18,350 17,95
50,048 50,37

6,477 6,33
25,125 25,35

100,000 100,00

7,84 7,80
52,34 52,24

4,83 4,68
34,99 35,28

100,00 100,00

Davy.

9,63 9,62
51,93 51,91

5,06 4,97
33,38 33,50

100,00 100,00

Mulder.

14,44 14,47
49,96 49,93

6,63 6,61
28,59 28,58

0,38 0,4t

100,00 100,00
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Name.
Zeichen

und
Verhältnisszahl.

Bestandteile
iin 100

Gefunden. | Berechnet.

Leucln.
Bildet sich beim Ko
chen vou Heim oder
Fleisch mit Kalilauge
neben Leimsiiss.

Protein.
Wesentlicher Bestand-

theil des Fleisches,
Eiweissstoffs, Fib¬
rins und Kasestoffs.

Gerbesaurcs Pro¬
tein.

Scheidet sich beim Zu¬
sammenbringen von
Eiereiweiss mit Ger-
besäurelösung aus.

Neutrales Schwefel-
saures Protein.

Pro t eins chw efei¬
säur e.

Bildet sieh beim Zu¬
sammenbringen von
Schwefelsäurehydrat
und Protein.

Basisches schwefel¬
saures Protein.

Wird durch Zersetz¬
ung des essigsauren
Proteins mittelst ver¬
dünnter Schwefelsäure
erhalten.

N C 11 o

1644,016

(io) C40) G2) (1a)
N C H 0

5528,478

C10) (sr ) G g") (22)
N C H 0 oder

(10) (40t i 621 Ci2)
NC H 0 +

(ih ) Ciot 0 2C H 0 + HO

8092,690

tio) (40) CsaD C12O 3
N C H O+SO

oder:
(10t (40) C&2^G r)
N C H ü S

6029,643

NCHO + SO +HO
' ' 2
oder

(30} C40) G2) C12")
N C H O S

11783,077

Mulder.

10,51
55,64

9,30
24,55

100,00

16,02
55,30

6,94
21,74

100,00

10,63
55,15

5,56
28,66

100,00

15,05
50,94

6,93
18,74

8,34

i
SO

100,00

15,12
51,87

6,78
22,06

4,17

100,000
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Erläuterungen in Beziehung auf die Lehre
der Stöchiometrie,

als Anhang zu den vorhergehenden stöchiometrischen Tabellen.

§. 1. Mit dem Namen Stöchiometrie (chemische Messkunst) be¬
zeichnet man denjenigen Lehrthcil der Chemie, welcher sich mit
der Berechnung der bestimmten absoluten Gewichtsmengen, in wel¬
chen sich einfache Stoffe und einfache und zusammengesetzte Ver¬
bindungen chemisch mit einander vereinigen, beschäftigt, und die
dabin gehörigen, durch die Erfahrung aufgefundenen Gesetze ab¬
handelt.

§. 2. Aus diesem Begriffe von Stöchiometrie geht hervor, dass
sich alle Elemente und einfache und zusammengesetzte Verbindun¬
gen iu bestimmten Gewichtsverhältnissen mit einander vereinigen,
und es würde für die Richtigkeit der stöchiometrischen Berechnun¬
gen ganz gleichgültig seyn, ob man die absolute Gewichtsmenge
des einen oder andern Stoffes mit dem Werthe einer Einheit be¬

legte, wenn es nicht im Interesse der Wissenschaft wäre, diese
Berechnungen möglichst zu vereinfachen, und für die Praxis bequem
herzustellen.

Letzteres wird auf die Weise erreicht, das man entweder die
absolute Gewichtsmenge des Sauerstoffs mit der Einheit 100, oder
ilie des Wasserstoffs mit der Einheit 1, bezeichnet. Ersteres gewährt
den Vortheil, dass, da fast alle bekannten Elemente mit Sauerstoff
Verbindungen eingehen, die stöchiometrischen Berechnungen sehr er¬
leichtert werden, und die Fortsetzung derDecimalstelleu bei den sich
ergebenden grossen Atomenzahlen die grösste Genauigkeit zulässt;
Letzteres hat nur das für sich, dass, da der Wasserstoff das leichteste
aller bekannten bis jetzt aufgefundenen Elemente ist, die Atomen¬
zahlen sehr klein ausfallen, und desshalb dem Gedächtnisse leich¬
ter eingeprägt werden können. Dieses ist aber von so unter¬
geordnetem Werthe, dass man jetzt fast allgemein dem Vorgänge
Berzelius' folgt, das Atomengewicht (Mischungsgewicht) des
Sauerstoffs zu 100 anzunehmen.

Folgende Uebersicht wird das Verhältniss, welches sich durch
die Berechnung der absoluten Gewichtsmengen, Sauerstoff zu 100
angenommen, ergiebt, anschaulich machen.

53
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Nacli den analytischen Besultaten zuverlässiger Chemiker ent¬
halten :

100 Gewichtstheile: Badical. Sauerstoff.

Baryumoxyd
Bleioxyd
Cadmiumoxyd
Calciunioxyd
Cobaltoxyd
Eisenoxydul
Kaliumoxyd oder Kali
Magnesiunioxyd oder

Magnesia
Manganoxydul

Natriumoxyd oder Na¬
tron

Platinoxydul
Silberoxyd
Strontiumoxyd oder

Strontian.

Wasserstoffoxyd oder
Wasser

Zinnoxydul
Zinkoxyd

89,7 Baryum
92,85 Blei
87,45 Cadmium
72,80 Calcium
78,07 Cobalt
77,02 Eiseu
83,0484 Kalium
01,29 Magnesium

78,07 Mangan

74,3383 Natrium

92,35 Platin
93,112 Silber
84,55 Strontium

11,1 Wasserstoff

88,028 Zinn
80,1 Zink

10,3 (Davj).
7,15 ,,

12,55 (Stromever).
27,20 (l)avy).
21,33 (Böthhoff).
22,38 (Berzelius).
10,9510 (Berzelius).
38,71 (Berzelius).

21,93 (Berzelius und
Arfvedson).

25,0017 (Berzelius).

7,05 (Berzelius).
0,888 (Berzelius).

15,45 (Berzelius).

88,9 (Berzelius und
Dulong).

11,972 (Berzelius).
19,9 (Berzelius).

Berechnet man nun, wie viel 100 Gewichtstheile Sauerstoff von

die sen Elementen aufnehmen, so ergeben sich folgende Verhältnisse:

100 Gewichtstheile Sauerstoff. Gewichts
Badical.

Nach theile.

10,30 : 89,7 = 100 870,874 S70,874 Baryum.
7,15 : 92,85 = 100 1298,601 1298,601 Blei.

12,55 : 87,45 = 100 696,813 096,813 Cadmium.

27,20 : 72,80 = 100 207,647 207,047 Calcium.

21,33 : 78,67 = 100 368,823 308,823 Cobalt.

22,38 : 77,62 = 100 346,823 346,823 Eisen.

16,9516 : 83,0484=
: 61,29 •-=

100 489,148 489,148 Kalium.
38,71 100 158,331 158,331 Magnesium.
21,93 : 78,07 = 100 355,990 355,990 Manga n.
25,0017 : 74,3383= 100 285,785 285,785 Natrium.

7,65 : 92,35 ■= 100 1207,(90 1207,190 Platin.

6,888 : 93,112 = 100 1351,802 1351,802 Silber.

15,45 : 84,55 = 100 547,249 547,249 Strontium.

11,1 : 88,9 = 12,486 : 100 12,486 Wasserstoff.

11,972 : 88,028 = 100 735,282 735,282 Zinn.

19,9 : 80,1 = 100 : 402,513 402,513 Zink.



Für : Barjum.
Blei.
Cadtnium.
Calcium.
Cobalt.
Eisen.
Kalium.

Magnesium.
Mangan.
Natrium.
Platin.
Silber.
Strontium.
Wasserstoff.
Zinn.

>>

Ganz

870,974 : 6,343 =
1298,601 : 6,343 =

696,813 : 6,343 =
367,647 : 6,243 =
368,328 : 6,343 =
346,833 : 6,343 =
489,148 : 6,343 =
158,331 : 6,343 =
355,996 : 6,343 =
285,785 : 6,343 =

1307,190 : 6,243 —
1351,803 : 6,243 =

547,249 : 6,243 =
6,343 : 6,243 =

735,283 : 6,243 —
402,513 : 6,343 =

139,496
208,009
111,615

42,872
59,078
55,554
78,351
25,361
57,023
45,777

193,367
216,531

87,652
1

117,617
64,442Zink.

auf dieselbe Weise bat mau die Atomeugewichte aller

bekannten Elemente berechnet, und meistens wurden dazu die Re¬

sultate der Analysen der Sauerstoff- und Chlor-Verbindungen be¬

nützt, da sich diese Verbindungen in der Regel leicht und mit zu¬

verlässigen Resultaten analysiren lassen. Die Atomengewichte sehr

vieler Elemente sind von Berzelius mit grosser Genauigkeit be¬

stimmt worden; im Folgenden sind jene der in diesen Tabellen ab¬

gehandelten Elemente, so wie dieselben nach den neuesten Bestim¬

mungen angenommen werden, Sauerstoff = 100 und Wasserstoff

== 1, zusammengestellt.

Sauerstoff
— 1,00

"Wasser ■
Stoff —1.

Sauerstoff
= 100.

"Wasser-.
stoff= 1.

Aluminium.
Arsenik.

ßaryutu.

1294,498
135,983
489 "

Diese Gewichtsmengen der Stoffe drücken nun das Atomen¬

gewicht [Mischuügsgewicht) derselben, Sauerstoff =• 100, aus, und

um die Atomenzahlen, Wasserstoff = 1, zu berechnen, würde man

die Atomenzahlen der Sauerstoffreilie nur mit dem Mischungsge¬
wichte des Wasserstoffs, 13,486, zu dividireu haben. Nach Ber¬
zelius enthält aber das Wasser nicht ein sondern zwei Atome

Wasserstoff, eine Ansicht, welche sich darauf stützt, dass sich bei

der künstlichen Wasserbildung zwei Volumina Wasserstoffgas mit

einem Volumen Sauerstoffgas zu Wassergas verbinden; man darf

daher auch nur mit der Atomenzahl des "Wasserstoffs, mit 6,243,

dividiren. Die Atomenzahlen der aufgezählten Stoffe sind alsdauu,
Wasserstoff =: 1, folgende:

171,167
470,042
856,880

27,
75,339

137,343

Stöchioinelric



516 Erläuterungen über

Sauerstoff Wasser¬
I

Sauersloff Wasser¬
----- 100. stoff = 1

I
= 1,00 stoff ~ 1

Cadmium. 696,767 111,679 Phosphor. 196,155 31,440
Caleium. 256,019 41,035 Platin. 1233,260 197,670
Chlor. 221,325 35,474 Quecksilber. 1265,822 202,890
Chrom. 351,819 56,390 Sauerstoff. 100 16,028
Cobalt. 368,991 59,143 Schwefel. 201,165 32,243
Eisen. 339,213 54,370 Selen. 494,582 79,273
Fluor. 116,900 18,737 Silber. 1351,607 216,638
Gold. 1243,013 199,280 Silicium. 277,478 44,475
Jod. 789,145 126,470 Spiessglanz. 806,452 128,779
Kalium. 489,916 78,525 Stickstoff. 88,518 14,188
Kohlenstoff. 76,437 12,251 Strontium. 547,285 87,720
Kupfer. 395,695 63,423 Wasserstoff. 6,239 1,0
Lithium. 80,375 12,883 Wisinuth. '886,918 142,157
Magnesium. 158,353 25,381 Zink. 403,226 64,630
Mangan. 345,900 55,442 Zinn. 735,294 117,854
Natrium. 290,897 46,626

Diese Atomeugewichte repräsentiren demnach wieder die abso¬

luten Gewichtsmengen, nach welchen sich die Elemente mit einander

verbinden, und es ist dabei ganz gleichgültig, welchen relativen

AVerth mau diesen Zahlen unterlegt; sie können beliebig Grane,
l'funde oder Centner ausdrücken. Ausserdem bestimmen die Ato¬

menzahlen aber zugleich, in welchen absoluten Gewichtsmengen

sich die Elemente und chemischen Verbindungen ersetzen können,
und aus diesem Grunde bezeichnet man dieselben auch mit dem Na¬

men „A equi valen te."

So verbinden sich z. II. 100 Gewichtstheile (Grane, Pfunde oder

Centner) Sauerstoff, mit 850,880 Gewichtstheilen llaryum zu

056,880 G. Th. Baryt; und um den in einem Mischungsgewichte

Quecksilberoxyd enthaltenen Sauerstoff durch Schwefel zu ersetzen,

wird man 201,165 G. Th. davon nöthig haben, da das Quecksil¬

beroxyd gleiche Mischuugsgewichte Quecksilber und Sauerstoff

enthält, oder 1365,822 G. Th. desselben aus 1265,822 Quecksilber

und 100 G. Th. Sauerstoff bestellen, und 201,165 G. Th. Schwefel

ein Aequivaleut für 100 G. Th. Sauerstoff sind.

§. 3. Fernerhin hat die Erfahrung gelehrt, dass sich die Ele¬
mente in mehreren bestimmten Gewichtsverhältnissen mit einander

verbinden können. Die Zahlen, welche alsdann diese verschiedenen

absoluten Gewichtsmengen ausdrücken, bilden eine arithmetische

Reihe; die grösste mit dem einen verbundene Menge eines andern ist

ein Multiplum der geringsten, und die geringste Menge ein Divisor
für die grösste.
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Nach diesem Gesetze verbinden sich z. B.

1 M. G. 201,165 G. Th. Schwefel mit 1 M. G. (100 G. Th.) Sauer¬

stoff zu 301,165 G. Th. unterschwefeliger Säure;

1 M. G 201,165 G. Th. Schwefel mit 2 M. G. (200 G. Th.) Sauer¬

stoff zu 401,165 G. Th. schwefeliger Säure;

1 M. G. 201,165 G. Th. Schwefel mit 3 M. G. (300 G. Th.) Sauer¬

stoff zu 501,165 G. Th. Schwefelsäure.

Das Yerhältniss des Sauerstoffs in der untersclnvefeligen, schwe¬
feligen und Schwefelsäure lässt sich demnach durch die Zahlen

1, 2, 3, ausdrücken.

Diese Zahlenreihe finden wir jedoch nicht bei den Verbindungen

aller Elemente wieder. So kennen wir z. B. eine Verbindung des

Schwefels mit Sauerstoff, welche 1 M. G. Schwefel und 2 x/ x M. G.

Sauerstoff enthält, die Unterschwcfelsäure; das Verhältuiss des Ka- .

liums zum Schwefel in dem verschieden zusammengesetzten Schwe¬

felkalium lässt sich durch die Zahlenreihe 1, 2, 3'/ 2y 4, i l/ 2y 5 aus¬

drücken; die Sauerstoffinenge welche in den verschiedenen Oxyden

des Stickstoffs enthalten ist, bildet die Zahlenreihe J/ 2, 1, 1 %, 2'/ a ;
und die der chlorigen Säure, Chlorsäure, und Uebercklorsäurc,

stellt die Heilte 1%, 2 1/£, 3 1/, dar.
Uin bei stochiometrischen Formeln alle Mischungsgewichte in

ganzen Zahlen ausdrücken und bei den Berechnungen Brüche mög¬

lichst vermeiden zu können, verdoppelt mau alsdann die Anzahl der
2 5

Mischungsgewichte. So schreibt man z. B. SO (Unterschwefel-

2 3 2 5 2 7
säure); CIO. CIO. CIO. (Chlorige Säure. Chlorsäure. Ueber-

2 3 2 7 5 2 9
Chlorsäure); und KS. KS. KS. KS. KS. KS (Die verschiede¬

nen Scliwefelungsstufeu des Kaliums). Da dieses Verfahren die Pro¬

portionen nicht ändert, so ist daselbe für die Berechnung der pro-

centischen Zusammensetzungen dieser Verbindungen oltue EinHuss.

Ganz dieselben Bestimmungen gelten nun auch für die einfa¬

chen und zusammengesetzteren Verbindungen. Durch Zusammen¬

stellung der Zeichen, und durch Addition der Atomengewichte der

einzelnen Bestandteile, ergeben sich die stochiometrischen Formeln

und Mischungsgewichte der Verbindungen. Wir wissen z. B. durch

die Erfahrung, dass 100 Gewichtstheile neutrales, schwefelsaures

Kali 54,75 G. Th. Kali, und 45,25 G. Th. Schwefelsäure enthalten;
das Kali besteht aus 1 M. G. (489,916 G. Th.) Kalium, und 1 M. G.

(100 G. Th.) Sauerstoff, die Schwefelsäure aus 1 M. G. (201,165

G. Th.) Schwefel, und 3 M. G. (3 X 100 == 300 G. Th.) Sauerstoff,
3

mithin ist die Formel für das neutrale schwefelsaure Kali KO SO,



sia Erläuterungen über

das Mischungsgewicht (489,916 + 100 + 201,165 +300 = 1091,0811

1091,081, und 1091,081 G. Th. desselben bestehen aus 589,916 G.
Th. Kali, und 501,165 G. Th. Schwefelsäure, was der procentischcn
Zusammensetzung (501,165 : 589,916 = 45,9333 : 54,067) 54,067
Kali und 45,933 Schwefelsäure entspricht.

Das saure schwefelsaure Kali enthält nach der neuesten Ana¬

lyse von Jaquelain, wasserfrei, 37,0 Kali, und 62,3 Schwefel¬
säure; das wasserhaltige 92,82 saures schwefelsaures Kali und 7,18
Wasser. Hiernach würden im ersteren Salze auf 54,75 G. Th. Kali,
(die absolute Gewichtsmenge Kali, welche in 100 Th. neutralem
schwefelsaurem Kali enthalten ist) (nach: 37,0 : 62,3 = 54,75 : 92,187)

92,187 G. Th. Schwefelsäure kommen, was nahe der doppelten Ge¬
wichtsmenge Schwefelsäure entspricht, welche im neutralen schwe¬
felsauren Kali enthalten ist. Ohne Zweifel enthält daher das saure

schwefelsaure Kali, 1 M. G. (589,916 G. Th.) Kali, und 2 M. G.

(2 y 501,165 = 1002,330 G. Th.) Schwefelsäure, wonach sich die
procentische Zusammensetzung (nach 589,916 : 1002,330 =• 37,049 :

62,951) auf 37,049 Kali und 62,951 Schwefelsäure berechnet. Die
3

Formel für wasserfreies, saures schwefelsaures Kali ist KOS O,
2

das Mischungsgewicht 1592,246. Die Zusammensetzung des was-
3 2

serhaltigen schwefelsauren Kali's entspricht der Formel KO SO HO,
* 2'

mit dem Mischungsgewichte (589,916 + 1002,330+ 112,478 =1704,724)

1704,724, die procentische Zusammensetzung desselben berechnet
sich hiernach

t nach: 589,916:1704,724 = 34,605: 100 i auf Kali . 34,605/I „ 1002,330 : 1704,724 = 58,798 : 100 f Schwefels. 58,798 j 93 ^403

j „ 112,478 : 1704,724 = 6,597 : 100 j Wasser . 6,597' 100,000

§. 4. Eben so, wie die Verbindung anorganischer Elemente und
zusammengesetzter Stoffe nur in bestimmten Gewichtsverhältnissen
erfolgt, findet dieses auch bei der chemischen Vereinigung anorga¬
nischer Verbindungen mit organischen, und der Bildung von zusam¬
mengesetzten organischen Stoffen statt, obgleicii die wunderbaren
Metamorphosen, welche viele organische Stoffe darbieten, auf
eiue ganz eigentümliche chemische Constitution derselben schlies-
scu lassen. Berücksichtigt man, dass der Begriff von anorga¬
nischen und organischen Stoffen nur gegeben ist, um damit die
allerdings auffallende Verschiedenheit hinsichtlich des physischen
Verhaltens sowohl, als der chemischen Constitution, anzudeuten,
eine Trennung der Stoffe, der Art, in der Natur aber nirgends bc-
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steht, so wie, dass wir im Gegeutheile in der Heilie der orgnnischen

Stoffe häufig solche linden, welche hinsichtlich ihres chemischen

Verhaltens die griisste Aehnlichkeit mit anorganischen Iiaben, und

diese in chemischen Verbindungen vertreten, so können wir in die¬

sen Analogieen nur einen Beweis für das Bestellen allgemein gül¬

tiger Naturgesetze finden.

Die Bestimmung der Atomengewichte organischer Verbindungen

geschieht auf dieselbe Weise, wie bei den anorganischen Verbindun¬

gen, durch Berechnung nach den absoluten Gewichtsmengen der Stoffe,

welche die quantitativen Analysen constanter Verbindungen erge¬

ben ; ausserdem besitzen wir aber für diese Bestimmungen in den

Resultaten der Elementaranalyse eine zuverlässige Controle. Als Bei¬

spiel für diese Erfahrung will ich die Zusammensetzung der Ben¬

zoesäure wählen. Nach den Untersuchungen von Diebig und

Wühler besteht die krystallisirte Benzoesäure im 100 aus: 69,0385

Kohlenstoff, 5,0350 Wasserstoff, und 35,9465 Sauerstoff. Dieses

entspricht der Zusammensetzung von 14 M. G. (14 X 76,437 -—

1070, 118 G. Th.) Kohlenstoff; 13 M. G. (13 X 6,339 = 74,868 G.

Th.) Wasserstoff, und 4 M. G. (4 X 100 = 400 G. Th.) Sauerstoff;

das Mischungsgewicht der Benzoesäure wäre hiernach 1544,986,

und die procentische Zusammensetzung: (nach: 1070,118:1544,986 —

69,35 : 100. 74,868 : 1544,986 = 4,86 : 100. 400 : 1544,986 —

35,89 : 1001 69,35 Kohlenstoff, 4,86 Wasserstoff, 35,89 Sauerstoff.
Dieses Resultat der Elementaranalyse bestätigt vollständig die Rich¬

tigkeit des nach der procentischen Zusammensetzung des Silber¬

oxydsalzes berechneten Mischungsgewichts. Nach den Erfahrungen

der genannten Chemiker besteht das benzoesaure Silberoxyd aus

50,54 Silberoxyd und 49,46 Benzoesäure. Hierdurch berechnet sich

das Mischungsgewicht der Benzoesäure, da jenes des Silberoxyds

1451,607 ist (nach: 49,46 : 50,54 =1430,587 : 1451,607) auf 1430,587.

Es ergiebt sich hiernach zwischen dem aus dem Resultate der Ele¬

mentaranalyse der krystallisirten Benzoesäure hervorgehenden, und

dem nach der procentischen Zusammensetzung dss Silberoxydsalzes

berechneten Mischungsgewichte (nach: 1544,986 —1430,587 =134,3991

eine Differenz von 134,399. Diese erklärt sicli aber wieder durch

das Resultat der Elementaranalyse des Silberoxydsalzes. Nach die¬

sem ist nämlich die procentische Zusammensetzung der an Silber¬

oxyd gebundeneu Benzoesäure folgende: 74,378 Kohlenstoff, 4,567
Wasserstoff und 31,055 Sauerstoff. Dieses entspricht der Zusam¬

mensetzung von 14 M. G. (14 X 76,437 = 1070,118 G. Th.) Koh¬

lenstoff; 10 M. G. (10 X 6,339 = 63,390 G. Th-1 Wasserstoff, und
3 M. G. (3 X 100 = 300 G. Th. Sauerstoff, mit dem Mischungs¬

gewichte 1432,508, wornach die procentische Zusammensetzung der
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an Silberoxyd gebundenen Benzoesäure (nach: 1070,118: 1432,508 =

74,43 : 100. 02,390 : 1432,508 = 4,34 : 100. 300 : 1432,508 =

21,23 : 100) 74,43 Kohlenstoff, 4,34 Wasserstoff und 21,23 Sauer¬
stoff ist.

Beim Vergleiche der stöchiometrischen Zusammensetzung der

krystallisirteu und der an Silberoxyd gebundenen Benzoesäure,
(14) C12I 4 C14) (io) 3

O H O. C 11 O ergiebt sich, dass in der krystallisirteu Säure

die Elemente von eiuem Mischungsgewichte Wasser, 1 M. G. Sauerstoff

und 2 M. G. Wasserstoff, oder 100 G. Th. der ersteren und 12,478 G. Tb.

Wasserstoff, mehr enthalten sind, als in der au Silberoxyd gebundenen,

und bringt man nun ein Mischungsgewicht Wasser, 1,12478, von dem

Mischungsgewichte der krystallisirteu Benzoesäure in Abzug, so ergiebt

sich die Atomenzalil der an Silberoxyd gebundenen Säure — 1422,508,

was mit der bei der quantitativen Analyse der Silberoxydverbindung

gefundenen (1420,587) so gut übereinstimmt, als sich dieses nur

immer erwarten lässt. Mit Bleioxyd verbindet sich dagegen die

krystallisirte Benzoesäure ohne Wasserabgabe, da nach dem Resul-
tate der Elementaranalyse die im benzoesauren Bleioxyd enthaltene

(14) (12) 4

Benzoesäure die Formel C 11 O giebt; dieses Salz lässt sich aber

auch als ein Hydrat des wasserfreien benzoesauren Bleioxyds den-
(14) (10I 3 -

ken, und würde alsdann durch die Formel: Pb O G 11 0 + HO

ausgedrückt.

Ebenso, wie die Benzoesäure, geben auch andere organische

Säuren bei der Verbindung mit Basen ein oder mehrere Mischungs¬

gewichte Wasser ab, z. B. die Gerbesäure, Weinsäure, Citronen-

säure u. s. w.; diese Wasseratome werden mithin durch Basisato¬

me ersetzt, und man sieht hieraus wieder, dass obige Erscheinung,

welche die Benzoesäure darbietet, zahlreiche Analogieen hat. Ein

sehr schönes Beispiel für dieses interessante Verhalten der organi¬

schen Säuren ist Seite 438 der zweiten Abtheilung in der Uebersicht

der wasserfreien und wasserhaltigen Weinsäure gegeben, und in

der Reihe der anorganischen Verbin düngen haben wir durch Gra¬

ham's höchst wichtige Erfahrungen über die verschiedenen Verbin¬

dungen der Phosphorsäure mit Wasser, (s. Seite 92 der ersten

Abtheilung) einen sehr belehrenden Beweis für die nahe Beziehung

des chemischen Verhaltens der organischen und unorganischen Ver¬

bindungen.

Hie Bestimmung des Mischungsgewichts der organischen Basen

(Alkaloide) lässt sich durch genaue Analysen der constanten Ver-
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bindungen, uud Controle durch das Resultat der Elementaranalyse,

leicht ausführen; uud auch hierbei liudeu dieselbe Gesetze wieder

Anwendung; welche fiir die anorganischen Verbindungen gültig sind.
Liebig hat in Beziehung auf die Verbindungen der organischen

Basen mit Säuren die wichtige Entdeckung gemacht, dass sich das

Sättigungsvermögen der erstcren nach dem Stickstoffgehalte dersel¬

ben richtet, so, dass in einer Quantität organischer Base, welche
1 M. Gr. einer Säure zu sättigen vermag, ein Doppelatom Stick¬

stoff enthalten ist, oder dass alle Alkaioide von gleichein Stickstoff¬

gehalte dasselbe Sättigungsvermögen besitzen. Berzelius hält es

fiir sehr wahrscheinlich, dass die Alkaioide, aualog den organi¬

schen Doppelsättrcn, z. II. Mandelsäure u. s. w., Verbindungen von

Ammoniak mit eigenthiimlichen organischen Verbindungen sind, und

hat vorgeschlagen, auf diese allerdings hypothetische Annahme bei

Aufstellung der stöchiometrischen Formeln für Alkaioide Rücksicht

zu nehmen, da diese Formeln alsdann zugleich ein Bild von der

eigenthümlicheu Zusammensetzung dieser Verbindungen geben. An¬

derweitige Versuche müssen uns hierüber, so wie über die Bedeu¬

tung dep Wasseratome in der Mehrzahl der krystallisirbaren Al¬
kaioide, näheren Aufschluss geben. In dieser Beziehung interessant

2 (20} (24) 2
muss die Thatsache erscheinen, dass, wenn man N C II O als die

richtige Formel für Chinin annimmt, das phosphorsaure Chinin, (s.

S. 449 der zweiten Abtheilung"), als wasserfrei betrachtet werden

muss, und auf 1 M. G. Phosphorsäure, gapz analog den anorgani¬
schen Pbosphorsäuren-Verbindungen, 3 M. G. Chinin enthält.

Grösser, als die Anzahl der organischen Säuren und Basen, ist

die derjenigen organischen Stoffe, welche nicht die pigenthümlichen

Eigenschaften der Säuren und Basen besitzen, und mit dem Namen

„indifferente Verbindungen" bezeichnet werden. Aus dem, was wir

über das chemische Verhalten dieser Verbindungen wissen, geht

deutlich hervor, dass die Bezeichnung „indifferent," nur gegeben

worden ist, um die Uebersicht der organischen Verbindungen zu er¬

leichtern, denn schon die merkwürdigen Metamorphosen, welcher

viele dieser Verbindungen fähig sind, sind der sicherste Beweis, dass

dieselben nicht ausser sehr naher chemischer Beziehung zu den

übrigen Stoffen gedacht werden können — ich erinnere hier nur an

das chemische Verhalten und die Metamorphose des Zuckers — nicht

zu gedenken, dass wir noch viele constante Verbindungen indiffe¬

renter organischer Stoffe kennen. Die stöchiometrische Zusammen¬

setzung dieser Stoffe wird ebenfalls durch die Elementaranalyse er¬

mittelt, und durch die quantitative Analyse constanter Verbindungen

coutrolirt; auch ist nur bei denen, welche dieses zulassen, Ge-*
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wissheil über die Grösse der Aequivalente zu erlangen. Von

solchen Verbindungen, welche keine Constanten Verbindungen ein¬

gehen, ist daher unsere Ansicht von der eigentümlichen chemischen

Constitution noch sehr unzuverlässig, und dieses um so mehr, da

wir aus Erfahrung wissen, dass mehrere sogenannte indifferente

organische Verbindungen, bei ganz verschiedenein physischem und

chemischem Verhalten, gleiche procentische Zusammensetzung haben.

Letztere Erfahrung ist eine der wichtigsten der neueren Zeit, da

sie uns über vieles bisher völlig Dunkle, namentlich über die re¬

lative Anordnung der Atomein organischen Verbindungen, Aufschluss

gegeben hat, und' noch besonders merkwürdig ist dabei der Um¬

stand, dass zu dieser interessanten Entdeckung eine Erfahrung die

nächste Veranlassung gegeben hat, welche jetzt in keiner Bezie¬

hung mehr zu derselben steht, sondern uns Aufschlüsse nach einer

ganz anderen Richtung hin lieferte; ich meine die Beobachtungen
über die Verbindung der Phosphorsäure mit Wasser.

Berzelius nennt solche Verbindungen „isomere" (gleichmaas-

sige), und unterscheidet noch zwei besondere Arten der Isomerie:

Metame.rie und Polymerie. In die Reihe der polymeren
Verbindungen gehören solche, bei welchen die relative Anzahl

der Atome gleich, die der absoluten aber, eben so wie das Ato-

inengewicht, verschieden ist, z. B. Citronenöl und Terpentinöl; er-
Cio) Gel

steres hat die Formel C H und das Mischungsgewicht 861, 191;

(10) (32)

letzteres die Formel C H und das Mischungsgewicht 1738,388,

da die Analyse der Verbindungen dieser Oele mit Salzsäure zu
C10I Cid 2 2

den Formeln : C ' H + C1H für die Citronenölverbindung, und
C20I C32) 2 2

C H + C1 H für die Terpentinölverbindung, geführt hat.

Metamere Verbindungen werden solche genannt, welche un¬

ter gewissen Verhältnissen die Anordnung ihrer Atome so ändern,
dass völlig neue Verbindungen entstehen, ohne dass die Summe der

Anzahl der Atome eine Aenderung erleidet. Als Beispiel kann das

2 23 223 2283
ameisensaure Ammoniak: (N H + C H O ~ N C H 0), und die

2 2 2 2 2 8
Blausäure in Verbindung mit 3 Atomen Wasser (Cy II + II 0 — N C II 0)

_ 3 1

gelten. Ersteres geht durchs Erhitzen in wasserhaltige Blausäure

über; letztere zerfällt durch Einwirkung stärkerer Säuren z. B.

Schwefelsäure, in Ammoniak und Ameisensäure.
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Die derartige Metamorphose der organischen Verbindungen scheint
durch Eutstehung verschiedener zusammengesetzter Iladicale be¬

dingt zu seyu, was für die weitere Ausbildung der organischen
Chemie von grosser Wichtigkeit seyn dürfte.

Vou denjenigen Verbindungen, deren Aequivaleutenzahleu nur

aus obigem Grunde bis jetzt noch nicht ermittelt werden konnten, ist uns

daher auch nur die procentische Zusammensetzung bekannt, und wir
können daher die stöchiometrischen Formeln derselben nur nach der

absoluten Anzahl der Atome aufstellen. Derartige stöchiometrische

Formeln nennt man empyrische, zum Unterschiede von den theoreti¬

schen oder rationellen Formeln, welche nicht nur die Aequivaleu-

tenzahl bezeichnen, sondern uns auch über die eigentiüimliche che¬

mische Constitution der Verbindung Aufschluss ertheilcn. So haben

wir z. B. für die Zusammensetzung vieler ätherischen Oele nur

empyrische, für andere, z. B. organische, Säuren und Basen theore¬
tische Formeln.

Für die Aufstellung der letzteren ist die in neuerer Zeit durch'

zahlreiche Beobachtungen unterstützte Annahme von zusammenge¬

setzten Radicalen sehr wichtig. Es ist nämlich in der Erfahrung

begründet, dass es zusammengesetzte Stoffe giebt, welche sich che¬

misch genau wie die Elemente verhalten, und diese in chemischen

Verbindungen vertreten können. Das Cyau, eine aus Kohlenstoff und

Stickstoff bestehende Verbindung, verhält sich in chemischer Bezie¬

hung genau wie Chlor, Jod und Brom, und kann diese Elemeute in

vielen Verbindungen ersetzen. Chlor, Brom, Jod und Cyau gehen,

nun aber auch mit vielen organischen Stoffen Verbindungen ein,

und man hat hieraus den Schluss gezogen, dass es zusammenge/-

setzte organische Stoffe geben könne, welche sich chemisch dc.n

Elementen ganz ähnlich verhalten, und diese in Verbindungen
ersetzen.

Diese Vermuthung ist nun aber durch die Thatsache, dass wir

organische Verbindungen kennen, welche durch einfache Sauerstoff-

aufnahme in Stoffe übergehen, die sich chemisch den Oxyden

der Elemente ganz ähnlich verhalten, fast zur Gewissheit gewor¬

den; auch kann diese Ansicht schon desshalb kaum befremden, da
wir in den organischen Säuren und Basen noch auffallendere Bo-

weise für die Analogie der anorganischen Verbindungen haben,
und es sicher naturgemässer ist, diese Aehnlichkeiten zur Stütz«

eines wissenschaftlichen Gebäudes zu benützen, als überall Unähm-

lichkeiteu zu erblicken, in so ferne wir eine wirkliche Scheide¬

wand zwischen organischen und unorganischen Stoffen in der Natur

nirgends nachzuweisen vermögen.
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Bis jetzt ist es uns indessen noch dicht gelungen, derartige

zusammengesetzte organische Badicale unmittelbar aus ihren Ver¬

bindungen abzuscheiden, und so im isolirten Zustande kennenzuler¬

nen; wohl aber kennen wir solche für sich bestehende Verbindun¬

gen, welche mit den von uns hypothetisch angenommenen Radicalen

gleiche procentische Zusammensetzung haben, wie z. B. das ölbil¬

dende Gas, das Terpentinöl u. s. w., und es ist daher sehr wahr¬

scheinlich, dass die Trennung dieser Badicale früher oder später

doch noch möglich werden wird.

Jedenfalls kann der Umstand, das diese Badicale bis jetzt noch

nicht aus ihren Verbindungen getrennt werden konnten, nicht als

Beweis gegen die Existenz derselben geltend gemacht werden, da

ja viele theoretische Voraussetzungen uud Hypothesen erst später
durch die Erfahrung bestätigt worden sind, und wir derartigen

Hypothesen schon die grössten Fortschritte der Wissenschaft verdanken.
Als Beispiel für die grösste Wahrscheinlichkeit der Existenz

zusammengesetzter Radicale möge hier folgende Uebersicht von der

Zusammensetzung einiger genau analysirten Verbindungen gelten.

Hypothetisches Badica)
der Benzoesäure.

Beuzoyl 1).

( Ci<0 (10) 2 V
^ C HO J

Benzoyloxyd.
Wasserfr. Benzoesäure.

C14) 2
C H O + 0

Beuzoyl Wasserstoff.
Blausäurefreies äthe¬

risches Bittermandelöl

(14) (10) 3 2
C H O + H

Chlorbenzoyl.

(.14) Ciod 2 2
C H O + C1

Hypothetisches Badical
der Essigsäure.

Acetyl.

( H )

Erstes Acetyloxyd.
Unteracctylige Säure.

4 0
C 11 + 0

Zweites Acetyloxyd.
Acetylige Säure.

4 6 2
C II + O

Drittes Acetyloxyd.
Essigsäure.

4 6 3
C II + 0

1) Angeblich durch Laurent aus dem
Bcnzoin wirklich für sich dargestellt.

Hypothtisches Badical
des Aethefs.

Aethyl.

f 4 C10) V
V C H )

Aethyloxyd. Aethcr.
4 C10)
C H + O

Aethyloxydhydrat.
Weingeist.

» (jo) 2
C H 0 + HO

Chloräthyl.
Leichte Salznaphtha.

4 (10I 2
C H + C1

Jodäthyl.
Jodwasserstoffäther.

4 C10I 2
C H + J

Bromäthyl.
Bromwasserstoffäther.

4 find
C H + Br
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S- 5. In Beziehung auf die Bezeichnung der organischen Ver¬

bindungen habe ich nun noch zu bemerken, dass ßersselias den

Vorschlag gemacht hat, die organischen Säuren, ähnlich der Bezeich¬

nung der Elemente, mit dem Anfangsbuchstaben der Namen zu be¬

zeichnen, und durch einen darübergezogenen horizontalen Strich
das elektrbnegative Verhalten derselben anzudeuten. Später wurde

dieser Vorschlag von Audefü aüeh auf die organischen Basen mit

der AehdeFung ausgedehnt, über die Buchstaben, zur Andeutung des

elektropositiven Verhaltens dieser Verbindungen, das Zeichen + zu

stellen. Da diese Zeichen (von BerzeliuS „Symbole" genannt)
keinen Aufschlags über die Zusammensetzung der Verbindungen

geben, so können dieselben auch keinen andern Zweck haben, als

die stöCbiömetrischeü Formeln für Verbindungen anorganischer Stoffe

mit Organischen möglichst zu vereinfachen. Sie werden daher nur

anwendbar und zweckmässig sein, wenn man nicht geuöthigt ist,

durch eine zu grosse Anzahl ähnlicher, selbst bei Hinzusetzung der

erforderlichen \veiteren 'Anfangsbuchstaben immer noCh leicht zu

verwechselnder, Zeichen das Gedächtniss zu sehr in Anspruch zu

nehmen. Weniger geeignet sind diese Symbole daher für das ganze

Gebiet der Chemie, als für einzelne Tbeile derselben, z. B. die

pharmaceultische Chemie; aber auch zu diesem Gebräuche wür¬

den dieselben einen grösseren Werth hüben, wenn man die in den

bezeichneten Verbindungen enthaltenen AtonieJnzahlen der Stoffe durch

in einer bestimmten Reihenfolge zur linken Seite des Zeichens ge¬

stellte Zahlen angäbe; dieses würde möglichste RäUmefsparniss und

Deutlichkeit gestatten. Die Zeichen für die pharmaceutisch-che-

misch wichtigen Verbindungen folgen hier nach dem Vorschlage vom

Berzelius; die zweite Reihe enthält dieselben nach meinem Vor¬

schläge; die Reihenfolge der Zahlen für Letztere ist von oben ab¬

wärts: (bei 3 Bestandteilen): Kohlenstoff; Wasserstoff; Sauerstoff;

(hei 4): Stickstoff; Kohlenstoff; Wasserstoff; Sauerstoff. Bei den
Zeichen für die Säuren ist auf der rechten Seite durch eine Zahl

die Anzahl der Wasseratome angegeben, welche in den Hydraten

der Säuren enthalten sind, und durch Basisatome zum Theil oder

ganz ersetzt Werden können.
Säuren.

Äcpfelsäüre

Amelsen-,
säure

M

F

'M,

'Fr

Fumarsäure

Asparägin-
säure

Fn

As

4 Fui

' Aä:
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Säuren.

Baldrian¬
säure

V

10

"V>
4

Huniussäure
Hu

30

M Hu.
16

Benzoesäure

Bernstein-
saure

B

s

14

,2 B»
4

4

e Si4

Hlppursäure

Kleesäure

Hi

Ö

2 ■_

18 Hii
18
4

«Ö,4

Caincasäurc Cai
8

10 Cai i
6 Maudelsäure

Am

16

"Am i

Camplier-
säurc

Chinasäure

Ca

CG

10

16 Cai
4

14

24 Ch 4
12

Margarin¬
säure

Oelsäurc

äi

Öl

33

67 Mi
4

70

121 Öl 27

C'itronen-
säure Ci

4

6 Cii
5 Oenanthsäure

Öe

14

28 Oe i3

Essigsäure Ä

4

8 Ai
4 Stearinsäure s

70

138 S 2
7

Gallussäure G "Gi
6 IVlekonsäuro Me

7 '

10 Md10

Gerbesäure T

18
16 T a
12 Milchsäure L

6
"Li
6

Harnsäure ür
8

10 Ur8
6

Weinsäure Ta
8

12 Tai12

Bas e n.

Aricin oder
Cllaroniu

4*

Ar

2o 4-
24 Ar

3
Atropin

+
At

1
34 4-
46 At

4



Brucin

Chinin

Cinchonin

Cödein

Coniin

Emetin

Strjchnin

4
+ 47 4"

Br 7<Br
1»

3
+ 20 4-

Ci »4 Ci
1

3
+ ao4-
Cu 34 Cu

4

3
•T- 3» 4"
Cd 44 Cd

7

a
4- 13 +.
Cu 28 Cu

1

2
4- 37 4"
J 64 J

10

Thebain

Veratrin

§. 6. Aus dem, was nun bisher über Stöchiometrie im Allge¬

meinen gesagt wurde, wird der Nutzen derselben für die Theorie

und Praxis der Chemie leicht zu ersehen sejn. Die genaue Kennt-

niss von den bestimmten proportionalen Gewichtsverhältnissen der

Elemente in einfachen und zusammengesetzten chemischen Verbin¬

dungen macht es uns möglich, bei den quantitativen Analysen or¬

ganischer und anorganischer Verbindungen auf einem weit kürze¬

ren Wege, als früher, zu einem zuverlässigen Resultate zu gelangen,

und diese Resultate genau controliren zu können, die zur Bildung

und Zersetzung chemischer Verbindungen erforderlichen absoluten

Gewichtsmengen der Stoffe im Voraus zu berechnen, und über das
chemische Verhalten neu aufgefundener Stoffe auf eine sehr ein¬

fache und zuverlässige Weise, oft schon durch einige Versuche,

Aufschluss zu erhalten. Die stöchiometrischen Formeln aber ge-
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währen den Vortheil, auf einem sehr kleinen Haume die complicir-

lesten chemischen Prozesse auf eine selbst dem Anfänger leicht ver¬

ständliche Weise anschaulich zu machen, und dadurch das Studium
der Chemie unendlich zu erleichtern.

Als Beispiele von der Anwendung der Stöchiometrie in der

pharniaceutisqh-chemischen Praxis folgen nun einige stöchiometrische

Berechnungen und Schemata; alle andern wird mau leicht nach
denselben bilden können.

1) Wie viel Antimonmetall und Schwefel ist in 17 Gr. Gold¬

schwefel enthalten ?
1 5

Die Formel für Goldschwefel ist Sb S, das M. G. 2618,729.

2618,729 G. Th. bestehen hiernach aus 2 M. G. (2 X 806,452 =

1618,904 G. Th.) Antimon, uud 5 M. G. (5 ^ 201,165 = 1005,825

G. Th.) Schwefel, Und 17 Gr. mithin (nach: 1005,825 : 1612,904 —

6,529 : 10,471) aus 6,529 Gr. Schwefel und 10,471 Gr. Antimon.

2) Welches ist das Mischungsgewicht einer Säure, deren neu¬

trales Silbersaljs die procentische Zusammensetzung: 68,195

hat! 31,805

100,000.

Das Silberoxjd hat die Formel Ag O uud das Mischungsge¬

wicht 1451,607. 1451,607 Gewichtstheile Silberoyd nehmen, dem
Verhältnisse der procentischen Zusammensetzung dieses Silberoxyd¬

salzes entsprechend, (nach: 31,805 : 68,195 = 677,006 : 1451,607)

677,006 G. Th. Säure auf; und 677,006 ist mithin das Mischungsge¬

wicht der in dem Silberoxydsalze enthaltenen Säure. Dieses Mi¬

schungsgewicht würde genau dem der Salpetersäure entsprechen.
3) Welches ist das Mischungsgewicht einer Hase, deren neu¬

trales schwefelsaures Salz die procentische Zusammensetzung:

65,985 Schwefelsäure hat?

34,015 Base

100,000.
3

Die Formel der Schwefelsäure ist SO, das Mischungsgewicht

501,165. Nach dem Verhältnisse der procentischen Zusammensetzung
des Salzes nehmen 501,165 G. Th. Schwefelsäure (nach: 34,015:

65,985 = 258,349 : 501,165) 258,349 G. Th. der Base auf. Die

Zahl 258,349 ist demnach das Mischungsgewicht der Base. Hier¬

mit stimmt das Mischungsgewicht der Bittererde überein.

4) Wie viel Schwefelsäure ist erforderlich, um die in 3? Un¬

zen krystallisirten neutralen essigsauren Bleioxyds enthaltene Essig¬
säure auszuscheiden?
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2
Die Formel für das neutrale essigsaure Bleioxyd ist PbO A HO,

' "3

das Mischungsgewicht 2375,114. 2375,114 G. Th. desselben bestehen
demnach aus 1 M. G. (1394,498 G. Th.) Bleioxyd, 1 ML G. <643,182
G. Th. Essigsäure und 3 M. G. (3 |i< 112,478 = 337,434 G. Th.)
Wasser. Das Aequivaleut l'ür 1 M. G. <643,182 G. Th.) Essigsäure
ist 1 M. G. C501,165 G. Th.) Schwefelsäure) 501,165 G. TIi. Schwe¬
felsäure werden demnach erforderlich sevo, um 2375,114 G. Th.
krystallisirtes neutrales essigsaures Bleioxyd zu zersetzen. Da man
nun aber keine wasserfreie Schwefelsäure, sondern Sehwefelsäure-
hydrat, anwendet, so muss das Mischungsgewicht d i es e r Verbindung
in Rechnung gezogen werden. Dieses ist 613,343. 613,343 G. Th.
Schwefelsäurehydrat zersetzen also 2375,114 G. Th. neutrales essig¬
saures Bleioxyd, zur Zersetzung von 32 Unzen sind mithin (nach:
613,343 : 2375,114 = 8,264 : 32) 8,264 Unzen, oder 3966 Gr. er¬
forderlich. Das scöchiometrische Schema für diesen chemischen

Process ist folgendes.

Mischung.
_ 2

PbO A HO (= 2375,114 G. Th.) + SO HO (613,643 G. Th.)
—3

Krystallis. neutrales essigsaures Bleioxyd. Schwefelsäurehydrat.
P r o d u c t. E d u c t.

_ 2
PbO SO (= 1895,663 G. Th.) A HO r=: (1093,094 G. Th.)

Schwefelsaures Bleioxyd. Essigsäure in Verbindung mit
4 M. G. Wasser.

5) Wie viel Schwefelsäure ist zur Zersetzung von 26 Unzen
salpetersaureni Kali nöthig?

Hierbei lnuss zuvor bemerkt werden, dass nach der Erfahrung
zur Trennung der Salpetersäure aus der Verbindung mit Kali, 2 M.
G. Schwefelsäure erforderlich sind.

2 s
Die Formel des Salpetersäuren Kali's ist KO NO, das M. G.

1266,952. 1266,952 G. Th. salpetersaures Kali bestehen aus 1 M.
G. (589,916 G. Th.) Kali, und 1 M. G. (677,036 G. Th.) Salpeter¬
säure. Zur Zersetzung von 1 M. G. (1266,952 G. Th.) salpeter¬
saurem Kali sind 2 M. G. (2 613,643 = 1227,286 G. Th.) Schwe¬
felsäurehydrat nöthig; für 26 Unzen müssen demnach (nach:
1227,286 : 1266,952 = 25,185 : 26) 25,185 Unzen, oder 25 Unzen
89 Gr. erforderlich seyn, und da nun die englische Schwefelsäure
durchgängig einige Procente Wasser mehr enthält, als dem Schwe-

54
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felsäurehydrat zukömmt, so wird man bei Anwendung von glei-
cüen Gewichtstheilen salpetersaurem Kali und englischer Schwefel¬
säure die vollständige Trennung der Salpetersäure sicher erreichen.

Das stöchiometrische Schema für diesen chemischen Process ist
folgendes:

Mischung.

2 5 3 2
K O SO (= 1260,953 G. Th.) + SO+HO (= 1227,280 G. Th.)

5

Salpetersaures Kali. Schwefelsäurehydrat.

P r o d u c t. E d u c t.

3 2 3 5 2
KO SO HO (== 1704,721 G. Th.) NO + HO (— 789,514 G.Th.). _ , , , .

Wasserhaltiges saures Schwefel- Salpetersäurehydrat,
saures Kali.

6) Wie viel krystallisirtes neutrales essigsaures Bleioxyd ist
erforderlich, um 58 Gr. krystallisirtes neutrales schwefelsaures
Zinkoxyd zu zersetzen?

_ 2
Die Formel für krystallisirtes essigsaures Bleioxyd ist PbO A HO,

3

das Mischungsgewicht 2375,114. 2375,114 G. Th. desselben be¬
stehen aus l M. G. (1394,498 G. Th.) Bleioxyd, 1 M. G. f643,182
G. Th.) Essigsäure, und 3 (xj 112,478 == 337,434 G. Th.) Wasser.

Die Formel für krystallisirtes schwefelsaures Zinkoxyd ist
3 2

ZnO SO HO, das M. G. 1791,737. 1791,737 G. Th. desselben
7

bestehen aus 1 M. G. (503,226 G. Th.) Zinkoxyd, 1 M. G. (501,165
G. Th.) Schwefelsäure, und 7 M. G. (7 X 112,478 = 787,346 G.
Th.) Wasser.

Da nun 1 M. G. Schwefelsäure ein Aequivalent für 1 M. G.
E ssigsäure, und 1 M. G. Bleioxyd ein Aequivalent für 1 M. G.
Zinkoxyd ist, so werden sich gleiche Mischungsgewichte beider
Verbindungen, 2375,114 G. Th. essigsaures Bleioxyd, und 1791,737
G. Th. schwefelsaures Ziukoxyd, durch Umtausch ihrer Bestand-
theile zersetzen, und hiernach zur Zersetzung von 58 Gr. krystalli-
sirtem neutralem schwefelsaurem Zinkoxyd (nach 1791,737: 2375,114 —
58 : 76,885) 76,885 Gr. krystallisirtes neutrales essigsaures Blei¬
oxyd erforderlich seyn.
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Das stöehiomctrischc Schema für diese chemischen Proccssc ist:

Mischung.
_ 2 ,2

PbO A HO_C= 8375,114 G: Th.) + Zu 0 SO HO (= 1791,737 =:)3 1

ICrystallisirtes neutrales essig¬

saures Bleioxyd.

Producte. Educt.
3 _ 2

PhO SO (=1895,663 G. Tli.) ZuO A (—1146,408 G. Th.) 140 = 1184,780
10 G. Th.

Schwefelsaures Bleioxyd. Essigsaures Zinkoxyd. Wasser.

7) Stochiometrisches Schema für den chemischen Proccss hei

der Bereitung des Einfachchlorquecksilbers (Calomel) auf nassem
Wege.

Mischung.
•> •*»i ^ I I 2

H-0 NO HO i + NO. HO | + Na C1 f= 733,547 G. Th.)
3

3533,036 G. Th.). Freie Salpeter- Chlornatrium.

Krystallisirtes salpe- säure und

tersaures Queck- Wasser,

silberoxyd.

Summe der absoluten Gewichtsmengen:

3533,G36 + 733,547 = 4867,183.

Producte. Educt.

2

HS_C1C= 2 X 1487,147 = 8974,394 G. Th.) H 0 = 3 X 113,478 ±=

~ 334,956 G. Th.)
Einfachchlorquecksilbcr. Wasser.

N'a O N O C= 1067,933 G. Th.)

Salpetersaures Natron.

1 Summe der absoluten IGewichtsmengen: 3974,394 + 1067,933 + 234,956 = 4367,183. j

Zum Schlüsse

folgen hier noch zwei tabellarische Nachweisun gen über die Meta¬

morphose des Zuckers und die Verbindungen der B e n-

zoylreihc, samt einer Mii 11 ipl i cat i o n st ab c 11 e der Ato¬

me nzahleu für C, H, und N, zur Berechnung der organischen

Verbindungen.
►ÖS
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Metamorphose des Zuckers.

C12O (22t C11J
C H 0

Weingährung. Essiggährung. A e the r b ild ung.

C12) (22) C11)
C H 0 +

2
H 0 =

Kadical

der Essigsäure.

| 4 6 (
1 C H Acetyl. j

Radical
des Aetliers.

( 4 (10) j

j C H Aetliyl. j

(12O (24^) G2O
C ß 0

Zerfällt in:

4 (10) 2
C H O + H O

4 Cl2^ 2
C H 0 +

4 (12) 2
C H 0 +

4
0 SU + HO =

4 C14) 3 3
C H O + SO

4 (12) 6
C H 0

Zerfällt in :

4 6 3
C H + 0

Zerfällt in:

4 (10)
C H + O

2

Aethyloxydhydrat
(Weingeist)

und

C 0
4

Kohlensäure.

Acetyloxyd (Essig¬
säure)

und

H O
~~ 3

Wasser.

Aethyloxyd.
(Aetlier)

und

SO + HO + HO

Gewässerte Schwe¬
felsäure.
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Uebersiclit der Verbindungen des Benzoyls.(Kadical der Benzoesäure).

(14) C10) 2
C HU

1v.101
C H 0 + H

(44) (in) 2
C II O + O

(14) (12) 2= C H 0

(14) (10) 3: C H ()

(14) (10) 2 2 (14) (12) 4
C H U ■'+ O + H 0 = C H O

(14) (12) 2 223
C Ii Ü + CHO (lö) (14) 5: C H (I

(14) (12}
Hl 3 2 2 2 3 2 (16) 6 6C H Q+CHO+HO = C HO

(l4*) (10) 2 2 4 2 (14) (34) 2C Ii O + NH = N C H G

(14) (12) 2 222 2 (ic) (14) 2
C H O + N C H = N C H 0

Benzoylwasserstoff: blau-
säurefreies ätherisches
Bittermandelöl

Wasserfreie Benzoesäure

Krystallisirte Benzoe¬
säure.

Wasserfreie Mandelsäure

Krystallisirte Mandel¬
säure

Benzainid.

Blausaurer Benzoylwas-
serstoff.

(Wesentlicher Bestand-
theil des Bittcrmaudel-
und Kirschlorbeer-Was¬
sers).

Letztere Verbindung zerfällt bei Gegenwart von Wasser durch
Salzsäure in Chlorammonium und Maudelsäurc nach folgendem

Schema:

2 ( 16) (14! 22 2 (16^ (20) 4N C H O + HO = N C H O. __ ,
2 2

zerfällt durch C1 H in:

(14) (12) 2 2 2 3 2 4C H O + C H O. C1 + N H

Mandelsäure. Chlorammonium.



MULTIPLICATIONSTABELLE

der Atomenzahlen für Kohlenstoff, Wasserstoff,

und Stiel;s toff, zu der Berechnung- der organischen
Verbindungen.

Kohlenato ff.

1 76,437 11 844,807 21 1605,177 31 2369,547
2 153,874 13 917,244 22 1681,614 32 2445,984
3 339,311 13 993,681 23 1758,051 33 2522,421
4 305,748 14 4070,118 24 1834,488 34 2598,858
5 383,185 15 1146,555 35 1910,935 35 2675,295
6 458,633 16 1223,992 36 1987,363 36 2751,732
7 535,059 17 1399,429 27 2063,799 37 2828,169
8 611.496 18 1375,866 28 3140,236 38 2904,606
9 687,933 19 1452,303 39 2216,673 39 2981,043

10 764,370 30 1588,740 30 2293,110 40 3057,480

TV asser stoff.

1 6,239 11 68,629 21 131,019 31 193,409
2 12,478 12 74,868 22 137,258 32 199,648
3 18,717 13 81,107 23 143,497 33 205,887
4 24,956 14 87,346 24 149,736 34 212,126
5 31,195 15 93,585 25 155,975 35 218,365
6 37,434 16 99,824 26 162,214 36 224,604
7 43,673 17 106,063 27 168,453 37 230,843
8 49,912 18 112,302 28 174,692 38 237,082
9 56,151 19 118,541 29 180,931 39 243,321

10 62,390 20 124,780 30 187,170 40 249,560

Sticksto ff.

1 88,518 4 354,072 ! 7 619,626 10 885,180
2 177,036 5 442,590 1 8 708,144 11 973,698
3 265,554 6 531,108 1 9 796,662 12 1062,216
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N a c h t r ii g e
zur erste n

A b t h e i 1 ii n g.

Seite 17. zu Ferrum sesauichloratum.

Das Anderthalbchloreisen krystallisirt in Verbindung mit Was¬

ser ia feineu säulenförmigen Krystallen, weiche sicli meistens zu

kleineren oder grösseren, ziemlich harten, warzenförmigen Krystall-
parthieen von schmutzig goldgelber Farbe vereinigen; oder in fast

durchsichtigen, rhomboidischen Krystallen von intensiv bräunlich

goldgelber Farbe. Erstere enthalten 13 Atome, letztere 5 Atome
Wasser. — -

Nach der Analyse von Mohr und Fritzsche ist die Zusam¬

mensetzung dieser beiden Verbindungen folgende:
2 2, 2

a) Mit 5 Atomen Wasser. Fe Gl HO

M. G. 2588,76«

Fe 86,410

CI 51,697
2

HO 81,893

Fritzsche.

27,38

50,97

21,75

100,000 100,00

b) Mit 13 Atomen Wasser. Fe Cl HO

M. G. 3356,139 o

Mohr. Fritzsche.

Fe 20,315 20,6 20,54

Cl 39,567 39,2 38,64

HO 40,318 40,2 40,82

100,0 100,00

Seile 17. Zu Ferrum ci/nnalum.
Diebig nimmt in den Verbindungen des Eisens mit Cyan ein

6 o
eigenes zusammengesetztes Hadical an, welches aus Fe N C, oder

2,
aus 3 Atomen Cyan, Cy CS X 329,910 = 989,730), und 1 Atom

Eisen, Fe (339,313) besteht, und bezeichnet dasselbe mit dem Namen

Ferrocyan und dem Symbol: Cyf. Dieses Badical constituirt mit 2
o,

Doppelatoineu Wasserstoff (H) eine Wasserstoffsäure, die Ferro¬

cyan wasserstoffsäure, welche beim Zusammentreffen mit Oxyden,
ganz der Hydrochlorsäure analog, ihren Wasserstoff an den Sauer¬

stoff der Oxyde abgiebt, und Ferrocyanmetalle bildet. Die For¬

meln der für die pharmaceutischc Chemie wichtigen Cyaneisenver-

bindungeu sind alsdann folgende: (Der Uebereinstimmung wegen ist

das Symbol des Ferrocyans in Fe Cy umgeändert).
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2, 2i 2 3 2,
Fe Cy + H oder: Fe Gy H. FerrocyanwasscrstofFsäurc. (Ei-

senl)Iausäure).

23 i 2 2 3 , 2
Fe Cy + K + HO oder: Fe Cy K + HO. Gelbes Cyaneisen-

3 3 kalium.

Käliunieisencyanür. Ferrocyankalium.

2 3 2 2
Fe Cy_+ Fe. Berliuerblau des Handels. Eisencyanürcyanid.

3 Ferrocyanideiseu. (.Als wasserfrei berechnet).

23 s
Fe Cy + K + Fe. Ferrocyankaliumeisen. Bildet sich bei der

Zersetzung der Eisenoxydulsalze mittelst

Ferrocyankaliums, und scheidet sich in Gestalt eines bläulichweissen

Niederschlags aus, welcher sich an der Luft unter Sauerstoffauf-

nahme bläuet, und durch Einwirkung von Chlor oder Salpetersäure

unter Bildung von Berlinerblau zersetzt wird.
o n o-3 ~3 - 3

Fe Cy + Fe + Fe 0. Basisches Ferrocyanideisen. Basisches
3 Berlinerblau.

Wird erhalten, indem man die wässerige Auflosung des oxydirten

(blauen) Ferrocyankaliumeisens, welche durch Auswaschen des

blauen Niederschlags mit destillirtcm Wasser erhalten wird, nach¬

dem durch die erstell Antheile Wassers Ferrocyankalium entfernt

worden ist, zur Trockne abdampft.

2 3 3 2
Fe Cy + K + Zu + HO. Gewässertes Ferrocyauzinkkalium.

2 6

Diese Verbindung wird nach Mosander bei der Zersetzung

des sch wefelsauren Ziukoxyds mittelst Kaliumcyauürs erhalten. Das

Ferrocyauzinkkalium wurde früher allgemein für reines Ferrocyan-
23 2

zink gehalten, welches mit der Formel Fe Cy + Zu zu bezeichnen

ist, und nur durch Zersetzung eines im Wasser gelosten Zinksalzes

mittelst Ferrocyauwasserstoffsäure dargestellt werden kann.
Die Seite 43 der ersten Abtheilung für diese Verbindung gege-

2 2 2 2
belle Formel Zn Cy Fe Cy HO giebt die empyrische Formel

4 "

(12) C12) 4 2 C12) 6 ^22) (32) 3 2 ( 12) 6
N C Zn Fe H 0, die von Mo sander: N C Zn Fe K H 0.

Mau sieht hieraus, dass dieses leicht übersehen werden konnte, da
erstere Annahme durch die frühere theoretische Ansicht über die
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Zusammensetzung dieser Verbindungen unterstützt wurde. Nach
Jhiebig's Annahme, muss das gewässerte Ferrocyauzinkkalium als
eine Verbindung von 1 Atom Ferrocyankalium, 3 Atomen Ferro-
eyanzink, und 12 Atomen Wasser betrachtet werden. Die relative
Anzahl der Atome ist daher bei der Formel zu verdoppeln, diese ist

-3 j 2 3 2 2
alsdann Fe Cy + K + Fe Cy + Zn + HO, und die stöchiometri-

~ ■ 3 ~n
sphe und procentische Zusammensetzung, wie folgt:

Im 100
24 Atome Stickstoff . 2124,432 21,108
24 Atome Kohlenstoff . . . . . 1834,488 18,227
6 Atome Zink . 2419,356 24,038
4 Atome Eisen ....... . 1356,852 13,481
2 Atome Kalium . 979,832 9,735

24 Atome Wasserstoff .... . 149,736 1,488
12 Atome Sauerstoff . 1200,000 11,923

10064,696 100,000
oder:

Im 100
1 Atom Ferrocyankalium . . 2308,775 22,939
3 Atome Ferrocyanzink . . . 6406,185 63,650

12 Atome Wasser . 1349,736 13,411

10064,696 100,000
Eine ganz analoge Zusammensetzung nimmt nun Liebig auch

Für das Kaliumeisencyanid Crothes Cyaneisenkalium) und die, dieser
Verbindung entsprechenden Verbindungen an. Das Radical dieser
Verbindungen wird Ferridcyan genannt, und enthält die doppelte
relative Anzahl Cjan- und Eisen-Atome; die Formel ist mithin
2 2ö
Fe Cy. Die Formeln für die hierher gehörigen Cyanid« sind
folgende :

2 -6 6 2 2o f,
Fe Cy + H oder: Fe Cy H FerridcyanwasserstofTsäure.

2-6 3 2 2« 3
Fe Cy + K oder: Fe Cy K. Ferridcyaukalium. (Rothes Cyan-

eisenkalium).
o o2-6 3 3 —t

Fe Cy + Fe oder: Fe Cy. Ferridcyaneisen. Wird durch Zer¬

setzung der Eisenoxydulsalze mittelst Ferrocyankaliums erhalten,
und kömmt unter dem Namen Turnbull's Blau iu dem Handel vor.

Seite 24. Mitscherlich hat neuerdings über die Zusammen¬
setzung des weissen Präcipitates Versuche angestellt, und glaubt nach
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den Resultaten derselben dieses Präparat für eine Verbindung
von Quecksilberoxydammoniak mit Quecksilberchlorid betrachten
zu müssen.

Seite 25. Nach Kaue ist die richtige Formel für den Mercu-
2 S 2 22 s

rius solubilis Hahnemanni höchst wahrscheinlich NO HgO + NH,
' ' 2 ' ' *

wornach sich die procentische Zusammensetzung dieser Verbindung
auf: 85,515 Quecksilberoxydul t= 82,266 Quecksilber) berechnet.

11,001 Salpetersäure
3,484 Ammoniak

100,000.
Seite 42. Nach der Analyse von Hümmelsberg ist die pro¬

centische Zusammensetzung des Cyauzinks folgende:
Zink 55,758
Cyan 44,242

100,000.
Seite 43. Krystallisirtes schwefelsaures Zinkoxyd mit 3 1/ M.

G. Wasser, in undurchsichtigen rhomboedrischen lvrystallen, wurden
von Anthonzufällig bei der Krystallisation des Salzes mit? Atomen

s 2
Wasser beobachtet. Die Formel desselben ist ZnO SO HO, das
M. G. 1398,064, die procentische Zusammen- 3%
Setzung: 35,995 Zinkoxyd

35,847 Schwefelsäure
28,158 Wasser

100,000.
Seite 54. Nach der neuesten Analyse von Jacjuelain besteht das

wasserfreie saure schwefelsaure Kali im 100 aus:
37,00 Kali
62,30 Schwefelsäure,

99,30
das wasserhaltige Salz aus: 92,82 wasserfreiem Salze.

7,18 Wasser

100,00.
Seite 91. Nach March and ist die Zusammensetzung des Jod-

stickstolfs höchst wahrscheinlich folgende:
2 Im 100
J 1579,50 88,66

N 177,08 9,94
H 24,96 1,40

1781,54 100,00.
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Seite 102. H. Rose hat in der neuereil Zeit eine sehr um¬

fassende Untersuchung der Verbindungen des Ammoniaks mit Koh¬

lensäure unternommen, und dabei sehr interessante Resultate er¬

halten. Nach diesen existireil zwölf verschiedene Verbindungen des

Ammoniaks mit Kohlensäure und Wasser, bei deren Bildung das

Wasser eine bedeutende llolle spielt. Die Formeln derselben sind:

22,
1) Neutrales wasserfreies Ammoniak. NU CO

2) Neutrales wasserhaltiges Ammoniak.

22,
NH

2
CO

%

2
HO

3) Fünfviertel kohlens. Ammoniak
4 At. Wasser.

mit
2 2 3
NH

4

2
CO

5

2
IIO
~4

41 Fünfviertel kohlens. Ammoniak
5 At. Wasser.

mit
22,
NH

4
CO
~5

2
HO

5

5) Fünfviertel kohlens. Ammoniak
12 At. Wasser,

mit
2 2,
NH
~~4~~'

2
CO

5

2
HO

12

6) Anderthalb kohlensaures Ammoniak
mit 2 At. Wasser. Das kohlensaure
Ammoniak des Handels.

2 2,
NH

2
CO

3

2
HO

2

7) Anderthalb kohlens. Ammoniak
5 At. Wasser.

mit
2 2,
NH
' i

CO
3

2
HO
~s

8) Siebenviertcl kohlens. Ammoniak.
*C)<31

CO
" 7

2
HO

12 "

9) Zweifach kohlens. Ammoniak. Dop¬
pelt kohlens. Ammoniak, mit 2 At.
Wasser.

2 2,
NH

2
CO

2:

2
HO

103 Zweifach kohlens. Ammoniak,mit
At. Wasser.

22,
Nil

2

2
CO
~~4

Q

HO

11) Zweifach kohlens, Ammoniak mit 3
At. Wasser.

2 2 3
NH

2
CO

2

o

HO
3

12) Ncuuviertcl kohlens. Ammoniak.
2 2.
NH

4

2
CO
~~9~~

2
HO

10.
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Seite 105. Die Formel des krystallisirten ameiscnsaurcn Am-
22i _ 2

mouiaks ist NH Fr HO, das M. G. 792,300, die procentische Zu¬

sammensetzung: 85,800 trocknes Sulz,
14,200 Wasser,

100,000.

Nachträge zur zweiten Abtheilung.

Indifferente Stoffe. Gef. Berechnet.
Rhabarbarin. Brandes und Leber. 55,472 55,592

Aus dem ätherischen Cj 5) C3s) (to) 4,698 4,926
AuszugedesRhabar- OHO M.G.4812,377. 39,830 39,482

bers erhalten. " '
100,000. 100,000.

Indigblau. Dieser interessante Stoff ist neuerdings auch von
Erdmaun anatysirt worden. Das Resultat weicht etwas von dem

4 C32I (20) 3
von D umas erhaltenen ah. Erdniann giebt die Formel: NC HO;

diese bezeichnet die doppelte relative Anzahl der Atome der Formel
nach Dumas, — O. Das Resultat der Elementaranalyse ist:

Dumas. Im 100 Gefunden.
2 Ci6) (10) 2 N 4 = 354,072 10,90 10,61
N C H O C 32 = 2445,984 75,84 75,70

H 20 = 124,780 3,87 3,92
0 3= 300,000 9,39 9,77

3224,836. 100,00. 100,00.
Aet herisch es Lorbeeröl. Nach Brandes ist die procen¬

tische Zusammensetzung dieses Oeles folgende, jedoch ist zu be¬
merken, dass man bei der Rectification des rohen, durch Destillation
der Lorbeeren mit Wasser erhaltenen, Oeles zwei Oele von ver¬
schiedener Flüchtigkeit, und als Rückstand eine braune, balsam-
ähnliche Verbindung erhält.

Das flüchtigere Oel. Das weniger flüchtige. Die braune balsamähn¬
liche Verbindung.

C 81,724 81,630 78,852
H 11,605 11,711 11,135
O 6,691 6,609 10,013

10ÖJÖ0Ö ' 100,000 100,000.
Hieraus ist ersichtlich, dass die beiden Oele isomer sind, und

gleiche Zusammensetzung mit dem Kampheröl besitzen. Die bal-
samähnlichc Verbindung hat dieselbe Zusammensetzung wie das
Cajepütöl.
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4. Vereins - Angelegenheiten.

1. B c Ii a n n t m a C 1» U n g -.

Nach der allerhöchsten Willensmeiuung Sr. Majestät, des

Königs ist es den bayerischen Apothekern nicht gestattet, dem im

September 1839 zu Stuttgart projectirten s iid teu tscIi en Apothe¬

ker vorein e sich anzuschliesscn, was andurch zur Kenntniss aller

H. H. Mitglieder der pharmaccutischen Gesellschaft der Pfalz ge-r-
bracht wird. Die Direction.

2. Aufnahme neuer Mitglieder.
a) Der Classe der ausserordentlichen Mitglieder wurden

durch Directions-Heschluss einverleibt: die H. H. Dr. Weiss, pract.

Arzt in Landstuhl, l)r. Andre, k. Cantonsarzt in ltockenhausen,

Dr. Fitz, Kaufmann Philipp Karelier, Prof. Faber, und Prof.
von Mendel in Kaiserslautern.

b) Der Classe der corr es po n d i rend en Mi tglieder: Herr

Apotheker Dr. Härtung in Cassel, Hr. Obersteiger Heuser und

Hr. E. Hiegel in St. Wendel, Hr. Dr. Speyer in Hanau, Hr. Kauf¬
mann ViriGenti in Obermoschel.

c) Der Classe der F.hrenmitglieder: Hr. Dr. Gergens und

llr. M. R. Dr. Graeser in Mainz, Hr. B. C. H. Prof. Litmpadius

in Freiberg in Sachsen.

5. Dankschreiben

giengen ein v on den H . H. Dr. Gergens, Dr. Gräser, Heuser,
Lampadins, Riegel, und Dr. Speyer.

4. Vermehrung der Bibliothek und der Sammlungen.
In ersterer Beziehung giengen ein: Dr. Pliobus' Arzneiver-

ordnungslehre (Von der Verlagshandlung); Dr. .1. F. Simon: die
medic. Chemie etc. (vom Hrn. Verfasser); Dr. A. Braun: Ueber den

Unterricht in polytechu. Scholen, (v. Hrn. V.); Prof. K i lian: Ueber

den Unterricht in der Naturgeschichte (v. H. V.). F. Jobst: Ueber

Guaco (in 24 Exemplaren —• vom Hrn. Verf.); Mittheilungen des Gc-

werbsvereins zu Lahr, IV Jahrg. (von Hrn. Dr. Hänle); Willde-

now's Grundr. d. Kräuterkunde, von Dr. Linck, 3r Tlicil, (von

Hrn. Tascher); Dr. Phobus: Anleitung zur ersten Hülfeleistung bei

acuten Vergiftungen (von der Verlagshdlg.); Herberger und Hoff-

mann: Eutwurf e. zeitgeinässen Apothekerordnung (v. d. V.) dann
#
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die Fortsetzungen von E. Winkler's lleal-Lexikon und Soubei-
ran-Seködler's Handbuch der Pharmacic, so wie von Dr. Vo-
get's Notizen, und 50 Bände älterer Werke als Geschenke der H. H.
Dr. Beruh ei m und Dr. Herberger.

Erfreuliche Beiträge zum Museum der Gesellschaft giengen
ein von den H.H.: F. Bassermann in Mannheim, Dr. B e rn Ii e im,
Dr. Braun in Carlsruhe, Clouth in Coblenz, Dercuin in Kirch¬
heimbolanden, Dr. Diehl in Kaiserslautern, Diehl in Winnweiler,
J. und Gebr. Egliuger in Mannheim, Faber in Kaiserslautern,
Gelbert in Cusel, Glaser in Kirchheimbolanden, Günther in
Feil-Bingert, Inp. Hepp in Pfeffelbach, Herge in Kaiserslautern,
Dr. Herberger, Herrschel in Mannheim, Heuser in Obermo¬
schel, C. Hoffmann in Landau, Dr. Hop ff in Zweibrücken, F.
Jobst in Stuttgart, von Mendel und Fletsch in Kaiserslautern,
llulffs im Wiesbaden, Schäfer in Dirmstein, Dr. Walchner in
Carlsruhe, Weigand in St. Ingbert, Dr. Winckler, F. Wip-
permann in Frankfurt a/M.

Die Gesellschaft drückt allen verehrlichen IL H.
Gebern den innigsten Dank für Ihre wohl verwendeten
Geschenke aus.

il. Erweitertmg der literar. Verbindungen der Gesellschaft.
Mit der pharmac. Gesellschaft in St. Petersburg und

mit dem V ereine zu rßefiirderung des Ge wer b sfl e i ss es in
Böhmen sind freundschaftliche Beziehungen und Schriftenaustausch
angeknüpft worden.

G. Ehrenbezeugungen.
Die Wetterau'sche Gesellschaft für die gesamte Na¬

turkunde hat die II. H. Dr. F. L. Winckler und Dr. Herber¬
ger zu correspond. Mitgliedern ernannt; desgleichen die rheini¬
sche naturforschende Gesellschaft in Mainz die II. H. Dr.
Bernheim und Dr. Herberger; Hr. Dr. Herberger ist ferner
vom Gewerbsvereine in Lahr, sowie von dem Vereine für
N'at Urkunde in Mannheim, zum Ehrenmitgliede, und von der
Senkenberg'schen naturforschenden Gesellschaft zu
Frankfurt a/M. zum correspond. Mitgliede erwählt wordeu.

Privat -Anzeige.

Pharma ce u t i sc lies Institut in Bonn.
Mit jedem Semester-Anfänge kann die Aufnahme im Institute

Statt finden. Plan und Bedingungen theilt der Unterzeichnete auf
portofreie Aufragen mit. Dr. Clamor Marquart.
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A. Sack-Register.

Bei chemischen Verbindungen, deren Zusammensetzung durch

den Namen klar ausgedrückt wird, ist, soweit dieselben in
den st (ich io metrischen Tab eil e n 11i ed er gel cg t s in d, der

Name des einen oder andern tbei metallischen Verbindungen stets

der des metallischen) Bestaudtheils im Register nachzuschlagen. Die

wissenschaftlichen lateinischen Bezeichnungen der Präparate sind

im Tcutschen aufzusuchen. ,,l>" bedeutet Druckfehler-Verzeichniss.

A c ctal 495. vn D,
Aceton 503. vii 1).

Acelyl 417. — ige Säure 417.
Acetum plumb. c. Dec. Allh. 356
A c e ty 1 494.
A c pfelsäure, Rarst. 201. Zu-

sammens. 417. v D.

Aequi vale u t e, ehem. 515.
Acsculin 456.
Aethal, 467. vi 1).
A etil er 496. — arseniksäure,

1 I). —- kle esäu r e, | 442. —
kohlensaure, 442. — phos¬
phorsäure, 93. — Schwe¬
felsäure, 96. 442, — trau-,
bensäure, 443. v I). —■ ud-
tersc K wefelsäure, 97. —
Weinsäure, 443.

Ae tIier in, 497. — piatin, 499.—
kaliumplatinchlorid, 500.
— p latiu ch] 0 r id, 499.

A e t h e r o 1 497. — ä t h e r sch w e-

fels.au res, 497.
Aethionsäure, 442. v 1).
Aethyl, 89.
Aethyloxyd, ameisensau-

rcs, 500. — baldrians. 500.
— benzoes. 500. — hörn¬
st eins. 501. — citroncus.

501. — hydrat, cjans. 501
-— essigs. 501.—kle es. 502.
— k o Ii 1 c n s. 502.—o e n a n t h s.

502 — salpetrigs. 502.
Acthiop s mariialis 237.
Aetzaniinoiiiak, Darst., 236.
Aetzbaryt 70.
A etzkalk 74.

A1 a 111 k a m p Ii e r 479.
Alauuerde u. Verbind. 85.
A1 b u m i n 507.

Aldehyd 495. vn 1). — ätker
495. — säure 417. v D.

Algarothpulver 40.
Alkalien, met. Gründl, der«, ü.

ihre Verb. 45. —• erdähnl.,
met. Gründl, ders. u. i. Verb. 69.

Alkaloide, med. Anw. 185, 192.
A lkargen 504.
Alkarsin 504.
A 1 k o h o 1 494.
Allan toi n 509.
Alloxan 509. — säure 509. —

tili 510.

Alumina, s. Alauuerde.
Aluminium, M. G. 3., Ver¬

bind. 85.

Alyzär'in 461.
A 111b ra i n 468.
A m berfe 11 468.
A m e i s e n ä t h e r 500.
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Ameisensäure 418. 540.
Ametall-Verbind. 86.
Am id 101. iv LI.
Ammei in 507.
Ammei id 507,
Ammoniacnm s, Ammoniak,
Ammoniak 101. Güsungsni. f.

Caiitschuk 327. —• alaun 104.
— kohlens, 539, Verli. zu
Q u ecksilberchlorid 341. ■—•Ver-
biud. 101. 530 iv O.

Ammonium u. Verbind. 101.
Ammonium carbonic. nrro-oleos.

102.
A morp Ii is m u s 172,
Am) gdalin 163.463,—-säurellS,
Amjlou 489, Verli. gegen Jod,

185. 102. — jodut. 101. 208.Anchusa tinetoria, roth. Harz
461.

Auemoniu 478. — säure 418
A u e m o n en ka in p her 418. 478.
anhalt'scuh i.ander , pharm. Star

tist. 367.
Auilsäure 101,
Anis öl 470. — kam p her 479.
Anthrakokali, Wlrks, 353, hy~

grosk. Eigenschaf. 357.
Antiar in 456.
Antimon, s. Spiessglanz.
Antimon ium diaph.or.non all. 49.
A pothekerverein , siidteutschcr,

122. 129. 249. 258. 405. 541.
APO thekerwesen iu Baden 117.— in Bayern 118.
ABCHIV HEB 1'HARMACtE CtC. 384.
Ar g entum s, Silber.
ArgilLa s. Alaunerde.
Arie in 450.
Arsen, MG. 3. — Verbind. 7. —

Vergilt. 245. 246, — gekalt des
Schvvefelantim. 289.

Arsenicum s. Arsen.
AsarumÖl 479, — hydrat,479.

— kampher, 479.
Asparagln 418. 468. vi O, —

säure 418,
Asphalt 476.
Atmosphär. Luft 100.
Atome 515. — Gewichte 515.
A t r o p i n 447.
Aurum s, Gold.
Azot s. Stickstoff.
AzuJmiusäurc 419.

Ii.
b a en m a n.n's IL an d Wörterbuch

d. pract. Apothekerkiinst 373.
BADEN, PHARM. STATISTIK, 360.
Baldrianöl 479.
Baldriansäure 420.
Baryt u. s. Verbind. 69, m I),
Baryta s. Baryt.
Baryum u. s. Verbind. 69.
Baumöl 469.
Benzamid 466.
Benzi dschwefelsäure 443.
Henziduuterschwefelsä Ute

443.
Benzin 465.
Ben z o eh a rz 473.
Benzoesäure, Garst. 305. MG.

420.
Benzoeschwefelsäure 444.
BenzoVn 464. — benzoes. 465.
Benzon 465.
Benzoyl 464. Verbind. 533,
B e r b e r in 456.
Bergamottölkampher 480.
Bergharz 476,
Berlinerblau 18. 536.
Bernstein 477, — säure

420.
B e t ii Ii n 473.
Bienen wachs 471.
Bismuthum s. Wismuth.
Bitter er de s. Magnesia.
Bittermandeöl 480, — kaUt¬

phe r 464.
Bittersalz 82.
Blausäure 90. 419.
Blausto ff 89.
Blei, MG. 3. Verbind. 31. ii I). —■

g 1 a n z 33. — es s i g 34. — p f 1 a-
s t e r 35. 229. — Salpeter 33.
— spatli. 32. — Vergiftung
187. — vitriol 34. — weiss
35. — zucker 34.

Bleichen des Wachses 211.
bi.ev , Dr., Trommsdorff's Biogra¬

phie 383.
Blutegelzucht 350.
Blutflecken, Vertilgung 191.
Blutroth 508.
B o d e n wich se 359.
Borium s. Boron.
Borax 62. — säu r C 86, — wi i n-

stein 57. 58,
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Boron, MG. 3. Verbind. 86. —
säure 86.

Braunslein 28. — k upf er¬
halt iger 231.

BrecliWeinstein 40.

Brenn öl, Prüfung, 209.
Brenz-Citronensäure 425. —

Gallussäure 427. — Me-
consäure 433. — Trauben-
s ä u r e 440. — W e i u s ä u r e 440.

Brom, MG. 3. im Thrane 178.—
Äthyl 497. — benzoesäure
444. — wasserstoffsäure
497.

B r o m a l 495.
Bromiu.ni s. Brom,
ßronioforin 496.
ßruein 455.
buchnkr's etc. Biographie. Vor¬

rede.

B u 11ersäure 421.
B u t v r i u 421 .

B utyron 505.

c.
(Vergl. K).

Cadiniuin MG. 3. Verb. 10.
Caffein 447.

Cajeputöl 480.
Caincasäure 421. v D.
Culcuria s. Kalk.
Calcium MG. 3. Verb. 74.

Calom e.l 23. mit Maines. n.St. 357.
Camp her, vernichtet Vaccine,

190. — säure 421.
Cantharidiu 481.

Cao uts ch u k-Lö su ngeii 225.
227. neuer Productionsort 228.

Caprin 421. — säure 421.
Capronin 421.
Capronsäure 421.
Carboiieurn s. Kohlenstoff.
C a r in i u 460.

Caryophyllin 481.
Catechugerbesäure 422.
Catechusäure 421. 423.
central versammlungen 134.
Cerin 472.
Ceten 467. vi D.
C e t i n 468.
Chinasäur e 424.
Chinin 447. — .Salze 448.

Chi n ovab i t te^ 457.

Chlor, MG. 3. 98. — Verb. —
ätliyl 498. — ätherin 499.
vii D. — al, 495. —■ essig¬
saure 444. — kalk 76. —
— entgiftend 189. 196.

Chloroform 496.
Chlor um s. Chlor.
Ckoleinsäure 424.
Cholesterin 507.
Choloidinsäure 424.
Ch ond r in 511.

Chrom, MG. 3. Verbind. 11. —
r o t h 33.

Chromium s. Chrom.
Cinchonin u. s. Salze 449.
C i n namei n 474.

Citronenol 482. — kampher
483. — salzs. 483. vi II.

Citronensäure 424. v D. —
ä th e r 501.

C i tron ensaft, Neutralisat. m.
Kali 236.

Citronvl, salzs. 483.
Cobalt, MG. 3. Verb. 11. i D.—

gehalt d. Silbers, 231.
Co b alt um s. Cobalt.
Cocin 424. 468. — säure 424.
Coccosnussöl 468.
Coccusroth 460.
Co de in 453.
CoerulinSchwefelsäure 445.

Celophon 472.
Columbin 457.
Comensäurc 433.
comfendium flor. german, etc.

140.
C on iin 450.

Copaivbalsam 482.— ö 1, s a 1 z s.
484. Bindemittel für — 240. —
harz 473.

corkespondenzbi.att, pharm, f.
Siidteutschland. 392.

Cortex Gcoffr. jam. et surin.
157. — Sepipira 157.

Croconsäure 88.
C ub eb e n kamph er 481.
C u s c o u i Ii 450.

Cuprum s. Kupfer.
Cyan 89. Verb. 90. — aethyl-

cy an wasserst off 498. —
säure 424. 425. — hydrat
425. — ätherhydrat 425. —
zink 538.

Cyanursäure 424. 425.

? i! j V
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D.
D tco ctuTti Althacac, Sulcp., etc.,

mit Kräuter-tn fus. 357. —
Papav. hl. Acet. plurnb. 356.
Zittmannc, (juecksilbergehalt,
185, 193, 204.

D elp h i n i n 450.
Delphinsäurc 426.
Dialursäure 310.

Diedelkopf , Mineralquelle 343.
Diebbach , Dr., Handbuch d. allg.

ökOil. - tefchb. Botanik, 390.
Dimorphe Körper 174.
dul.k : Pliarmacöp. boruss. etc. 391.
du.mas : Die Philosophie der Che¬

mie etc. 394.

E.

Eisen, MG. 3. Verb. 15. 535.
i l). — Vitriol 21. —- gellalt
ri. Silbers 23.

E i \v e i s s s t o f f, (hier. u. vcget.
5Ö7.

Elaylplatin 499. — Chlorid
499. — k al i um pla t i nchl o-
rid 499.

Elemiharz 474.
ELi xir acid. Hallen mit Extr.

Aloe's 357.

Ellagsän r e 428.
Em et in, Darst. 357. MG. 450.
Emulsionen, gummiharz. 240.
Erden, Ar erb. d. Gründl, dcrs. 85.
Erdmctall-Verbind. 85.
Erzmetall-Verbind. 5.

Ess igät her 501.
Essiggeistäther 503.
Ess ig naph t ha 501-
Essigsäure 426. 434.
E ugen i n 481.
Euphorbiumharz 474.Extr actum AInes c. Elix. ac.

Hall. 357. — Cap. papav. 186.

193. — Opii aquos 186. 194.

F.
Ferichelol 484.
F e r m eilt o l eu m Trifolii 207.
Ferridcyan u. Verb. 537.Ferrum s. Eisen. — cranatum

17. 535.— sesquichloratum
16. 535.

Fettsäure 427.
Fibrin 508.
F i b r o i n 508.
Flavedo Auranl. 235.

Fl i ed e r bl u in e n, obslvcrbes-
sernd, 230.

Formyl 494. — super Chlo¬
rid 496.

floha Gull. et Germans, edid.
esticc-, Schultz 376.

Flore, s Prun. Pud. statt Venn,
spin. 241. t— Pyrethri Parthen.
st. Chamom rom. 359.

Fluor, MG. 4. Verb. 99.
Flusssäure, 99.
Fumarsäure 448.
Fuselöl d. Kornbranntweins 484.

des Kartoffelbranntweius 484.

G.

G a 11 e n fe 11, 507.
Gallertsäure 428.
Gallussäure 427. v D.

Gasarten, Verbind, ders. 98.
geigkr's Handb. d. Pharm. 379.
Geissmilch 189.

Gemeinwesen , pharm. 107. 360.
gkognosie der Pfalz 265.
Gerbe säure 427. 428.
Ge rs t e n z u cke r 176.
Globuli martiales 22.

Glycerin 493. — schwefel¬
saure 445.

Gold, MG. 3. Verb. 8. — gebalt
d. Silbers 230. — purpur 9-
i n. — schwefel 38. 39.

Graphit im Schwefelantimon
359.

Graubraunsteinerz 28.

Grünspan 15.
Gy ps 78.

II.
H a e in a t i n 508.

H am in e rs c h 1 ag 16.
Harnoxyd 508.
Harnsäure 428. 509.
Harnstoff 509.
Harze feinzureiben 240.
He t ero niorp Ii e Körper 174.
Heveen 476.

Hippursäure 429.
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Höllenstein 6.
Holz äther 505.
Ho Izfas er 489.
Holzgeist 505.— ätlicr 505. —

iimeisens. 506. vn H. — essigs.
506. vn D.

Hon igste in säure 429.
H o rn b lei 32.
Hum Ii säure 429.
Hydrargyrum s. Quecksilber.
Hy dro genium s. Wasserstoff.

I. J.
Jahresbericht d. botau. Ver. am

Mittel- u. Niederrheiue 376.
Jainaic in 157.
J apanwac Ii s 230.
Japonsäure 422.
Jaspopal 286.
Idrialin 476. vi D.
I n d i ffe r e n t e Verbindungen 456.
Indig, reduc. 460. —• blau 460.

540. — Schwefelsäure 445.
— purpursäure 445. v U.
— sä ure 101.

Institut , pharm, in Bonn 141.
413. 542.

intelligenzblatt 134. 260. 395.
Jod, MG. 3. Verb. 91. 538. Ver¬

halten zu Salzen 151. zu Amn¬
ion 192. 198. im Thrane 178.—
Äthyl, 498. —- stärke, 205.
Stickstoff 538. — wasser¬
st o ffäth er, 498. —-

Jodoform 496. — jl 496.
Isae t Ii i onsäure 97.
Isomerie 174. 522.

Ii.
[Was unter K nicht zu finden

scvii sollte, sehe man unter C).
Käsestoff 54.
Kali, Verb. 45. 537. i D. in D.

— anderthalb - k o h 1 e n s.
232. —-säur, schwofeis. 538.
—• alaun 55.

Kalium, MG. 3. Verb. 45. 537.
i D. in D.

Kalk u. s. Verbind. 74. m D.
Kamp her 480. — öl 480.
Kamphron 505.
Kautschen 476.

Kautschin 475.
K a u t s c Ii u k 475.
Kermes minerale 38.
Kiesel s. Silicium. — erde 86.

—• säure 86. in D.
Kirchbach , v., Chemie ü. Mine¬

ralogie d. Gewerbskunde 381.
Kleesäure 88. 430. — ätlicr

502.
Knallgold 9.
Kna llquecksilber 25.
Knallsäure 90.
Knallsilber 6.
Knochenasche 77.
Knochenleim u. s. Verbind.

511. viii D.
Kuorp eil eim 511.
Kohlensäureäther 502 vn D.
Kohlenstoff, MG. 3. Verb, au-

organ. 88.
Ko hie ns ti cks t offsäure 100.
K o h 1 i g e S ä u r e 88,
K orksäure 431.
Korn öl 484. vi D.
Kräuter-Infus. m. schleimigen

Decocten 357.
Kreosot 478.
Kritik und Literatur 373.
Krystallismus 173.
Kupfer, MG. 3. Ar erb. 12. i 11.

im Braunstein 231. — glänz
12. — oxyd, kryst. 238. —
vitriol 14.

L.
Lactucavirosa, ehem. Unters.388.
L a c t u c i n 389.
L av en d elöl 485.
Laxier-Limonade 188.
Leim, s. d. einzelner Arten, —r

süss, 493. — zucker 493.
Leinöl 469.
Le ucin 512.
L i gn o u 505.
Literatur , u. Kritik 373.
Lithium, MG. 3. Verb. 58. in D.
Lorbeerenöl, äther. 540.
Luft, Einw. verschiedener — auf

d. Gesundh. 187. 195.

M.

Magnesia, Verb. 80. m D. —
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carbon. Darst. 835. — ust. m.
Cabomel 337.

Magnesium, MG. 3 Verb. 80.
in D.

Magnetkies IG.
M a j o r an ö 1 k a m p Ii e r 485.
Malealsäure 418.
Mandelöl 4G9.
Mandelsäure 431.

Mangan, MG. 3. Verb. 87. Ii D.
— glänz 89.

Mangan um s. Mangan.
Mannit 4.93.

Mantjesnüsse 841.
maqueh's arsenik. Mittelsalz

48. ...
Margarin 470. — säure 438.
Margaro n 470.
Massa depilatoria 237.
Meconin 454.
Meconsäure 433.
medicixai.-poi.izki, Beitr. zur —

118. 243.
Mein 303.
Melam 507.
M e 1 a m i n 507.

Melangallsäure 434.
Melou 506. — kaliuin 434. —

wasserstoffsäure 434.
M e n i s p c r in i n 451.

Mennige 31.
mexsixg : TrommsdorfTs Biogra¬

phie 383.
Meli} an tIi. 287.
Menyauthes trifoliata 287.
Mercurial-Ver giftung 187.
M e s i t i 0 —A1 k o.h o 1 503.
Metaaceton 504.
Metameconsäure 433.
Metamerie 523.

M e tan aph t liali n 477.
Metapliospliorsäure 92.
Mctaweinsäure 441.

Methyloxyd 505. — amei-
sens. 506. — essigs. 506.

Milch d. Menschen u. Thiere 319.

— säure 434.
M ilchzuc ker 493.
Miner alker m es 38.
Mineral m olir 237.
minkrai.ogik der Pfalz. 265.
Mineralpurpur 9.
Mineralquelle zu Diedelkopf

343.

misceli.e K u. Probleme a. d. Geh.
d. Pharm. 184.

mittheilungen des Gewcrbsver-
eius in Lahr 391.

mohh: Disquisit. cfccm. -pkarmac.
etc: 392.

Morphin 451. — salze 452.
Moschus, patholog. 318.
MUI.TIPI.ICATlOXSTAHKl.i.K für C.

11, N, 534.
Murexan 510.
Murexid 510.
Musivgold 37.
M ii s k a t h 1 u m e n ö 1 485. — k a in-

p Ii e p 485.
Mjkomelinsäure 510.
Mjricin 471.

N.

Naphthalin 465. — Schwefel¬
säure 446. — u n t e r s c Ii w e-
felsäu re 446.

N ap Ii t h i u s c h w efel s ä u re 446.
Na reein 453.
Narkotiu 453.
Nätri um, MG. 3. Verb. 60. in I».
Natron u. Verbind. 60. in l>.

— alaun 68. — i'ilseife 69.
— talgse i fe 69

xeks von esknbeck: Theodor K.
L. (.Biographie) etc. 377.

Nel kenö,! 481. — kam ph er 481.
N el k en sä u r e 435.
Ni tro benzi nsäure 435.
Nu ssöl 470. 435.

o.

Oel der florent. Schwertwurzel
485. — v. Ön'gaiium vulgare
485. — d. grünen Münze
486. ■—- ri. Pole v in ii u z e 486.
— d. Pfeffer münze 486. (S.
d. eiuz. Ocle).

Oel bildendes Gas 88.

Oeligc Säure des Opiums 454.
Oelsäu re 431. 432.
Oelsüss 493.
Oeuantliäther 502.
Oenanthsäurc 435.
Ol ein 469. vi D.
Oleum abietis 225.
Opcrmeut 8.
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0 pi an 453.
Opiumharz 454.
Opium ö 1 s äu re 454.
Opodeldok m. UngueHt. Hydr.

ein. 357.
Orcein 463. vi D.
Orcin 461. — zucker 461.
Oxalsäure 430. (s. Kleesäure}.
Oxamid 466. vi l).

Oxygenium s. .Sauerstoff.

P.

Parabansäure 510.
Paraffin 478.
Pa ramalealsäure 418.
Parameconsäure 433. 434.
I'ar amorph in 458.
Paratartraisäure 440.
Paratartrelsäure 440.
Para wein säure 440.
Pastinaca sntiva 233.Pektische Säure 428.
Peru balsamharz 474. — öl

474.
P eruvin 474.
Peter,s ilien öl 486. — knm-

pher 486.
Pfefferinünzöl 486. — kam-

pher 486.
Pfefferöl 481.
P ferdeharnsäure 429.
P flan z e n b asen 447.
Pflanzensäuren 418.
Pflanzenschleim 490.
i'hahmacoi '. uNiv. auct. Geiger

et Mohr 38?.
Phloridzin 143. 457.
Phosphatige Säure 92.
Phosphor, MG. 3. Verb. 92. iv

I). als Rattengift 241.
l'ikrotoxin 457.
Piper in 475.
Platin, MG. 3. Verb. 30.
Piatina, s. Platin.
Ples i o rnor p h e Körper 174.
Plumbnm s. Blei.
Polychrom 456.
P o 1 j galasäu re 436.
Polymerie 522.
Paecipitat, weisser, 24. 537.
preisaufgabr d. pharm. Ges. d.

Pfalz 137.
Protein, 512. Verb. das. viiiD.

Pseudoerythrin 463.
p y ro piiosph orsäum 93.

Q

Quassiin CQuassit) 459.
yuecksilber, MG. 3. Verb. 24.

537. ii I). — Hab nein an n's
aufl. 25. 538. •—• Sublimat,
ätz. 24. — Verb, zu Ammo¬
niak 341.

Qu eilsäure 436.
yuellsatzsäure 436.

R.

11 ad i cal e, orgau. 523.
Radix Meu, anal. 294.
Rattengift 241.
Realgiir 7.
bki Nsch : Ueber d. wahrsch. Zu

sammens. d. Grundstoffe, 385.
Retinapbtha 478.
Retinol 477.
Retinyl 477.
Retisterin 477.
Rhabarberblätter, Aepfel-

säure-Geh. 201.
Rhabarbarin 540.
Rhodizonsäure 88.,
Rhusma 237.
Ricinöl 470.
Roccellsäure 436.
Rohrzucker 491.
Rosenöl 487.-^ kampher 487.

vi 1).
Rosmarin ol 487.
Rothbleierz 33.
Rothspiessglanzerz 38.
Rubinsäure 422.
rungk : Einl. in d. techn. Chemie

382.
s.

Sabadillin, 454.
sachskn-coburg-gotha , pllftrm.

Statist. 392.
sachsen - meiningen - hildburg-

hausen, pharm. Statist. 371.
Sadehaumöl 482.
Säure, barnige 508. ■—• iin-

teracetylige 417. (Vergl. d.
einz. S.)

Salben, Darst. 239.
7,3



Sach-Rcijistcr

Sali ein 458.
Salicyisäure 457.
Salmiak 10 3.
Salpeter 53. —-. cub, 64.
Salpeteräther 503, vii l),
S al pc t e map Ii th a 503. vn U.
Salpetersäure 100. — rau-r

clieude 100.
Salpetrige Säure 100,
Salseparin 458.
Salz, mikrokosm. 66. —äther,

soUwerer, 498. — leichter
498, —n naphtha, leichte u.
schwere 498. — säure 98,

Salze, Verh. zu Jod, 151,
Sandelholzroth 461,
Sautonin 458.
Sapo venetus. 69,
Sap on in 458.
Sarcocollin 494. vm D,
Saturationen, Uarst. 333.
Sauerkleesäure 430.
Sauerkleesalz 51,
Sauerstoff, MG- 4,
Schillerstoff 456.
Scli leim sä u re 437.
Schlippe'sc lies Salz 39.
Schwefel, MG. 4. Verbind. 95.

Ii D, — ätherin 499. — äthy 1
498, — alkohol 90. — anti-
inon, Reinig, v. Arsen, 889.
— blau säure 90, iv n. —
kies, 16. — säure, Arsenge-
halt 339. wasserstoff-
äther 498.

Seidenfibrin 508.
Seignettesalz, 57.
Selen, MG. 4. Verb. 94.
Selen tum s. Selen.
Senföl 487. vi 1).
S il b er, MG. 3. Verb. 5. — glätte

31. — eisenhaltig 230. gold¬
haltig 331. cobalthaltig331.

S i 1 i ci u(il, MG. 3. Verb. 86. iv 11.
Simon, kr . : Die Heilquellen Iii li—ropa's, 375.
Smilacin 458.
3 o I a n in 455.
soubeiiian , Handb. d. pharm.

Praxis, übers, von sCHÖni.En377.
Spiessglaiiz MG. 3. Verb. 37.

—, schwoisstreib. 38. —
buttcr 39.

3 p i r ä a ö I 488. — s ä u r e 437. |

Spiroylige Säure 437,
Spirojlsäure 437.
Stärk nie hl 439.
Stahl, Verh. in der Luft, 184,
Stannum s. Zinn.

Statistik der Apoth. Teutschl. 107,360,
Stearin 471. ml). — säure 433.
Steinkohlenül 477.
Sternschn uppcnga11orte

199.
Stibium s. Spicssglauz. — diu-

phor. n on abl. 49.
Stickstoff, MG. 4. Verb. 100.

tv 1),
S tö chi ome tri e, Erläut. 513.
Stoffe, Verschied. Verb, zu Jod,

151.
Strontiau u. Verb. 83.
Strontiana s. Strontiau.
Strontium, MG. 3. Verb. 83.
Structur-Veränd, fester iunv

per, 176.
Strychnin 455. vi 1).
Sulfäthyl 498.
S ii 1 fof in apisin 467.
S um pfl uft 88.
Surinamin 157.
Symbole, chemische 535.

T,

Talgsäure 432.
Tanninsäurc 427. 438.
Tauningensäure 421.
Tartralsäure 439.
Tartrelsäure 439.
taschexbuch der Klorä Teutscli-lauds 141.
Templinol 482.
Terpentinöl 483. — kain-

plier, 483. vi U. — salzs.
483.

Thebain 452.
Thein 447.
Theriak, Her. 241,
Thierleim 511.
T h i o n urs äure 510.
Thonerde s. Alauuerdc.
Tlirane 178. — kaliseil'e. 56.
TOxiKOi.OGiE, Beitr. zur —, 213.
T rauben säure 440.
Traubenzucker u. Verb- 431-

vi I).



Namen-Register

Trona 83.
Turpcth, iiiincr. 27.

ü.

Uraniii 510! — säure 510.
vin D.

Urao 63.
U r i n s a 1 z 66,

Unguent• Hydrarg. ein. 1)1.Opodeldok 357.

V.

Valero Ii 506.
Verairin 455, v Ii.
Veratriimsäure 438.
Verd rän g u ngsm e tli o de 233.
Vitriol, Ii lauer 14. — öl

96.
voget , Notizen aus d. Gebiete

d. pract. Pliarni, 384,

w.
Wachs, japan, 472. — bra-

sil. 472.— als Bindeiii. f. Co-
paivbals. 240. — Bleichen des¬
selben 211. — öl 488.

Wad 28. 286.
Wallrath 468.
walz , Dr.: Der Milchsaft d. Gift¬

lattichs etc. 389.
Wasser 99. —r oxjd. 99. —

Stoff, MG. 3. Verb, 99.

Weingeist 494. vn D.
Weinphosphorsäure 93.
Weinsäure 438.
Weinschwefelsäure 97.
Weinstein 57.— ainmoniak-

halt. 57. •— natronhalt. 57.
■—■blättererde 58.

Weissbleierz 32.
W e tterregeln 189.
winkler , Dr. E,: Real-Gexik. d.

med. - pharm. Naturgeschichte
etc. 378.

Wismutb, MG. 3, Verb. 9. —
b utte r 10.

wühtemhehg , pharm, Statist,
107.

X.
Xantli icoxyd 508.
Xylit 506,

z.
Zeichen, ehem. 525.
Zi mint öle 488. 489.
Zimmtsänre 441.
Zincum s. Zink.
Zink, MG. 3. Verb. 41. 538. n

D. — vitriol 43.
Zinn, MG. 3. Verb. 36. n D.
Zinnober 23.
Zucker, Tab. üb. d. Metamor¬

phose des —, 532. (vergl. d.
einz. Arten). — sälirc 441.

Zustände, krystall. 173.

Ii. Namen-Register.

X

A mmermii 11er 91.
A ii t Ii o n 538.
Arcet d' 73. 321. 420. 501,

B.

Bachmann 373.
Basser man n, F. 228,
Baup 448. 449,
B er n Ii e i in 171, 265,
Bprthold 19,

Berzelius 9. 10. 12.59.97. 101.
417. 418. 424. 426. 430,438.439.
440. 473. 489. 490. 497. 498.
503. 504. 505. 525.

Blanchet 455. 472. 477. 479
481. 482. 483. 486. 487.

Blej 178. 207.
Bluff 140.
Böhmer 376.
B nnsd o rf f, v. 33.
nötiger 237.
Bouchardat 476.
Boullay 494. 496. 502. Vit D.



3Ö2 Namen-Register

Boll troii 466. 467.
Bmildes 178. 287. 384. 468. 540.
Brunner 492.

Boussingault 476.
Biichncr, J. A. 148. 249.
Buchner, Ii. A. 237. 456. 457.
Bunsen 504.

Bussy 459. 470.

c.
Cap 13.
Chencvix 77.
Chevalier 320.
Chevreul 422. 426. 432. 468.

493. 507.

Co werbe 450. 451. 452. 453.454.
Cr um 461.

D.

Davy 10. 511.
Demar^ay 424.
Hie hl, Gr. 143.
Dierbach 390.

Direction d. pliarin. Ges. d.
Pfalz 255.

Doe bereiner 430.

Dompiere 262.
11 o n n e 323.

IJrapiez 477.
D ul'fner 353.
D u flo s 10. 58.
Ö ulk 22. 57. 391.
ü lim as 31. 40. 89. 100. 101. 394.

425. 442. 445. 446. 450. 460.
461. 462. 463. 465. 466. 467.
476. 480. 481. 482. 483. 484.
485. 487. 494. 495. 496. 501.
502. 505. 540. VII D.

E.

Erdmann 148. 540.

Ettling 420. 435. 471. 478. 481.488. Vit D.
Euler 151. 305.

F.

Faller 355.

Faraday 89. 475.
Fehling 445.
Fingerliuth 140.

Frankenheim 174.

Fremy 439. 474. 504. 505.
Fritzsche 535.
Fuchs 9. 172.

G.

G ar o t 467.

Gay-Iiussac 469. 478. 489.
Geiger 29. 379. 383.
Gerstner 240.

Gmelin, Ii. 27.
Giibei 487.
Graham 14. 21. 54. 96.
Grouvelle 10.

Guerin - Varry 443.

H.

Hälile, 163. 238. 391.
llansman 178.
Heeren 436.
Heller 51. 88.
Henle 321.

Henry 13. 320. 467. 4SI.
Herberger 10.52.171.178.201.

204. 210. 234. 236. 241. 242.
286. 305. 319. 349. 358. 375.
376. 377. 378. 379. 380.

Herr mann 436. 476.
Hess 441. 471. 473. 476.

478.

H i m ly 475.
Hirsch 286.

Hoffmann, C. 107. 239. 243.
258. 360.

Hopfer de l'Orme 178.
Hopff 231. 359.
II litte ns chmi d 162.

I. J.

Johnston 40.

Ii.

Kane 24. 485. 48G. 487. 503.
538.

Kastner 292.
K cstler 357.

Kirchbach, v. 381.
Kittel 141.
Klincksieck 262.
Kraus 479. 505.



Namen-Register

L

Lagerhielm 9. 10,
Lander er 358.
Laurent 431. 431. 4(!4, 465;

478.
L e Vcrrier 93.
Leber 540.

Liebig 38. 40. 76. 89. 93. 96.
97. 417. 419. 430. 431. 435.
438. 439. 433. 435. 437. 438.
447. 449. 450. 451. 453. 453.
455. 457. 458. 461. 463. 463.
464. 465. 466. 467. 471. 473.
475. 493. 495. 497. 500. 501.
503. 503. 506. 508. 509. 535.
537. vii I).

Löwig 419. 437. 478. 486. 487.
488. 495. 506. 509.

Lötz 204.

M.

Märker 235. 235. 336. 350.

Märe kl in 239. ,
Magnus 91. 443.
Malaguti 429. 501.
March and 497. 538.
Marder 178.

Marquart 141. 379. 380.
Marsh 292.

Martius, Tli. 480.
Merckle 358.
Menth 356.
Mohr 383. 392. 585«
Mosander 536.
Mulder 148. 428. 435. 441. 447.

456. 457. 458. 480. 484. 485.
488. 490. 493. 494. 507. 508.
511. 512.

Mitscher lieh 445. 465. 537.

N.

Hees von Ksenbeek, tlhr.
140. 137.

o.

Opp ermann 451. 472. 493.
Orfila 245. 246.

Pauli, !<'. 184. 247. 262.
Pajeu 34. 489. 490.
Peligot 430. 445. 465. 467. 491.

492. 505.
Pelletier 450. 451. 453. 454.

460. 461. 468. 475. 477. 494.
Pelouze 418. 423. 427. 438. 434.

435. 437. 440. 466; 467. 471
487. 493. 502.

Petersen 148. 457. 489.
Petit 321.

Philipps 15.
Pleischl 59.
Piria 437. 457. 458. 459;
PI isso n 481.

Popteinpa 178.
Prout 508.
Prenss, J. 156. 237.

Q
Q u e v e Ii n e 436.

R;

Bammelsberg 20. 394. 538;
Redaction 145. 147. 156. 227;

237. 238. 241. 292. 294. 296;
358.

Regnault 89. 97. 452. 458. 455.
475. 481. 499.

Reimann 16.
Reinsch 233. 294. 385.
Ri cker 480.

Riegel, E. 343.
Riem 240.

Robiquet 434. 461 .
Rose, H. 474. 539.
Runge 382.

s.
Sarphati 178.
Saussure, de 469.
Schauer 140.
Schindler 43. 45.

Schlippe 39.
Schmidt, X. 211.
Schödler 377. 431. 489.
Schröter 438.

Schultz, F. G. 376.
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Sthwarz 320.

S c hwer tf egcr 240.
Seil 472. 477. 479. 481. 482.483.

486. 487.

Sey f ri e d 350.
Simon, F. 204. 320. 375,
S o ii b ei ran 40. 377.
Springern« h 1 178,.
Stromeyer 11.
Svanberg 423.

T.
Thaulow 441.
T Ii e n a r d 469. 489.u.
Unverdorben 473.

V.
Van der Vliet 471. 473.

Voget 152. 199. 229. 384.w.
Wackenroder 178.209.359.384.

Wallquist 40.
Wall ro t h 110.
Wolter 477.
Walz 388.
Weidmann 478. 48G. 487. 488.

506. 509.

Weigand, A. 242. 28».
Wiggers 204. 459.
Will 462.

Winekler, F. L. 17. 20. 21. 39.
52. 59. 63. 66. 157. 168. 191.
201. 208. 313. 341. 373. 418.
448.

Wi n kel bl c c h 31.
Winkler, K. 378.
Wühler 237. 420. 425. 447. 463.

464. 466. 509. 501. 508. 509.
Wutzer 142.

z.
Zell er 122. 176. 230.
Zeisc. 500.





II Druckfehler

j Seite.I

Gegenstand. Druckfehler. Berichtigung.

33 Hydrarg. sulphurat. Hidrothionsäure. Hydrothionsäurc.

34

36

Hydr. bicyanat. c. hydr.
oxydat.

Hydr. oxydat. ammo-
niato-nitricum.

2

HgO 33,390

2 s
HO 13,571

HgO 23,390

2 5
NO 13,571

}>

39

Hydr. oxydul. phosphor.

Mimgan oxydul. natro-

HgO 85,504

2

140 10,000

HgO 85,504

2

HO 10,900

30

33

33

ndto-sulphuric.
3) Mit 3 At. Wasser.

Piatina oxydata. 0 13,945
o

O 13,955

2
Cy 18,990

(Rothblcierz)
Chromgelb.

Plwnb. cyanat. c. aqua.

Plumb. oxyd. chronic,
neutrale.

Cj 17,990

(Rothbleierz).

34
Plumb. oxyd. acetic. HO

Z
HO

33

33

»

»

36

neutral, crystallis.

Margarins. Bleioxjd.
aj Neutrales,

b) Saures.

Oelsaures Bleioxyd.

3)

Plumb. oxydat. tanni-

3

43 Th. Bleioxyds.

31 Th. Bleioxyds.

43 Th. Bleioxyds.

CT 45,13

— Giß) Cl(.) Cl3~)
Tn = C H O

3

84 Th. Blcioxyds.

42 Th. Bleioxyds.

84 Th. Bleioxyds.

54,12

( jb ) (l6) tu)
Tu = C H O

37

cutn.

Stann. sulphurat.

3675,690

Sa 78,519
O 81,481

2675,690

Su 78,519
S 21,481

39

33
Sulphur. stibiat.
Stib. duosemichlor.

100,000
aurantioum

3286,154

100,000
aurantiacum.

3826,154

41

43

33

Zinc. oxyd. c. aqua.

Zinc. oxyd. acetic. cryst.
a) Einfachsclnvcfcl-

kalium.

2

HO 18,380

1483,742

694,681

2

HO 18,370

1483,842

694,081



Druckfehler
nie

Gegenstand. Druckfehler. Berichtigung.

46

»

51

52

53

59

64

64

67

72

75

79

SO

»

85

d) Drei und einhalb-
fach-Scluvefelkalium.

f) Vier und einhalb-
fach Schvvefelkalium.

Uebersaures kleesaures
Kali.

Kali carbon. basic. cry-
stallisat.
Mit 6 At. Wasser.

Kali phosphoric. cryst.

Lithion natronato-phos-
phoricum.

Natr. jodic. crystallis.

Jodsaures Natron in
Verbindung mit 10
At. Wasser.

Ifatrum bisulpliuric.

Baryta phosphoric.

Calcium chlorat.

Calcaria cliinica.
b) Krystallisirt.

Magncs. oxyd. c. ac/ua,

Magncs. chlorat.

Magncs. sulphuric. cry-
stallisat.

Alumin. oxydat. cum
■ aqua.

S 55,968

K 35 115
i

2
110 25,691

HO 44,788

( 2+^
Vjaoy l3,loo

so

2 j
FO 77,155

2 ,
FO 57,840

HO 32,290

Ba O
i

C1 3,360
__ 2

CaO Ch HO
15

370,381
C1 53,652

At O 65,579

S 58,968

K 35,115

2
HO 24,691

HO 43,788

f2+\
\H Oy 13,177

DO

2,
JO 77,115

JO 57,840

HO 31,290

Na O 28,057
Be O

C1 63,360

2CaO Ch HO

3788,175
370,831

C1 73,652

SO 32,398

2 ,
AI O 65,559



IV Druckfehler

Gegenstand. Druckfehler. Berichtigung.

86 Silicium. oxyda t. Si O SI O

577,478 577,478

n Siliciwn oxjrdat C. aqua. Si 0 83,700 Si O 83,700

87 Acid. hrdryltromic. Br 98,740 I» 98,740
DO 1,260 H 1,260

100,000 100,000

2 2 2 2 2 2
90 Blausäure in Verbin¬ Cy H H Cy H HQ

dung mit 3 At. Was¬ « » '

ser.

2 2

}> Schwefelcyan. Cy 54,945 Cy 45,055
S 45,055 S 54,945

100,000 100,000

92 Unterphosphorige Acidum tubphospho- Acidum subphospho'
Säure. ricum. rosum.

94 Phosphorchlorid. mit Phosphor ange¬ mit Phosphor dar¬
stellt. gestellt.

96 Sehwefelsäurehydrat. Schwefelsäure von Schwefelsäure von

1780 sp, G. 1,780 sp. G-

98 Acid. superchluricum 1442,650 1142,650

W Acid. hydrochloric. O 2,742 H 2,748

99 Chlorsückstoff.

o

C1 N
2i
Cl N

100 StiGkstolfoxyd. 0 55,045 O 53,045

y> Acid. nitric. 677,035 677,036

101 Alllid. 202,092 201,992

)> N 87,602 N 87,45
H 12,398 H 12,55

100,000 100,00

» Hydrothionsaures Am¬ ; nach der altern ; naclj der älteren
moniak. Theorie. Theorie.

2 2» 2 2»
103 Amman, nitric. crystal- NH 21,361 NH 21,362

lisat.



Druckfchlei* y

ä
V

Vi Gegenstand. Druckfehler. Berichtigung.

103 immoniaciun phospho¬
22, ) 2+) 2 5
NHO In Gl PO

22, (2 +1 2,
NHO (HO| PO

ricum.
1658,684

2

1658,684

104 Ammoniac. alumino-sui- 2te Formel SO
3

SO
phuricum. 3 .1

Zweite Abt Ii eil ii n ff-

| (Acctvl). (Acetyl).

417 Aldehydsäure.
, 6 2 4 6 2
CH + O oder: OHO

, 6 2 4 6 2
CH + O oder: CHO

)> Aepfclsäure. 41,843 41,843
3,415

54,742

100,000

421 Caincasäure.
8 c»-0~) 6

oder C H 0
8 Gsl 6

oder CHO

424 Citronensäure a) AVas-
serfrei.

41,843
3,415

54,742

41,843
3,415

54,742

100,000 100,000

427 Gallussäure. HO HO

443 Aetliionsäure.

2

3 Ciot (13) ,
C H O S

2

, Ciot C13) ,
c h 0 s

44S Aethertraubensäure. HO
2
ho

445 Indigpurpursäure.

2

, G&) ^20) Go} 2
N C II O S?

2

, C32^ (20) Ciol 2
N C H O S ?

455 Veratrin. 5,43
71,48

7,67
16,42

4,43
71,48

7,67
16,42

100,00 100,00

55



Druckfehler

Gegenstand. Druckfehler. Berichtigung.

Strychnin.

Orcein.

Oxamid.

Asparagin; krystalli-
sirt.

Aethal.

Ccten.

Olein.

Stearin.

Jdrialin.

Terpentinölkampher.

.Salzsaures Citroncnöl.

Korn dl.

Bosendk'ainplier.

Scnföl.

[TrauhenzuckOr mit
Chiornatrium.

2 2 3
3\iC

Als Zusatz:

2 2 4 2 - ~2 22NCHO + NH + CO

88,099
11,901

1.20) Gö) 2C H O

G5I C04)C H

Go) (117) 3C H O +

Go) G34) 41 C H O +

692,523

Go) Gö )
C H O oder

Go) Go) 2
C II O + HO

Gs) Gs) 2C H Gl

(47) Go) 4C H O

C II ?

1253,253

Peiigot.
8,68
GV

100,0

nh'

Dumas.

2 Go) (aa ) 7N C H O

2 2 4 2
NCHO oder:

—-2 22NH + CO

87,435
12,565

100,000

G?) Gc.) 2C H O

(32) (so)C H

(70) (317) 1C H O +

Go) C134) 6
C H O +

1692,523

Go) Go) 2C H O oder

GoJ Go) 2C H + HO

Go) Gs) 2C H Cl

G2) Go) 4C H O

C H?

1253,252

13,2
100,0



Druckfehler VII

Seite!
Gegengenstand. Druckfehler. Berichtigung.

494 Sarcocoilin. 1757,178 1737,178

>> Weingeist.
Dutnas und Houllav.

52,370
13,310
34,62

52,370
13,010
34,620

100,000 100,000

495 Aldehyd.
Diebig.
59,77 59,718
11,58 10,969
28,65 29,303

100,00 100,000

Liebig.
54,711 55,024

8,991 8,982
36,198 35,994

100,000 100,000

Acetal.
4 (in) 3,
C H O oder

8 (l 8) 3
C H O oder

499 Chloräthcriu. I. d, vorderen Reihe
4 6 2
0 U C1

4 6 2
C H Cl

501 C) ausäureiitherhy drat. Cyansäurehydrat. Cyansäureäthcr-
liydrat.

502 Kleesaures Aethyloxjd.

4 Cyol 2 3
C H O + HO

4 iiol 2 3
C H O + CO

Kohlensäureäther.
Kttling.

53,31
8,58

40,11

Ettling.
51,31

8,58
40,11

100,00 100,00

Salpeteräther. Spiritus nitrico-dcx-
hcreus.

Spiritus nitrico-
aethe-reus.

i> >> 18,732
32,351

6,602
42,325

18,73
32,35

6,60
42,32

100,000 100,00

503 Acelon.

Vordere Hemerkung
Zeile 22.

der Kochhitze in der

Aethyltheorie.

der Richtigkeit der
Aethyltheorie.

50« Essigsaurer Holzgcist-
ätlier.

4 6 4 6 3
oder CHO +CHO

2 6 3 4 6 3
CHO + CHO

1

» 1Ameisensaurer llolz-
gcistälher. | oder CHO + CHO

1

5 6 2 2 3
CHO + CHO



VIII
Druck fehler

JSeite.

Gegenstand. Druckfehler. Berichtigung.

510 Urainilsäure.
(14} Cis) f.2ol (isl
jV C 11 0

(30) (18) (20} Gsl
N C H O

511 Gerbesanrer Knochen¬

leim, basischer.

4 (13) (20) 5
oder: N C H 0 +

4 C13)I20I 5
oder: N C H 0 +

3

(13) (10) •> 2
C H O + HO

3

GtO (10) 0 2
C H O + HO

512 Basisches, schwefelsau¬

2

NCKO + SO + HO
C20I faol Cia» 1(39I

JN C H O S
res Protein. 2

oder:

(10) (40) (t:) C12)
N C H O S

oder

C10")(40! (02) (12)
N C H O +

2

2
SO + HO

515 Zeile 9 v. o. Wassergas Wasser

516 » 3 v - u - nach ,,einen" Elemente

517 )> ^ 3 » >> daselbe dasselbe

520 „ 11 V. 0. 1,12478 112,478.
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